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Die Kämpfe Zur See.
Angebliche Torpedoangriffe auf einen 
englischen und norwegischen Dampfer.

Der „Rotterdamsche Courant" meldet aus Lon­
don, daß der Postdampser „Iris", der zwischen dem 
Tyne und Bergen verkehrt, am Dienstag in Shields 
angekommen sei und gemeldet habe, daß ein 
deutsches Unterseeboot ihn am 22. M ai in der Nord­
see zu versenken versucht habe. Die „ Iris"  hatte 
28 Mann des norwegischen Damvsers „Minerva" 
an Bord, der von demselben Unterseeboot torvediert 
worden war. Der auf den Dampfer „A is  abge­
schossene Torpedo ging unterhalb des Kieles hin­
durch und explodierte in einiger Entfernung. Die 
Mannschaft war bereits in die Boote geflüchtet und 
kehrte zurück, als sie sah, daß der Schuß fehlge­
gangen war.

An zuständiger Stelle liegen, wie Wolffs Büro 
erfährt, noch keinerlei Nachrichten über diesen an­
geblichen Angriff eines deutschen Unterseebootes auf 
die genannten Schiffe vor.

Gegen englische Verdächtigungen.
Am 15. Mai wurde eine Schilderung des Ge­

fechts zweier deutscher VorposLenboote mit engli- 
1. M ai in dervtreitkräften vom 1. M ai in der südlichen 

Nordsee veröffentlicht, aus der hervorging, daß ein 
englisches Kriegssahrzeug völkerrechtswidrig wäh- 

 ̂ ' Kriegshandlung keine Flagge führte und 
ngländer die Rettung der Besatzung eines 
hen Vewachungsdampfer selbst hinoerten.

rend einer
daß die Engländer die Rettung der 
der englischen Vewachungsdampfer selbst hin 
Das Reuterbüro hat hierauf unter dem 19. Mai 
eine anscheinend von amtlicher Seite stammende 
Erwiderung gebracht, in der versucht wird, das 
völkerrechtswidrige Verhalten des ohne Flagge 
kämpfenden englischen Vewachungsfahrzeuges durch 
die Behauptung zu beschönigen, daß unsere Vor­
postenboote während des Gefechts ebenfalls keine 
Flagge geführt hätten. Demgegenüber ist, wie 
Wolffs Büro an zuständiger Stelle erfährt, auf­
grund einwandfreier Beobachtung von Augenzeugen 
'estaestellt, daß die deutschen Vorpostenboote vor,

zu ihrer Ver­
nichtung die Flagge geführt haben. I n  seiner Er­
widerung führt das Reuterbüro weiter aus, daß 
drei von einem unserer Vorpostenboote gefangen 
genommene Engländer unter Deck gebracht worden 
und bei der späteren Vernichtung des Bootes umge­
kommen seien, weil ihnen keine Gelegenheit zur 
Rettung gegeben worden sei. Gegenüber dieser 
Verunglimpfung muß darauf hingewiesen werden,

unter Deck zu erfolgen pflegt, und daß dies Ver­
fahren von den Engändern grundsätzlich angewandt 
wird. So wurden seinerzeit auch die Überlebenden 
des am 6. August 1914 untergegangenen Hilfsstreu- 
minendampfers „Königin Luise" auf dem englischen 
Kreuzer „Amphion" unter Deck gebracht. Ein großer 
Teil von ihnen verlor bei dem bald darauf durch 
eine Mine erfolgenden Untergang des Kreuzers das 
Leben. So wenig auf deutscher Seite damals in 
gerechter Würdigung der Lage der Verdacht ent­
stehen konnte und der Vorwurf erhoben wurde, daß 
die Rettung der Leute absichtlich verhindert worden 
sei, so ungerechtfertigt ist die ungeheuerliche, aber 
kennzeichnende Verdächtigung, die das Reuterbüro 
unternommen hat, auszusprechen.

Ein deutsches Flugzeug von einem englischen 
Zerstörer in der Nordsee treibend aufgefunden.

Der Pariser „Figaro" meldet: Ein englischer
Torpedobootszerstörer hat zwei deutsche M ilitär­
flieger, einen Flugzeugführer und einen Leutnant, 
welche auf ihrem Flugzeug treibend in der Nordsee 
aufgefunden worden waren, nach Harwich gebracht, 
wo sie an Bord des Panzerschiffes „Ganges^ kamen; 
ihr Flugzeug wurde versenkt.

Die „Dacia*.
Laut Meldung Lyoner Blätter ist die „Dacia" 

von Brest nach H a v r e  ausgelaufen, wo die 
Ladung gelöscht werden soll. Die Entscheidung des 
Prisengerichts ist noch nicht bekannt.

Die Kampfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der amtliche französische Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Zwischen Meer und Arras war 
vie Nacht ziemlich bewegt. I n  Belgien versuchte 
ein deutscher Angriff nach heftigem Bombardement 
Auf der Straße Langemark—Hpern vorzubrechen. 
^  wurde sofort aufgehalten. Nördlich Ablain 
Soffen die Deutschen zweimal an, sie wurden zurück­
w a rfe n . Nördlich Nieuville unternahmen sie vier 
Angriffe, welche durch unsere Artillerie angehalten 
Wurden. Diese verschiedenen Versuche endigten mit

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz machten die Franzosen einen erneuten 
Durchbruchsversuch in der Gegend der Lorettohöhe. der aber wie die früheren nur zu 
großen Verlusten, nicht aber zu einem Erfolge führte. Die Lage ist unverändert. An der 
englischen Ostküste wurden die Befestigungen von Southend (50 Km. östlich London) 
durch Luftfahrzeuge mit Erfolg beschossen. Aus Kurland liegen heute Meldungen nicht 
vor. I n  Galizien gelang es den Russen, obwohl sie den Verbündeten 7 Armeekorps 
entgegenwarsen, dennoch nicht, die Verfolgung zum Stillstand zu bringen. Die 
Russen sind aus der ganzen Linie über den Sän  geworfen und an einigen Stellen 
östlich des S än  bereits über 25 Kilometer 
sind wieder 4000 Gefangene gemacht und
der heutige Kriegsbericht läßt ähnliche Erfolge, wenn nicht größere, erwarten. I n  
Italien ist es bisher nur zu Plänkeleien gekommen, die aber die Meinung von dem 
geringen Gefechtswert der italienischen Truppen bisher eher bestätigt, als widerlegt 
haben. Im  Kamps um die Dardanellen ist das Linienschiff „Majestic" von einem 
deutschen U -B oot torpediert und damit das fünfte große englische Schlachtschiff in 
den Grund gebohrt worden, sodaß die feindliche Flotte schon nicht mehr wagt, sich 
in der Meerenge zu zeigen.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-B.":
B e r l i n  den 27. Mai.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  27. M ai, vormittags. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Ungeachtet ihrer gänz­

lichen Mißerfolge am 23. M ai erneuerten die Franzosen ihre Durch­
bruchsversuche zwischen Vermelles und der L o r e  t t o h ö h e .  Sehr 
starke Kräfte wurden auf dem schmalen Raum von 10 Kilometern 
Zum Sturm angesetzt, die Angriffe aber überall zurückgeworfen. 
Wir sind im vollen Besitz unserer Stellungen. Eine ungemein große 
Zahl französischer Gefallenen liegt vor den deutschen Gräben. Ein 
weiterer französischer Angriff richtete sich am späten Abend gegen 
die Linie Souchez-Neuville; hier ist dicht südlich S o u c h e z  der 
Kampf noch nicht abgeschlossen. Beim Friedhsf von N e u v i l l e  
sch-nzten Franzosen ausrechtstehend. indem sie zur Deckung in vor- 

wie dem vorliegenden aus militärischen Gründen hergegangenen Kämpfen gefangen genommene Deutsche verwendeten.
res Ver. ^  B e i  einer Erkundung nördlich D i r m u i d e n  nahmen wir 1  

Offizier und 25 Belgier gefangen. — Kleinere feindliche Vorstöße 
bei S o i s s o n s  und im Priesterwald wurden abgewiesen. — Ein 
Luftangriff wurde mit Erfolg auf die Befestigungen von S o u t h -  
e n d  an der unteren Themse gemacht.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage ist un­
verändert.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Sowohl nordöstlich 
Przemysl als auch in der Gegend von Stry; schritt der Angriff 
unserer Truppen rüstig vorwärts. Die Beute sowie seine sonstigen 
Ergebnisse sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung.

Das fünfte englische Linienschiff versenkt.
K o n s t a n t i n o p e l  den 27. Mai.

Meldung der „Agence M illi" : D as englische Linienschiff „M a­
jestic" ist heute früh vor Sedil Bahr in den Grund gebohrt 
worden. — Die vorgestrige Versenkung des „Triumph" ist nach 
amtlicher türkischer Meldung durch ein deutsches Unterseeboot her­
beigeführt worden.
einer völligen Schlappe des Feindes, welcher starke 
Verluste erlitt. Auf der übrigen Front ist nichts 
zu melden.

Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: Nörd­
lich Arras zeitigten unsere heutigen Angriffe be­
deutende Fortschritte. Nordwestlich Angres, gegen­
über dem Graben von Eolonne, eroberten wir einen 
Vorsprung, der ein Moßes Swanzwerk (Eornailles 
benannt) darstellte. I n  demselben Gebiete erstürm­

ten unsere Truppen ein anderes sehr stark befestig­
tes deutsches Schanzwerk. Weiter südlich, östlich 
der Straße Air—Roulette—Souchez nahmen wir 
auf einer Front von 1 Kilometer die Gesamtheit 
eines großen deutschen Schützengrabens ein, wo die 
Deutschen seit 14 Tagen Widerstand geleistet haben. 
Westlich derselben Straße rückten wir sehr metklich 
in der Schlucht des Buvalarundes vor, dessen Zu­
tritt uns feindliche Artillerie von Angres aus bis­

her verwehrt hatte und wo die Defenstvorganisation 
des Feindes besonders stark war. Südwestlich von 
Souchez, beim Schlosse Carleul, gewannen wir 
etwas Gelände. Von der übrigen Front ist nichts 
zu melden.

Der englische Bericht.
F r e n c h  meldet vom 26. M ai:Feldmarsch 

Östlich von I v e r n  gingen gestern anläßlich eines 
Angriffes, wobei die Deutschen Stickgase gebrauch­
ten, einige Teile unserer Linie verloren; sie sind 
noch nicht zurückerobert. Die Menge des Gases, die 
der Feind benutzte, war größer als je zuvor. Über 
eine Front von fünf Meilen wurde 4Vs Stunden 
lang Gas aus Zylindern verbreitet. Die Linie 
wurde auch mit Granaten bombardiert, die er- 

Gase enthielten. An einigen Stellen stieg 
Ein Teil unserer Linie blieb 

wies die Haltung unserer Leute, 
daß sie Lei nötiger Vorsorge einem Anfall dieser 
Art Widerstand leisten können.

Neuer Fliegerbesuch über Paris.
„Petit Journal" meldet: Drei deutsche Flug­

zeuge haben am Sonntag Vormittag über der Um­
gebung von Paris einen Flug ausgeführt. Als sie 
sich den nördlichen Teilen von Paris näherten, 
wurden sie von französischen Fliegern entdeckt und 
verjaai. Die deutschen Flugzeuge warfen 3 Bomben 
ab. Es wurde niemand getroffen, über den Sach­
schaden liegen keine Meldungen vor

PonL-a-Mousson nicht mehr sicher.
Der „Mattn" berichtet aus Nancy: Der Präfett 

des Departements Meurthe et Moselle hat den 
Bürgermeister von Pont-L-Mousson aufgefordert, 
die Kinder aus dieser Stadt nach Nancy zu schaffen, 
wo ihnen ein guter Empfaiw bereitet werden 
würde. Der Aufenthalt m Pont-ä-Mousson sei 
wegen der nahezu täglichen Beschießung durch die 
Deutschen allzu gefährlich.

Die St. Peter-Statue in Gent von feindlichen 
Fliegern zerstört.

Der Kriegskorrespondent eines 
Blattes von der belgischen Grenze meldet, daß die 
St. Peter-Statue in Gent durch zahlreiche Bomben, 
die aus französischen und englischen Flugzeugen ge­
worfen wurden, völlig vernichtet wurde. .

Die Kriegslügen unserer Gegner.
Das Ritzausche Büro hat am 25. Mai in Kopen-

bolländischen 
eloet, daß die

bare Scene statt, 
geben, wurden aber 
sicht merkte, bis au 
Landsleuten niederge 
Mordes rief lebhafte! 
daten hervor, da Sai

Sächsische Bataillone wollten er- 
als ppreußische Artillerie Ab- 

letzten Mann von eigenen 
")en. Das Opfer dieses 
dauern bei englischen Sol- 

chsen stets weit ritterlicher und
weniger brutal als Preußen. An gleicher Stelle 
versuchten Deutsche in englischer Uniform vergeb­
lich, englischen Linien nahe zu kommen.

Wolffs Büro erklärt hierzu: An dem ganzen 
Vorfall ist natürlich kein wahres Wort. Weder ist 
— was nur auf bedauerlicher augenblicklicher Un­
kenntnis der Artillerie von der Lage bei der vor­
dersten Linie hätte beruhen können — deutsche I n ­
fanterie von den eigenen Kameraden beschossen wor­
den, noch haben wir hier oder jemals sonst die feige 
List nachgeahmt, uns mit Uniformen unserer Geg­
ner zu bekleiden. Oder sollte mit dem plumpen Er­
guß des Augenzeugen, der Vorfälle beschreibt, die
nie stattfanden, wie sie aber weitab vom Schuß im 
Rücken unserer Gegner erzählt zu werden scheinen, 
etwa bezweckt werden, zwischen den deutschen Stäm­
men Zwietracht zu säen. Glauben unsere Feinde 
wirklich, daß die Deutschen uneinig sind, oder haben 
sie etwa jemals Unterschiede gefunden zwischen den 
Hieben, die ihnen preußische Soldaten, und denen, 
die ihnen Truppen anderer deutscher Stämme ver­
setzten?

RekrutierungsnoL in Frankreich.

und Äußern heinen,
strenge Auflicht zu nehmen, ^ ie  Gendarmerie ist 
beauftragt, überall über die Stellung dieser Per­
sonen zum Dienste im Heere sich zu unterrichten. 
A  größeren Städten wurden die Polizeibehörden 
angewiesen, durch Schutzleute den Gendarmen hilf­
reich zur Hand zu gehen. Alle Personen, deren mili­
tärische Angelegenheiten nicht in Ordnung sind, 
sollen sofort dem nächsten Aushebungsamt zugeführt 
werden.

Daß man sich in Frankreich zu einer solchen 
Maßnahme genötigt sieht, spricht nach mehr als 
einer Richtung hin Bände.



Ein Amerikaner
Lber Deutschlands Widerstandskraft.

„Daily M ail" veröffentlicht einen Artikel des 
Amerikaners Alexander Powell, des Korresponden­
ten der „Newyork World", in dem es heißt:

„Nach dem, was ich aus zuverlässigen Quellen 
über Deutschlands militärische und wirtschaftliche 
Hilfsquellen und über die Stimmung des deutschen 
Volkes erfahren habe, aus den Unterhaltungen mit 
amtierenden Ministern, Diplomaten. Generalen und 
Stabsoffizieren bin ich zu der nicht übereilt gebil­
deten Überzeugung gelangt, daß der Krieg zweifel­
los zwei Jahre dauern wird, und daß dann Deutsch­
land vielleicht unbesiegt sein wird. Je  eher das 
britische Volk seine Selbsttäuschung aufgibt, den 
Tatsachen ins Gesicht sieht und zugibt, daß der 
deutsche Soldat ein ebenso guter Kämpfer ist wie 
der britische, und daß die deutschen Offiziere im 
ganzen weit besser ausgebildet sind, als die briti­
schen, je eher es einsieht, daß, wenn Deutschland 
geschlagen werden soll, jeder Engländer zwischen 
18 und 45 Jahren ins Feld rücken mutz, desto früher 
wird der Krieg beendet werden können.

» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. 

F o r t d a u e r  d e r  Sc h l a c h t  b e i  P r z e m y s l .
D i e  K r i e g s b e u t e  wächst .

Amtlich wird aus Wien vom 26. M ai mittags 
gemeldet:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht bei Przemysl dauert fort. Die 

Armee des Generalobersten von Mackensen dringt 
im Angriff beiderseits des Sän in südöstlicher Rich­
tung erfolgreich vor. Der Übergang über den Sän 
östlich Radymno ist erkämpft. Das österreichisch­
ungarische 6. Korps erstürmte den Brückenkopf Zag- 
rody östlich dieser Stadt. Südlich und südöstlich 
Przemysl sind unsere Armeen gegen die starken 
zum Teil betonierten Stellungen der Russen in 
langsam fortschreitendem Angriff. Die Zahl der 
in den letzten zwei Kampftagen eingebrachten Ge­
fangenen ist auf 25 666 gestiegen. An Kriegs­
material wurden bis gestern Abend erbeutet: 
54 leichte, 16 schwere Geschütze, 64 Maschinengewehre 
und 14 Munrtionswagen.

Südlich des Dnjestr und in Russisch-Polen ist die 
allgemeine Lage unverändert. Bei einem Gefechte 
nördlich der Weichsel wurden 998 Russen gefangen.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
I n  Tirol rückte eine feindliche Abteilung in 

Condino (Judicarien) ein. Am Padonpatz, nord­
östlich der Marmolata, flüchtete^ die Italiener bei 
den ersten Schüssen. An der kärntnerischen Grenze 
wiesen unsere Truppen mehrere Angriffe unter be­
deutenden Verlusten der Italiener ab. Westlich 
des Plöcken floh der Feind und ließ seine Waffen 
zurück.

Im  küstenländischen Grenzgebiet haben sich bis­
her noch keine Kämpfe entwickelt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Kaiser Wilhelm bei Jaroslau.
Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs 

Büro über das Fortschreiten der Operationen der 
Verbündeten in Mittelgalizien: I n  knapp vierzehn 
Tagen hatte die Armee Mackensen ihre Offensive 
von Gorlize bis Jaroslau vorgetragen. Unter täg­
lichen Kämpfen, meist gegen befestigte Stellungen, 
hatte sie drei Flußlinien überschritten und einen 
Raumgewinn von über 100 Kilometern Luftlinie 
erzielt. Am Abend des 14. Tages hatte sie sich mit 
der Wegnahme von Stadt und Brückenkopf Ja ros­
lau den Zutritt zum unteren Sän erkämpft. Es 
galt jetzt, diesen Fluß in breiter Front zu über­
schreiten. Noch aber hielt der Feind vorwärts Ra­
dymno und im San-Wislokrvinkel in zwei stark aus-

teidigung des Östufers. Während Gardetruppen 
engster Fühlung mit österreichischen Regimentern 
sich bei Jaroslau  den Übergang über den Fluß er­
kämpften und den durch frische Kräfte sich täglich 
verstärkenden Feind immer weiter nach Osten und 
Nordosten zurückwarfen, erzwängen mehrere Kilo- 
meter weiter stromabwärts hannooersche Regimen­
ter den Flußübergang. Braunschweiger waren es, 
die durch Erstürmung der Höhen von Wiazowenica 
die Bahn öffneten und dadurch den hartnäckig ver­
teidigten San-Übergang gewannen. Weiter nörd­
lich wurde der San-Wislokrvinkel von dem dort 
noch Stand haltenden Gegner gesäubert, 1 Oberst, 
15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Geschütze, 28 Ma­
schinengewehre, 13 Munitionswagen und eine Feld­
küche fielen in unsere Hand, der Rest sah sich zum 
schleunigen Abzüge nach dem Michen Ufer veran­
laßt. Diese Kämpfe und Erfolge der verbündeten 
Trupxen vollzogen sich am 17. M ai in Gegenwart 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers, der an diesem 
Tage dem Chef des Generalstabes der hier kämpfen- 
den Armee, Oberst von Seeckt, den Orden kour lo 
weritv verlieh, nachdem schon vorher der Armee­
führer, Generaloberst von Mackensen, besonders 
ausgezeichnet worden war. Im  Kraftwagen war 
der Kaiser zu seinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs 
begrüßten die auf Wagen zurückfahrenden Ver­
wundeten mit lauten Hurras ihren allerhöchsten 
Kriegsherrn. Auf der Höhe von Jaroslau  traf der 
Kaiser seinen Sohn Prinz Eitel Friedrich und folgte 
dann von verschiedenen Standpunkten aus stunden­
lang mit angespannter Aufmerffamkeit dem Ver­
laufe des Kampfes um den Flußübergang. I n  den 
Tagen vom 18. bis 21. Mai drangen die Truppen 
der Verbündeten weiter gegen Osten, Nordosten und 
Norden vor, warfen den Feind aus Sieniawa hin­
aus und setzten sich auf einer Frontbreite von 30 
Kilometern auf dem östlichen User fest. Der Feind 
wich hinter den Lubaczowka-Vach zurück. Alle seine 
Versuche, das verlorene Gelände wieder zu ge­
winnen, scheiterten, obwohl er in den Tagen vom 
13. bis 20. M ai nicht weniger als sechs frische Divi- 
stonen einsetzte, um unser Vordringen bei und über 

stehen zu bringen. Im  ganzen hatte 
Führung seit Beginn der Operationen 

an dio von anderen Kriegsschauplätzen
und re
Ferdinand geworfen.

das 15. und 1. kombinierte Armeekorps, sechs ein­
zelne Infanterie-Regimenter, die 34., 45., 58., 62., 
63., 17., 8. Infanterie- und die sibirische Division, 
ungerechnet 4 Kavallerie-Divisionen, die schon in 
den ersten Tagen zum Einsatz gekommen waren. 
M it den kombinierten Armeekorps tauchte die aus 
Armeniern und Grusiniern zusammengesetzte dritte 
kaukasische Schützendivision auf, die bis Januar in 
Persien gesockten hatte und rm April nach Kars, 
später nach Odessa verladen worden war, wo sie 
einen Teil der sogenannten Bosporusarmee bildete. 
Auch die Plastim-Brigade-Kosaken Zu Fuß, eine be­
sondere milizartige Formation, die bisher im Kau­
kasus gekämpst hatte, erschien vor der Front. End­
lich kam aus dem äußersten linken Heeresflügel der 
Russen die Transamur-Grenzwache zum Einsatz, 
eine lediglich zum Bahnschutz in der 9kordmandschu- 
rei bestimmte Truppe, an deren Verwendung auf 
einem Kriegsschauplatz man wohl selbst in Rußland 
kaum jemals gedacht hatte. Noch aber hielten die 
Russen am unteren Sän den letzten auf dem west­
lichen Ufer gelegenen Brückenkopf von Radymno. 
Aufgabe der nächsten Kämpfe mußte es werden, 
den Feürd auch von dem Punkte Zu vertreiben.

Erzherzog Eugen zum Generalobersten 
. befördert.

Das Wiener Armee-Verordnungsblatt veröffent­
licht nachstehendes allerhöchstes Handschreiben an 
den Erzherzog Eugen: Lieber Herr Better Erz­
herzog Eugen: Ach habe die Charge eines General­
obersten geschaffen und freue mich, Sie als ersten 
in diese Charge zu befördern.

Russischer Bericht.
Der Große russische GeireralstaS meldet vom 

26. M ai: An der ganzen Dubissafront vom Dorfe 
Bubik bis zum Dorfe Velenv am Njemen wurden 
im Laufe des 23. und 24. M ai lebhafte Kämpfe 
geführt, die noch nicht beendet sind. Links von der 
oberen Weichsel in der Gegend von Opatorv dauern 
die Kämpfe an. Der Feind hat dort offenbar ge­
wisse Verstärkungen erhalten. Seine Versuche, die 
Offensive zu ergreifen, wurden erfolgreich durch 
unsere Gegenangriffe zurückgeschlagen, in deren Ver­
lauf der Feind schwere Verluste erlitt. An der 
galrzlschen Front von Jaroslau bis nach Przemysl 
wurde am Morgen des 24. M ai der heftige Kampf 
an beiden Ufern des Sän wieder aufgenommen. 
Große feindliche Kräfte, die am 23. und 24. ihre 
Angriffe an der Front Gussakow—Krukenitza er­
neuert hatten, wurden durch unser Artillerrefeuer 
zersprengt. Bei dem Dorfe Alt-Burtschitze machten 
wir wiederum mehr als tausend Gefangene, dar­
unter zwanzig Offiziere, und erbeuteten mehrere 
Maschinengewehre und Scheinwerfer. Im  Tale von 
Tysmenitze und südlich von SLryj finden Teilge­
fechte statt. An den anderen Teilen der Front sind 
keine Ereignisse zu verzeichnen.

Die Engländer und Franzosen sind am 
russischen Rückzug schuld.

„Nutzki Invalid" schreibt über die Kriegslage, 
daß der russische Rückzug aus Galizien nur erfolgt 
sei, um den Feind von der Basis Krakau und seinen 
guten Eisenbahnverbindungen abzuziehen. Die der­
zeitige von den Deutschen, Österreichern und Ungarn 
eingenommenen Linie werde jetzt von der russischen 
Nidalinie aus bedroht. Es sei aber ausgeschlossen, 
daß sich die Russen selbst von der Nidalinie zurück­
ziehen würden, weil der russische Winterplan noch 
nicht voll zur Ausführung gekommen sei. Die Ur­
sache dafür, daß die russischen Heere in Galizien 
zurückweicken mußten^ sei, daß die Engländer und 
Franzosen an der Westfront nicht genügend In itia ­
tive entfaltet und die deutschen Truppen dort nicht 
genügend gebunden hätten.

» »

Der italienische Krieg.
König Bittor Emanuel hat den Oberbefehl 

übernommen.
Aus Rom wird gemeldet: Der König, der den 

Oberbefehl über das Landheer und die Marine 
übernommen hat, ist in der Nacht vom 25. zum 26. 
zum großen Hauptquartier abgereist. — Das Amts­
blatt veröffentlicht einen königlichen Erlaß, der den 
Prinzen Thomas von Savoyen, Herzog von Genua, 
einen Onkel des Königs, zum Generalstellvertreter 
während der Abwesenheit des Königs von der 
Hauptstadt ernennt.

Ein italienisches Flugzeug heruntergeschossen.
Aus Wien wird der „Vossischen Zeitung" vom 

24. M ai gemeldet: Ein italienisches Flugzeug mit 
zwei Generalftabsoffizieren wurde in der Nähe von 
G ö r z  herabgeschossen. Die beiden Offiziere wur­
den getötet.

Venedig in Furcht vor Fliegerangriffen.
Aus Lugano wird gemeldet: Denedig liegt

nachts völlig im Dunkeln. Nach Sonnenuntergang 
müssen alle Geschäfte geschlossen werden. Eine 
Taube, deren Erscheinen durch den Donner aller 
Abwehrkanonen angekündigt wurde, warf eine An­
zahl Bomben gegen Arsenal und Gasometer, sowie 
zahlreiche Pfeile ab. Mehrere Häuser wurden durch 
die herabgeworfenen Bomben in Brand gesteckt, 
doch konnten die Brände bald gelöscht werden.

Österreichische Berteidigungsmaßnahmen 
in Trentino.

M e  die „Voss. Ztg." aus Innsbruck meldet, hat 
am 25. M ai die zwangsweise Räumung der Stadt 
Trient begonnen.

Verlängerung der italienischen Dienstpflicht.
„Gazette de Lausanne" erfährt aus sicherer 

Quelle, daß die italienische Regierung ein Dekret 
erlassen habe, durch das die Militärdienstpflicht, die 
bisher bis zum 39. Lebensjahre gedauert hatte, bis 
zum 42. Jahre verlängert wurde. Das Dekret soll 
nicht sofort inkrast treten.

Französische Flugzeuge für Italien.
Vie das „Petit Journal" erfahrt, ist in P aris  

eine Anzahl italienischer Fliegeroffizrere einge­
troffen, um Flugzeuge in Empfang zu nehmen, die 
von Frankreich für Rechnung Ita liens hergestellt 
worden sind.

»  G»

Vom türkischen Kriegsschauplatz
Zum Untergang des englischen Linienschiffes 

„Triumph".
Das türkische Hauptquartier teilt über die Tor- 

pedierung des „Triumph" mit: Am 25. Mai, nach­
mittags 1 ^  Uhr, fuhr das englische Panzerschiff 
„Triumph", nachdem es seine Torpedofangnetze aus­
gespannt hatte, in langsamer Fahrt vor Am Burnu 
vorüber, augenscheinlich mit der Absicht, die Stell­
ungen unserer Truppen zu bombardieren. Mehrere 
Torpedobootszerstörer begleiteten das Panzerschiff 
und kreuzten auf dem offenen Meere. Trotzdem 
gelang es einem deutschen Unterseeboot, den 
„Triumph" anzugreifen. Der Torpedo drang durch 
das Fangnetz des Schiffes hindurch und explodierte 
im Mittelschiff. Das Panzerschiff legte sich sofort 
auf die Seite, kenterte nach 9 Minuten und ver­
schwand nach 20 Minuten völlig. Ein Teil der Be­
satzung war, von uns unbehelligt, von den Torpedo­
bootzerstörern und anderen herbeigeeilten Schiffen 
gerettet worden, der größte Teil der 809 Mann 
starken Besatzung ist anscheinend durch die Wucht 
der Explosion getötet worden. Das deutsche Unter­
seeboot entkam trotz langer Verfolgung unversehrt. 
— Der „Triumph" hatte sich an der Beschießung von 
Tsingtau beteiligt.

I n  einem Bericht des Vertreters des „W. T.-V." 
heißt es: Die feindlichen Schiffe meiden jetzt den 
Aufenthalt in der Meerenge und werden von einem 
Ring von Torpedobooten umgeben.

Die Kampfe im Kaukasus.
Der Generalstabsbericht der russischen Kaukasus- 

armee vom 23. M ai besagt: I n  Richtung auf Sary- 
kamvsch und in der Gegend des Engpasses Kizil- 
DeroenL versuchten die Türken die Offensive zu er­
greifen, wurden aber nach Westen zurückgeschlagen. 
Auf den anderen Gebieten keine Veränderung.

Porttische TageSschou.
Gins Kanzlsrrede über Italien?

In  parlamentarischen Kreisen glaubt man» 
wie der „Franks. Ztg." aus Berlin berichtet 
wird, daß der Reichskanzler wahrscheinlich vor 
der Tagesordnung des R e i c h s t a g e s  am 
Freitag die Gelegenheit benutzen wird, um 
sich Lber die durch Ita liens Eintritt in den 
Krieg veränderte Lage auszusprechen. Eine 
Debatte würde sich nicht daran knüpfen. — 
Dem „Vorwärts" zufolge haben verschiedene 
Parteien des Reichstages zu der Frage noch 
keine Stellung genommen, ob die am Freitag 
zu erwartende Erklärung des Reichskanzlers 
Lber den Kriegszustand mit Italien  beantwor­
tet werde oder nicht.

Der Wortbruch des Königs von Italien.
Das österreichisch-ungarische Ministerium 

des Äußern veröffentlicht eine Reihe diploma­
tischer Aktenstücke mit einer einleitenden 
Denkschrift über die der italienischen Kriegs­
erklärung vorangegangenen Verhandlungen 
zwischen der österreichisch-ungarischen und der 
italienischen Regierung. Aus den der Denk­
schrift hergegebenen Dokumenten ist das 
T e l e g r a m m  des i t a l i e n i s c h e n  K ö ­
n i g s  v o m  2. A u g u s t  hervorzuheben, mit 
dem er das T e l e g r a m m  d e s  K a i s e r s  
F r a n z  J o s e f ,  welcher ihm mitteilte, daß 
er infolge der Einmischung Rußlands in den 
Konflikt mit Serbien und der Mobilisierung 
der russischen Armee die allgemeine Mobili­
sierung verfügt habe sowie der Befriedigung 
Ausdruck gab, auf die Unterstützung des Bun­
desgenossen rechnen zu dürfen, beantwortete. 
Dasselbe lautet: „Ich habe das Telegramm 
Eurer Majestät erhalten. Ich brauche nicht zu 
versichern, daß Italien, welches alle nur mög­
lichen Anstrengungen unternommen hat, um 
die Aufrechterhaltung des Friedens zu 
sichern und alles, was in seiner Macht liegt, 
tun wird, um möglichst bald an einer Wieder­
herstellung des Friedens mitzuhelfen, gegen­
über seinen Verbündeten e i n e  h e r z l i c h  
f r e u n d s c h a f t l i c h e  H a l t u n g  b e w a h ­
r e n  w i r d  e n t s p r e c h e n d  d e m D r e i -  
b u n d v e r t r a g e  und seinen aufrichtigen 
Gefühlen und den großen Interessen, die es 
wahren muß." — Aber noch durch ein anderes 
Vorkommnis wird der Wortbruch des Königs 
von Italien  erwiesen. Wie die „Münchener 
Neuesten Nachrichten" aus Wien berichten, war 
der K a r d i n a l  F ü r s t b i s c h o f  v o n  
W i e n ,  Dr. Piffl, vor einigen Monaten in 
R o m  und wurde vo m  K ö n i g  V i k t o r  
E m a n u e l  empfangen. I n  dieser Audienz 
wurde auch über den Krieg gesprochen und das 
Verhalten Ita liens gegenüber seinen Bundes­
genossen gestreift. Der König sagte zu Kar­
dinal Piffl: „Man kann ganz beruhigt sein; 
ich wäre der erste aus dem Hause Savoyen, der 
sein Wort bräche." — Nun hat er's gebrochen.

Zur Haltung der Balkanstaatsn.
Verschiedene Berliner Blätter erfahren 

aus Wien, daß Rußland sowohl in S o f i a  als 
in B u k a r e s t  präzis formulierte A n e r -  
b i e t u n g e n  d e s  D r e i v e r b a n d e s  ge­
macht habe, die jedoch z u r ü c k g e w i e s e n  
worden seien.
Der Vertrag zwischen Argentinien, Brasilien 

und Chile
betreffend friedliche Austragung etwa ent­
stehender Schwierigkeiten, ist am Dienstag in

V u e n o s  A i r e s  von den Ministern der 
auswärtigen Angelegenheiten der drei Re­
publiken unterzeichnet worden.

Deutsches Mich.
Berlin, 26. Mai >918.

— Fürst BLlow stattete gestern dem 
Reichskanzler einen Besuch ab. Gestern 
empfing er u. n. den Besuch auch des Unter- 
staatssekretär im Auswärtigen Amte, 
Zimmermann. Fürst und Fürstin bleiben vor­
läufig in Berlin.

— Über die Abreise des italienischen Bot­
schafters berichtet die „Norddeutsche Allge­
meine Zeitung" noch: Der italienische Bot­
schafter Bollati ist heute früh um 4,28 Uhr vom 
Anhalter Bahnhof abgereist, mit ihm das ge­
samte Personal der Botschaft, der bisherige 
italienische Generalkonsul in Berlin. Earru» 
der Präsident der hiesigen italienischen Han­
delskammer und Andere, im ganzen etwa 
20 Personen. Dem Botschafter war ein aus 
Salon-, Speise« und Schlafwagen bestehender 
Sonderzug zur Verfügung gestellt. Im  Aus­
trage Sr. Majestät des Kaisers begleitet Ma­
jor von Falkenhayn, Kommandeur des Er­
satzbataillons des 1. Earderegiments zu Fuß, 
den Sonderzug bis zur Schweizer Grenze. Bei 
der Abfahrt war als Vertreter des Staats­
sekretärs des Auswärtigen Amts, Legattons­
sekretär von Prittwitz anwesend. Die Abreise 
vollzog sich ohne jeden Zwischenfall.

— Der Vorsitzer der deutschen Turnerschaft, 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Ferdinand ELtz m 
Leipzig, beging am 24. Mai seinen 89. Ge­
burtstag. Eeheimrat Eötz, der im vorigen 
Jahre eine schwere Krankheit überwunden 
hat, leitet heute noch in seinem hohen Alter 
die deutsche Turnerschaft mit bewundernswür­
diger Umsicht und Tatkraft.

— Der Haushaltsausschutz des Reichstags 
wird nach der „Deutschen Tageszeitung" am 
Freitag Vormittag 10 Uhr zusammentreten, 
um sich mit Angelegenheiten der Heeresverwal­
tung zu beschäftigen.

— Der Liebesgabensonderzug des Johan- 
niterordens, über dessen Entsendung mehrfach 
berichtet worden ist, hatte programmäßig am 
12. Mai abends Berlin verlassen. Der Zug, 
unter Leitung des Generalleutnants von 
Ammon und in Begleitung von acht weiteren 
Mitgliedern des Ordens und eines Ordens­
beamten, führte in 14 zumteil Doppelwaggons, 
ca. 2600 Zentner Liebesgaben aller Art nach 
dem Osten. Die Gaben wurden in den Tagen 
vom 14. bis 20. Mai durch Vermittlung der 
betreffenden Etappeninspektionen direkt zu den 
einzelnen Truppenteilen gebracht. Die sorg­
sam zusammengestellten Gaben sind von unse­
ren braven Feldgrauen mit großer Befriedi­
gung und Freude entgegengenommen worden. 
Sind doch Liebesgaben, bei richtiger Zusam­
menstellung, unseren Truppen immer noch sehr 
erwünscht. Besonders begehrt waren Strümpfe, 
Fußlappen, leichtere Hemden,Gemüsekonserven, 
Fischkonfsrven aller Art, Mineralwässer, und 
vor allem Zigarren und Zigaretten. Auch 
Zieh- und Handharmonikas waren ein sehr be­
gehrter Artikel. Es ist mehrfach vorgekommen, 
daß gerade nach diesen letzteren Gegenständen 
in allerester Linie gefragt wurde. Der Jo- 
hanniterorden nimmt in seiner Sammelftelle 
Kalsbad 3 weitere Liebesgaben aller Art ent­
gegen, um sie mit seinen Lazarettzügen oder 
mit einem später wieder zusammenzustellenden 
Liebesgabensonderzug hinauszubefördern. 
Geldbeträge zum Ankauf von Liebesgaben 
werden an die Kasse des Johanniterordens, 
Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 19. erbeten.

— Infolge der Ausschreitungen gegen 
Deutsche in England hat, wie die „Kölnische 
Zeitung" meldet, die zuständige Behörde allen 
in Dresden lebenden Engländern die ihnen in 
den letzten Monaten gewährten Erleichterun­
gen von der polizeilichen Meldepflicht usw. 
wieder entzogen.

— I n  der Herrscherhalle des Zeughauses ist 
jetzt eine auf dem westlichen Kriegsschauplatze 
erbeutete neue Turkofahne ausgestellt wor­
den. Das Fahnentuch hat auf beiden Seiten 
einen breiten grünen Rand. Das Mittelfeld 
ist in der Diagonale weiß und grün geteilt 
und mit einer rahmfarbenen Menschenhand 
und einem in grünem Tuch hergestellten Halb­
mond bedeckt. Der Schaft ist mit einem golde­
nen Halbmond gekrönt. Auch diese Fahne ist 
wie die erste Turkofahne vollständig erhalten.

Hamburg, 26. Mai. Die hiesige Handels­
kammer hat anläßlich der Kriegserklärung 
Ita liens am Montag nachstehendes Tele- 
grankm an den Reichskanzler gesandt: Eure 
Exzellenz bittet die ergebenst unterzeichnete 
Handelskammer, ihre nachfolgende Ent­
schließung an Se. Majestät den Kaiser weiter 
leiten zu wollen: Kein Stand ist mehr auf 
Treu und Glauben angewiesen als der Han­
delsstand. Niemand empfindet daher den 
Treubruch unseres bisherigen Bundesgenossen 
mit mehr Empörung äls wir, aber wir ver­
trauen, daß Deutschland unter Führung seines 
hochgemuten Kaisers auch noch mit diesem 
Feind« fertig werden wird. Uns wird kein 
Opfer zu groß sein, um einer Welt von Fein­
den den Frieden aufzuzwingen, der deutsche



Rechts- und E hrbegriffe  w ieder zur G eltung 
b rin g t. Handelskammer zu Hamburg» Rud>' 
Crasemann» Präsident.

AllSlllNd.
P rag , 26. M a i.  D er tschechische Reichsrats­

abgeordnete D r. Kramaz» F üh re r der ju n g ­
tschechischen P a rte i, wurde, w ie  die „Vossischs 
Z ig ."  meldet, am F re ita g  Abend in  seiner 
W ohnung verhafte t, ebenso der tschechische 
Landtagsabgeordnete D r. Schreiner, der Ob- 
Ml nn des Socol-Verbandes.

Provinziell,achrickten.
*  Aus dem Kreise Eulm, 26. M a i. (Brand.) 

Am Dienstag brannte die Scheune des Ansiedlers 
Putz in  V i e l  au  nieder. Die Entstehung des 
Feuers ist noch unbekannt; es w ird Brandstrstung 
vermutet.

Stuhm, 25. M a i. (Der RemontemarkL) in

5bi

L i c h t f e l d e  war m it 24 Remonten beschickt. Da­
von kaufte die Kommission 14 Stück. Die 7 von 
Frau Gutsbesitzer Pohlmann-Lichtfelde gestellten 
Remonten wurden sämtlich angekauft, ferner zwei 
von Herrn Sperlina-Sandhuben, zwei von Herrn 
Vröske-Vaumgart usw. Die Preise bewegten sich 
zwischen 1000—1709 Mark. Zu letzterem Preise 
kaufte Gutsbesitzer Köster-Stalle eine Stute von 
der Remontekomnnssion, die Frau Pohlmann ge­
züchtet hat.

Elbmg, 25. M a i. (FerrerZ I n  S L u L t h ö f e r -  
k a m p e  sind Sonnabend M ittag  in dem sogen. 
Laschken vier Wohnhäuser nebst Remisen und 
Ställen einem Brande zum Opfer gefallen. V ie r­
zehn kinderreiche Fam ilien sind obdachlos geworden 
und haben fast das gesamte M o b ilia r verloren. 
Ferner sind Fischereigeräte in  großen Mengen ver­

rannt, da die Bevölkerung von Laschken haupt­
sächlich von der Fischerei lebt. Der Brand soll durch 
Unvorsichtigkeit veim Ausschütten glühender Asche, 
die eine Einwohnerin an einen m it Rohr gedeckten 
Holzstall geschüttet hat, entstanden sein.

Allenstenr, 25. M a i. (E in  F e h l b e t r a g  von 
51 0 0 0 M a r k , )  der zumteil schon Jahre zurück­
liegt und bisher unentdeckt durch die Bücher ge­
führt wurde, ist jetzt durch einen Zufa ll in  der von 
dem Hauptlehrer und Organisten Bernhard F ligg 
aus Göttkendork seit vielen Jahren verwalteten 
G ö t t k e n d o r f e r  S p a r -  u n d  D a r l e b n s -  
kasse entdeckt worden. Der Ortsgeistliche P farrer 
Nahlenz, der hiervon zunächst Kenntnis erhielt, sah 
sich veranlaßt, dies der Regierung in  ANenstein zu 
unterbreiten. Diese hat F ligg vorläufig vom 
Dienst entfernt. F. gab in  einer Vernehmung vor 
einigen Tagen den Fehlbetrag zu, w ill aber von 
vornherein die Absicht der Rückerstattung gehabt 
haben. Verfehlte Spekulationen bei seinen Erund- 
stückserwerben und Bau dreier Wohnhäuser sowie 
Fahrlässigkeiten Lei Bürgschaften hatten F ligg ver­
anlaßt, die Gelder der ihm anvertrauten Kaue an­
zugreifen. W ie die „E . Z ." zu melden weiß, dürfte 
der Verein kaum Schaden erleiden, da F ligg  alle 
seine Grundstücke zur Verfügung stellt. F ligg, der 
32 Jahre Lehrer ist, hat davon 28 Jahre in  Gött- 
kendorf zugebracht; er war außerdem Standes­
beamter und Postagent.

Jnsterbrrrg, 25. M a i. (Noch ein Opfer der 
russischen Fliegerbomben.) Nachdem infolge der 
durch den russischen Flieger am 19. A p r il hier aus­
geführten Bombenabwürfe bisher sechs Personen 
ih r Leben eingebüßt hatten, ist vorgestern das 
siebente Opfer, oie 12jährige Tochter des Fleischer­
meisters Marks, nach schmerzvollem Leiden ihren 
Verletzungen erlegen. Die anderen bei dem Atten­
ta t verwundeten Personen befinden sich auf dem 
Wege der Gesundung.

Königsberg, 24. M a i. (Todesfall.) Der M i t ­
inhaber der bekannten Weingroßhandlung E. V. 
Ehlers. Kommerzienrat Gustav Ehlers, ist Sonn­
abend im  58. Lebensjahre gestorben. E r wurde 
am Freitag in  einer Sitzung des Handelsgerichts 
von einem Schlaganfall betroffen, der tags darauf 
seinen Tod zur Folge hatte. Der Verstorbene ge­
hörte über 20 Jahre der Stadtverordnetenversamm­
lung an und war M itg lied  des Vorsteheramtes 
der Kaufmannschaft.

Königsberg, 25. M a i. (Bei lebendigem Leibe 
verbrannt.) Die im Hause Kleine Sandgasse 8 
Lei ihrem Schwiegersohn wohnende 68 Jahre alte 
Frau Johanna Lange beging heute früh die Un­
vorsichtigkeit, in  das ausgebrannte, aber noch 
glühendheiße Pfännchen des Kochers aus einer ge­
füllten Spiritusflasche nachzugießen. Im  selben 
Augenblick flammte der S p iritus  auf; die Flasche 
explodierte m it lautem Knall, und die umher- 
spritzende brennende Flüssigkeit setzte die Kleider 
der alten Frau in  Brand. Gleichzeitig fingen die 
Gardinen und Fenstervorhänge Feuer. Frau Lange 
e r lit t so gräßliche Brandwunden, daß sie kurz nach 
der Einlieferung in  das städtische Krankenhaus 
ihren Geist aufgab.

Königsberg, 26. M a i. ( W i e d e r a u f b a u  
O s t p r e u ß e n s . )  Die Staatsverwaltung hat nun­
mehr die erforderlichen Einrichtungen getroffen, 
um den Wiederaufbau der zerstörten Städte und 
Ortschaften in  der Provinz Ostpreußen durch Über­
wachung und Beratung fordern zu können. Dem 
Oberpräsidium in  Königsberg i. P r. rst ein 
H a u p t b a u b e r a t u n g s a m t  unter der Lei 
Lung des Geheimen Baurates Fischer angegliedert 
worden, das in  der Provinz Ostpreußen bisher 
15 B a u b e r a t u n a s ä m t e r  eingerichtet hat. 
Für die Verwaltung dieser Ämter, welche die ö rt­
liche Bauberatung ausüben sollen, sind Bezirks­
architekten ernannt worden, deren Namen und 
Amtssitze nachstehend angegeben werden: R e g i e ­
r u n g s b e z i r k  K ö n i g s b e r g :  '1 )  Architekt 
Hoffmann in Domnau, 2) Architekt Rother in  
Tapiau, 3) Architekt Locke in  Allenburg. 4) Archi­
tekt Engler in  Gerdauen. R e g i e r u n g s b e z i r k  
A l l e n  st e i n :  5) Architekt K räutle in  Hohen- 
stein, 6) D iplom -Ingenieur Roßwog in Ortelsburg, 
7) Architekt W olf in  Sensburg, 8) Architekt V ru- 
rein in  Lyck, 9) Architekt Kahm in  Soldau. R e ­
g i e r u n g s b e z i r k  G u m b  i n n e n :  10) Archi­
tekt Frick in  Stallupönen, 11) D iplom -Ingenieur 
Keller in  Goldap, 12) Architekt. M au l in  Dar- 
kehmen, 13) Architekt Merz in  Lötzen, 14) Architekt 
Lotz in  Pillkallen, 15) Architekt Wagner in  Jo- 
hannisburg.
^  Lissa i. 24. M a i. (Zwei Kinder E c k t . )  
I n  D a m b i t s c h  hatte die Arbeiterfrau Woyde 
rhre drei Kinder allein in  der Wohnung zurück­
gelassen. A ls  eine Nachbarfrau einmal nachsehen 
wollte, was die Kinder machen, drang ih r dichter 
^u a lm  entgegen. Das auf unaufgeklärte Weiss 
entstandene Feuer wurde schnell von Nachbarn ge­
eicht und die drei Kinder ins Freie geschafft. Die 
angestellten Wiederbelebungsversuche hatten aber 
nur bei einem 6jahrigen Knaben E rfo lg ; die

Leiden anderen Kinder, ein 2- 
Mädchen, konnten nicht mehr 
gerufen werden.

und ein öjähriges 
ins Leben zurück-

Lokalnirchriclltkn.
Thorn, 27. M ai 1915.

— t M i l i t a r j u b i l ä u m . )  W ie schon gestern
kurz mitgeteilt, tra t heute vor 79 Jahren, am 
27. M a i 1845, Herr Oberstleutnant z. D. M a x  
N e u m a n n , jetzt in  Lübeck lebend, als Portepee­
fähnrich aus dem Kadettenkorps beim In fan te rie - 
Regiment Nr. 21 ein. ""
seit mehr als einem 
von Vorcke in  naher Beziehung.
Jub ila rs  machte den Feldzug 1813/15 beim Kol- 
bergschen Regiment als Offizier m it und erwarb 
das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Der General von 
Borcks war als Vertreter des Offizierkorps Pate 
des im Jahre 1828 geborenen Jub ila rs . Dieser 
hat 21 Jahre dem Regiment von Vorcke angehört 
und an dessen Geschick stets den wärmsten Ante il 
genommen. Nach seiner am 12. J u l i  1873 erfolg­
ten Pensionierung hat der Ju b ila r, der sich noch 
einer ziemlichen Rüstigkeit erfreut, als Vorsitzer 
und Ehrenmitglied mehrerer militärischer Ver­
einigungen in  nationalem Sinne verdienstvoll 
gewirkt.

— ( A u f d e m F e l d e d e r  E h  r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der 16jährige Fahnen­
junker, Unteroffizier v o n  K o b i l i n s k i  (Gren.- 
Regt. 1); der Tiefbautechniker E m i l  M a t t  aus 
Hohensalza; der Lehrer P a u l  S t oec k  aus Konitz, 
Kriegsfreiw., Gefreiter im Res.-Jnf.-Regt. N r. 201; 
der K riegsfreiw illige im Jnf.-Regt. N r. 47 R u d .  
Wu n s c h  aus Thorn; der Reservist im  Jnf.-Regt. 
Nr. 47 J o h a n n  C z a i k o w s k i  aus Viskuvitz, 
Kreis Thorn; der Musketier H u g o  Kosch aus 
Schönwalde, Kreis Thorn; der Musketier A n t o n  
K a s p r o w i t s c h  aus Thorn-Mocker; der Kriegs­
fre iw illige B e r n h a r d  S e l l e  aus Wilhelmsau, 
Kreis Culm; der Reservist J o h a n n  P i o t r o -  
w i c z  aus Viskupitz, Kreis Thorn; der Reservist 
O t t o  H ä u s e r  aus Hermannsdorf, K reis Thorn; 
der Reservist W i l h e l m  T e l k e  aus Thorn-

, _______  technischen Hochschule
Danzig, Leutnant d. R. Johannes v o n  P r o n -  
d z y n s k i  (Königs-Jnf.-Regt. 154, kommandiert 
als Flugzeugbeobachter) hat bei einem Erkun­
dungsfluge, zusammen m it dem Flugzeugführer 
Unteroffizier L i n d e m a n n ,  den eine tödliche 
Kugel traf, durch Absturz des Flugzeuges einen 
jähen Tod gefunden. M it  Ausbruch des Krieges 
tra t er als Fähnrich in  das Infanterie-Regim ent 
Nr. 145 ein und wurde dort Reserveoffizier. E in  
älterer Bruder von ihm ist Oberleutnant und 
Marineflieger.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M i t  dem
Eisernen Kreuz e r s t e r  Klaffe wurde der Haupt­
mann Ernst Goettke (Fußart. 5) ausgezeichnet. — 
Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klaffe haben er­
halten: Leutnant d. R. Hugo Vertz-Marienwerder; 
Gefreiter Lonk aus Neudorf bei Graudenz (Jn f.- 
Regt. 129); Oberleutnant Basta (früher Post­
meister in  Argenau) und Zahlmeister Rolle vom 
Jnf.-Regt. Nr. 140, Hohensalza: Unteroffizier
Ernst Wollermann aus Konitz (Res.-Jnf. 61); der 
Kriegsfreiw illige, Fliegergefreite Johann Wetter, 
Sohn des Lehrers W. aus Wielkalonka.

— (D e r  P r ä s i d e n t  d e s  k ö n i g l . , K o n -

b e u r l a u b t .
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t iz . )  Der 

Rechtsanwalt Heinrich Vaer in  Culm ist auf seinen 
Antrag vom 1. Ju n i d. Js. ab zur Rechtsanwalt- 
schast Lei dem Amtsgericht in  Schwetz zugelassen. 
Der Aktuar Bruno Schwartz bei dem Amtsgericht 
in F latow  ist m it Wirkung vom 1. A p ril d. Js. 
zum diätarischen Amtsgerrchtsasflstenten ernannt. 
Der Aktuar P au l Wickel aus Marienroerder ist zum 
diätarischen Oberlandesgerichtsasfistenten bei dem 
Oberlandesgericht in  Marienwerder ernannt.

— ( D i e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  hat 
am 8. M a i in  Rußland die Ober- und Operations­
schwester Elise Hennia, Tochter des früheren Küsters 
a. D. Hennig in  Schwetz, erhalten.

"  ^  d e r  h ö h e r e n— ( Z u r  F o r t s e t z u n g  d e r  h ö h e r e n  
S c h u l l a u f b a h n  v o n  K r i e g e r w ^ e n )

gefallen sind, Über die staatliche Anzahl hinaus 
Schulfreistellen zu verschaffen, ebenso auch den 
Kriegerwaisen Schulbücher unentgeltlich zu liefern.

— ( E i n  P i l z m e r k b l a t t  d e r  w i c h t i g ­
sten e ß b a r e n  u n d  s c h ä d l i c h e n  P i l z e . )  
Bei dem Bestreben, in  der letzigen Kriegszeit auch 
die wildwachsenden Gemüse der Volksernäbrung 
dienstbar zu machen, werden voraussichtlich die 
Pilze in  noch weiterem Umfange als bisher ge­
sammelt werden. D am it steigt aber auch die Ge­
fahr der Verwechselung eßbarer m it giftigen P i l ­
zen. Es sei deshalb darauf hingewiesen, daß das 
k a i s e r l i c h e  G e s u n d h e i t s a m t  ein P ilz ­
merkblatt der wichtigsten eßbaren und schädlichen 
Pilze herausgegeben hat, das durch seine Beleh­
rungen und eine beigegebene P ilz ta fe l m it 32 far­
bigen Abbildungen der gedachten Gefahr möglichst 
vorzubeugen sucht. Das P ilzmerkblatt ist im Ver­
lage von J u liu s  Springer in  B e rlin  W. 9 erschie­
nen. Der Preis für Merkblatt und P ilzta fe l zu, 
sammen beträgt 15 Pfennig.

— ( D e r  v e r b o t s w i d r i g e  S c h n a p s ­
v e r k a u f  a l s  V e r g e h e n  g e g e n  d a s  B e -

gesetzes hat das L a n d g e r i c h t  T h o r n  am 
10. Februar die Gastwirtsfrau M arta  T. zu 1 Tag 
Gefängnis verurte ilt. Der kommandierende Gene­
ra l des 17. Armeekorps hatte laut Verordnung vom 
20. September v. Js. den Ausschank von Brannt­
wein und S p iritus  im Kleinhandel in  Gastwirt­
schaften fü r die Ze it von 6 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens verboten. I n  der Nacht zum 3. Novem­
ber v. Js. nun erschienen in  dem Lokal der Ange­
klagten in  Leibitsch zwei Landwehrleute, die wegen 
der Kälte sehr durchfroren waren. E in  gewisser L., 
der sich als Gast in  dem Lokal befand, bestellte für 
die beiden Soldaten je einen Korn, den die Ange­
klagte auch verschenkte, und zwar, wie sie in  der 
Hauptverhandlung geltend machte, aus M itle id  
m it den Leuten, was ih r vom Gericht als straf­
mildernd zugute gerechnet worden ist. I n  ihrer 
Revision rügte die Angeklagte die Anwendung des 
Belaaerungsgesetzes, da nicht festgestellt sei, ob der 
O rt Leibitsch im Velagerungsgebiet liegt, und ob 
der Belagerungszustand ordnungsgemäß verkündet 
worden sei. Das Reichsgericht v e r w a r f  indessen 
d ie  R e v i s i o n  der Angeklagten als unbe­
gründet. — E in  gleicher F a ll betraf den Gastwirt 
Richard S., der gleichfalls wegen Vergehens gegen

das Velagerungsgesetz und die nämliche Verord­
nung des kommandierenden Generals des 17. A r­
meekorps vom L a n d g e r i c h t  K o n i t z  am 18. 
Februar zu 3 Tagen Gefängnis verurte ilt worden 
ist. Er hatte dem erwähnten Verbote zuwider im  
Monat Oktober zweimal an zwei verschiedenen 
Tagen abends nach 6 Uhr einem Arbeiter Schnaps 
verabreicht. Die R e v i s i o n  des Angeklagten, 
der behauptete, die Verordnung sei ihm nicht Le- 
kanat gewesen, wurde vom Reichsgericht als unbe­
gründet v e r w o r f e n .

— ( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung führte Assessor Wollenberg den 
Vorsitz; als Schöffen fungierten Klempnermeister 
Z ittlau-Thorn und Besitzer Meyer-Stewken. Die 
Anklage vertra t SLaatsanwaltschaftssekretär Bor­
mann. Wegen B e l e i d i g u n g  und H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h s  hatte sich die Vahnarbeiter- 
frau Helene P. aus Podgorz zu verantworten. A ls  
am 18. Februar der Lehrer V. ihrer Tochter zwei 
Schläge in  die Hand gegeben hatte, eilte sie wütend 
in die Klasse und schrie den Lehrer vor allen K in ­
dern an. Der Aufforderung des Lehrers, sich zu 
entfernen, kam sie nicht nach. Wegen des Haus­
friedensbruchs mußte das Verfahren eingestellt 
werden, da der S trafantrag vom Lehrer gestellt 
war, der nicht als Eigentümer der Schule gelten 
kann. Wegen der groben öffentlichen Beleidigung 
beantragte der Am tsanwalt 2 Wochen Gefängnis. 
M it  Rücksicht auf die bisherige Unbescholtneheit 
der Angeklagten h ie lt der Gerichtshof eine Geld­
strafe von 40 Mark, ev. 8 Tage Gefängnis, fü r aus­
reichend. Dem Beleidigten wurde die Publikations- 
Lefugnis zugesprochen. — Wegen G e w e r b e ­
v e r g e h e n s  angeklagt waren der Speisewirt 
Em il W. und seine Ehefrau M arta  aus Thorn. 
Es konnte nur gegen letztere verhandelt werden, 
da der Ehemann im Felde steht. Sie hatten die 
Gastwirtschaft von dem Hausbesitzer I .  gepachtet, 
erhielten jedoch keine Konzession. Längere Zeit 
übten sie nun unberechtigter Weise das Schank- 
gewerbe auf den Namen des Hausbesitzers aus, der 
die Konzession besaß. A ls  dieser sich dies verbat 
und auch die Polizei dazwischentrat, meldeten die 
Angeklagten eine Speisewirtschaft an. betrieben 
aber nach wie vor den Verkauf von alkoholischen 
Getränken. Es wurde gegen die Angeklagte auf 
den doppelten Betrag der hinterzogenen Steuer, 
nämlich auf 20 Mark Geldstrafe, ev. 4 Tage Hast, 
erkannt. — Auf D i e b  s t a h l  lautete die Anklage 
gegen den Besitzer Franz M . aus Tbornisch Papau. 
Zu Armierungszwecken wurden bort im ver­
gangenen Jahre verschiedene Gebäude niedergelegt. 
Viele Leute waren nun der sonderbaren Ansicht, 
daß das Holz der abgebrochenen Gebäude herren­
loses Gut sei. Auch der Angeklagte hatte sich m it 
einem solchen Holzvorrat „eingedeckt", dessen W ert 
der Gendarmeriewachtmeister K. auf mindestens
100 Mark schätzte. Hauptsächlich gehörte das Höh 
dem Kätner Stachowski. Der Angeklagte mach 
zwar verschiedene Ausflüchte, w ird aber fü r über 
führt erachtet und zu 3 Tagen Gefängnis ver­
urte ilt.

— ( D a s  Fest  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
begeht am 29. M a i Herr Kriegsgerichtsserretär 
Zaporowicz und G attin  in  Thorn, Katharinenstr. 1.

— ( E in  F u ß b a l l w e t t s p i e l )  zwischen den 
Mannschaften des Sportvereins „Hohenzollern" und 
des Infanterie-Regiments Nr. 107 fand Sonntag 
Nachmittag auf dem Leibitschertor-Platz statt. Das 
Spiel endete m it 7 : 4 M r „Hohenzollern".

— ( R e g e n t )  Nach langanhaltender Dürre 
ogen sich heute Nachmittag in  der fünften Stundem  ̂ rn Zogen sich heute nacynnnag m  oer funden nrunoe

ist A *  W red^herste llu^ Wolken über Thorn zusammen, doch kam es,
^ ^ r  ^sundhe tt vom 81. M a i bis zum 11. J u lr  ^.§tz zweier Ansätze, nur zu einem spärlichen Regen­

guß, der eben genügte, die Lust abzukühlen, aber
nicht, die fast verschmachtenden Fluren zu erquicken. 
Hoffentlich fo lgt dem Vorspiel nun bald ein er­
giebiger Landregen, wie er in  unserer Umgebung 
dringend nötig ist.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( T h o r n e r  B ie h m a r k t . )  Auf dem heutigen 
Biehmarkt waren 18 Schlachtschweine und 79 Ferkel auf- 
getrieben. Gezahlt wurde für fette Schweine 80—100 
Mark, magere Schweine 75—80 Mark. Läufer kosteten 
bis 100 Mark, Ferkel 40 -57  Mark das Paar.

Podgorz, 27. M a i. (Verschiedenes.) Der evan- 
gelisch-nrchliche Blaukreuzverein und der Jüng­
lings- und Jungfrauenverein unternahm am 
zweiten Pstnstfesttage gemeinsam einen Ausflug 
nach dem Thorner Wasserwerkspark, wo die T e il­
nehmer vom Thorner Blaukreuzverein empfangen 
und m it Kaffee bewirtet wurden. Ansprachen Ge­
sänge, Deklamationen und schließlich allerlei Spiele 
fültten den Nachmittag aufs angenehmste aus. Nach 
einem Im b iß  wurde gegen 8 Uhr der Heimweg 
angetreten. — Tischlermeister Eisenberg hat sich bei 
Instandsetzung einer Maschine seiner Tischlerei eine 
nicht unerhebliche Verletzung der linken Hand zu­
gezogen. — Die Schule zu Stewken hat 16 Paar 
Strümpfe für das Rote Kreuz gestiftet.

8 Aus Russisch-Polen, 25. M a i. (Verschiedenes.) 
Gegen die Banditen gehen die Feldgerichte m it 
großer Scharfe vor. I n  Z g i e r z  sind neuerdings 
drei Personen zum Tode verurte ilt worden, weil 
sie Waffen behalten und damit Raubüberfälle ver­
übt hatten. Wer Waffen und Heeresgerät behält, 
w ird m it Zuchthaus bestraft. Schon ist zu merken, 
daß das Banditentum stark in  der Abnahme be­
griffen ist. — Während in  Rußland die Jargon­
zeitungen verboten werden, entstehen in  dem von 
uns besetzten Teile Polens immer neue derartige 
B lä tte r. So w ird  auch in  W l o z l a w e k  em 
jüdisches Tageblatt vom 1. Ju n i ab erscheinen. — 
Gewitter haben vielfach großen Schaden angerich­
tet. Der Blitz tötete acht Menschen und zündete 
in  mehreren Orten.

8 Aus Russisch-Polen, 26. M a i. (Mordtaten.) 
I n  dem Dorfe R a t k i n i a  hatten sechs Banditen 
versucht, im  Hause eines vermögenden Bauern ein­
zubrechen. Sie wurden vertrieben, aber schließlich 
gestellt. V ie r von ihnen konnten durch die M iliz  
verhaftet werden. Leider wurde dabei der Leiter 
der M iliz  von den Banditen erschossen, zwei M i l i ­
ta n ten  sind verwundet. — I n  R u d a - P a b i a -  
n i c k a  haben Einbrecher den 17jährigen Sohn des 
Kaufmanns Tugendmann m it einer Axt erschlagen, 
dessen 87jährige M utte r erdrosselt und 6000 Mark 
aus der Wohnung geraubt. Tugendmann war zur 
Ze it des Raubüberfalls abwesend.

Liebesgaben fü r unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsLelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Für den Hauptbahnhof: Neu- 
mann-Königsberg 1 Paar Socken und 3 Mark.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 28. M a i:  
nach vereinzelten Gewittern kühler, teilweise wolkig.

K a rte  zu den österreichisch-italienische« 
Grenraesechten.

I m  österreichischen Küstenlands ist zu br- 
merken, daß dieser Küstenstrich von der öfter, 
reichischen Armee absichtlich nicht v e r te id ig  
wurde. D ie  österreichische V e rte id ig u n g s lin i-  
lie g t h ie r dem Zsonzo in  den Bergen, a ls  deren 
ausgebaute Stützpunkte w ir  M onfa lcone, E ra - 
disca und Eörz zu betrachten haben. Dee an 
der Grenze stehenden Wachsn haben sich aus 
diese S te llungen  zurückgezogen, sodaß die 
italienische Besetzung von C raporetto , der 
Höhen zwischen S u d rio  und Jsonzo und der 
D ö rfe r Cormons, Versa, Terv ignano  und 
T e rro  ohne W iderstand öfterreichischerseits er­
folgen konnte. E in  V o rd ringen  darüber h in ­
aus w ürde nicht so leicht sein. V ie lle ich t w ird  
es überhaupt nicht versucht, denn die I ta l ie n e r  
kennen die S perre  von Görz und ih re  S tärke 
sehr w oh l.

Letzte Nachrichten.
Vertagung des ungarischen Abgeordnetenhauses.

B u d a p e s t ,  27. M a i. (Abgeordnetenhaus.) 
Nach Apponyi erklärte Graf Andrassy, der Führer 
der oppositionellen Berfassungspartei: D ie ita lien i­
schen Forderungen seien unerhört. Die Politiker 
dieses Staates verfolgen lediglich den Zweck, 
I ta lie n  Zum alleinigen Herrn der Adria  Zu machen 
und Gebiete unter Ita lie n s  Szepter zu bringe«, 
deren Bevölkerung geradezu größte Antipathie 
gegenüber den Ita lie n e rn  gezeigt hat. E r bewun­
dere gegenüber diesen Tatsachen die prachtvolle Hal­
tung der Armee und der F lotte und die tatkräftige 
Unterstützung des verbündeten Reiches, das ohne 
Zögern unsere Sache Zu seiner eigenen machte und 
wiederum ein Beispiel heiligster Pflichterfüllung 
gab. Volles Vertrauen habe er auch zu der Türkei, 
die an den Dardanellen für die Freiheit von ganz 
Europa kämpfe. — Durch königliches Handschreiben 
wurde sodann das Abgeordnetenhaus vertagt.

D ie N eutra litä t Dänemarks bleibt gewahrt.
K o p e n h a g e n ,  27. M a i. Der M inister des 

Äußern gibt bekannt: Aus Anlaß der Teilnahme 
Ita lie n s  am Kriege hat die dänische Regierung be­
schlossen, den kriegführenden Mächten mitzuteilen, 
daß die vollständige N eutra litä t Dänemarks auch 
gegenüber dieser Erweiterung des Krieges gelte.

Lord Veresford über die deutsche A rtille rie .
L o n d o n ,  27. M a i. Lord Charles Deresford, 

der einen Besuch an der Front gemacht hat, erklärte 
dem Pariser Korrespondenten der „D a ily  M a il" ,  
daß er bemerkenswerte Beweise für die Starke und 
Treffsicherheit der deutschen Geschütze gesehen habe.

Preußisch - süddeutsche Klaffenlotterie.
B e r l i n .  27. M ai. I n  der heutigen 

Bor- ALtzmittagsZtehung der preußisch- 
süddeutschen Klassenlotterie fielen folgend  ̂
größere Gewinne:

50 090 Mk. aus Nr. 137153;
10 099 Mk. auf Nr. 92 068, 133 558?
5090 Mk. auf Nr. 29 818. 55 211, 91 905, 

156 766;
3000 Mk. auf Nr. 7755, 10 871, 13 068, 

13 667,31735, 32112,34 377, 37 432, 45 428. 
50156, 53 323, 76 127, 85 345, 90 641. 103 805, 
107 066, 108169, 117 618, 127 503, 129 953,
131 548, 135 832, 142 368, 148 948, 150 047,
150 767. 156 811, 158 248, 161373, 169117.
172186, 177 388, 178 745, 190 241, 190 805,
193 810, 208 846, 211026, 219 003, 224 533,
225 724. (Ohne Gewahr.)

Berliner Börse.
I n  Börfenkreisen überwogen anfangs Realisationen. D ie  

hiermit verbundenen Abschwachungeu wurden jedoch später 
mehr als eingeholt, als die Meldung von dem türkischen 
Erfolg auf den Dardanellen bekannt wurde. B ei vorzüglicher 
Stimmung gewann das Geschäft bei durchweg anziehenden 
Kursen wesentlich an Lebhaftigkeit. Bevorzugt waren Aktien 
von Kriegsbedarf herstellenden Fabriken. Ausländische Valuten  
lagen durchweg höher; begehrt zeigten sich die russischen Noten, 
eine Besserung erfuhren auch österreichische Noten. Tägliches 
Geld 3 P rozent; Prioatdiskont unter 4 Prozent.

D a n z i g ,  27. M a i. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 21, Gerste 2, Lupinen 4. Roggen S, Gerstengrütze 20 
Tonnen.

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
lwm L7. M a i, sllih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 22 Grad Celsius.
Wet t e r :  trocken. W i n d :  Südosten. 
Bar omet er s t and:  762,5 wm.

Vom  26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur^ 
-k- 3ü Grad Celsius, niedrigste -j- 18 Grad Celsius. 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,92 M eter.



F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranzspenden ge­
legentlich der Beerdigung unse­
rer teuren Entschlafenen sagen 
w ir Allen, besonders auch der 
Marianischen Kongregation für 
die zahlreiche Beteiligung unse­
ren herzlichsten  D a n k .

Thorn den 26. M a i 1915.

I m  Namen der Hinterbliebenen:

jofiann u. Frau
nebst Kindern. Z

I n  das Handelsregister ist die 
F irm a A l f r e d  E w e r t i n  Thorn, 
In hab er Kaufmann A  l f r e  d E w e r t  
hierselbst, eingetragen.

Thorn den 17. M a i IS IS .
königlicher Amtsgericht.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in M le w o  belegene, im G rund­
buche von M le w o , Band 4, B la tt 
N r . 6, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den N a ­
men des Hausbesitzers A n d r e a s  
W i s n i e w s k i  und seiner Ehefrau 
M a r i a n n a ,  geb. N o w a k o w s k i  
als Miteigentüm er kraft ehelicher 
Gütergemeinschaft eingetragene 
Grundstück am

88. September 1815,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r . 22, 
versteigert werden.

D as Kruggrundstück im Dorfe ist 
2,42,00 Hektar groß, besteht aus H of­
raum , Acker, Wiese, hat einen G rund­
steuer-Reinertrag von 15,64 Ta lern  
und einen Gebciudesteuer-Nutzungs- 
wert von 685 M ark. Grundsteuer- 
M utterrolle A rt. 67. Gedäudesteuer- 
rolle N r. 6. Auszug aus der Grund- 
und Gebäudesteuerrolle, beglaubigte 
Grundbuchabschrift und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen 
können auf der Gerichtsschreibere! 
eingesehen werden.

Thorn den 22. M a i  IS IS .
königlicher Amtsgericht.

«>M in Am
vorm ittags 10 U h r, 

werde ich im hiesigen P rovian tam t, 
Magazinhof, alte Bäckerei, Paulinerstr.

288 Zentner halbfetten
kdamerMse
in Posten von mindestens 10 Zentnern 
für Rechnung, den es angeht, metstbtetend 
gegen sofort. Zahlung öffentlich versteigern. 

Thorn den 26. M a i 1915.
O .  M o M .

vereidigter Handelsmakler des Handels- 
________ kammerbezirks Thorn.

Hrndenburg-
G edenk-Taler, sowie solche nttt dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von Müller von der „Emden". 

Ferner:

Bismarck-
yahrlim rderl-Fubiiim m sLaler.

A ls neueste P rägun g:

M
seeboote

I I  9 H »  I I  29.
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2, Fernsprecher 1036.

Rücken. 
-A, Keulen,

Blätter.
empfehlen

b. vaMmann L Loräes,
_____ Fernsprecher 51.

M orgen aus dem Wocherrmarlrte:

10 Zentner 
Altmärker Spargel,

1. Sortierung Pfund 50 Pfennig,
2. Sortierung Pfund 30 Pfennig, 
Suppenspargel Pfund 20 Pfennig.

M  I r »  W . Encken.
Stück 40 bis 50 Pfennig.

18 Senkn. Rhabarber,
2 Pfund 30 Pfennig.

________ iL rrs « , Culmerstraße 7.

Lehrstelle
sucht junges Mädchen, 19 Jahre alt, 
evang., in einem besseren Geschäft. Ang. 
"ebst Beding, unter O .  7 8 9  an die 
Geschäftsstelle der Presse".____________

, ̂  Ziergarten.
^ p ^ ^ ^ .^ o r te n h a u s ,  in der Brom- 

2 - n  A c h t. " "  S°m m °r zu

Melde - Ordnung.
Unter Aufhebung a^er bisherigen Vorschriften w ird  Folgendes 

angeordnet:
1. Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung frem­

der Personen (Gasthöfe, Herbergen, Pensionate) bezw. sein 
S tellvertreter ist verpflichtet, Zureisenden (auch allein reisen­
den M ilitärpersonen) sofort nach der Ankunft einen Melde­
zettel nach nachstehendem Muster zur eigenhändigen A us­
füllung vorzulegen.

2. Der W ir t hat außerdem ein Fremdenbuch nach dem Muster 
des Meldezettels zu führen, dessen Seitenzahl polizeilich ab­
gestempelt ist. Die Eintragung in  das Fremdenbuch hat 
durch den W ir t aufgrund des Meldezettels zu erfolgen.

3. Die Meldezettel sind an jedem M orgen bis 9 Uhr vorm ittags 
und abends bis 7 Uhr nachmittags an die Polizeibehörde 
abzugeben.

4. Jeder Hausbesitzer, bezw. sein Stellvertreter hat ebenfalls 
alle Fremden, auch wenn sie nur eine Nacht in seinem Hause 
Unterkunft finden, innerhalb 12 Stunden auf Meldezettel 
anzumelden. Jeder M ieter ist verpflichtet, ihm von jedem 
Zureisenden umgehend Anzeige zu machen.

5. Jeder W ir t und Hausbesitzer hat sofort die Polizei zu be­
nachrichtigen, wenn ihm der Reisende durch sein Wesen, die 
A rt seines Gepäcks, seine ungenügenden Eintragungen, sein 
unbegründetes Verweilen am Ort, durch Beobachten oder 
Ausfragen oder sonstwie verdächtig erscheint.

6. Den Besitzern von Gasthöfen und sonstigen Betrieben jeder 
A rt, die der Beherbergung von Fremden dienen, w ird  es 
verboten, in ihren Betrieben Postsendungen an Personen 
auszuhändigen, die nicht bei ihnen abgestiegen und nicht als 
solche polizeilich gemeldet sind.

Die Besitzer von Gasthöfen und Betrieben vorerwähnter 
A r t  haben persönlich die Aufbewahrung und etwaige Aus- 
antwortung derartiger Postsendungen zu besorgen.

7. I m  Falle ihrer Abwesenheit von ihrem Wohnsitz oder Ver­
hinderung durch Krankheit haben sie die Wahrnehmung vor­
stehender Obliegenheiten ihren Stellvertretern zu übertragen, 
die sie in  gleicher Weise p e r s ö n l i c h  zu erfüllen haben.

8. Zuwiderhandlungen sind gemäß Z 9 b  des Gesetzes vom 
4. 6. 51 über den Belagerungszustand m it Gefängnis bis 
zu einem Jahre strafbar, sofern die bestehenden Gesetze nicht 
eine höhere Freiheitsstrafe bestimmen.

9. Diese Verordnung tr it t  am 25. M a i inkraft.
Hauptquartier den 21. M a i 1915.

Oberbefehlshaber Oft.
v o n

Generalseldmarschall.

Melbe-Zel-sl.
1

Tag
der

A n­
kunft

3

R uf- und 
Familien­

name

3

Ge-
burts-

Datum

4

Geburtort

(Kreis)

5

Wohnort
(Straße

und
Haus-Nr.)

6

Wo und wann 
zuletzt polizei­
lich gemeldet 

gewesen

7

Zweck
de-

Aufent-
haltS

8

Tag
der
Ab­
reise

Thom  den 27. M a l 1V18.

G-«i»sr«enient.

Nicht. MüMerHMer
findet dauernde Beschäftigung bei

Battgeschäst,
Thorn.

8 M W  N k ltk k
mrd ein kräftiger Laufbursche werden 
für dauernde Beschäftigung von sof. gesucht. 

,5 . 24. H V s ir t lls v i»  U rL e L L Is . ,  
Seifenfabrik .

An Arbetter
für dauernde Beschäftigung von sof. gesucht. 

Altstädtischer Markt.

M -  mS 

I W r M n M
werden von sofort gesucht.

8 .  VMvs., Astilshsf. Kräftigen Arbeiter
stellt ein LL K i'vs? .

Rock-, Uniform- und 
Hofenschneidee

erhalten höchstbezahlte Arbeit. 
L L s In r lv Ie

Arbeiter, Selterab- 
zieher, Frauen

zum Flaschenjpülen stellt sofort ein
L .  Mineralwaflerfabrik.

A m e W e lle il
finden dauernde Beschäftigung bei

Baugejchaft, Thorn, 
Fischerstraße 59.

V m  M k k W k
stellt bei hohem Lohn sofort ein 

B rauerei
Tapeziergshilfe

gesucht. Gerechtestraße 19121. K u ts c h e r
kann sich melden.

V ler-Petrolerrui-Taukanfage,
Thorn-Mocker.W O r -

imS C chsneSrzM i
sme Schlofserlehriinge

werden für dauernde Arbeit eingestellt. 
N.vlbSr'1. M«r1n1r»,DÄ, Fischerstr. 49.

Ein tüchtiger, schutfreier

A rb e its b u r s c h e
sofort gesucht.

Kräftiger

Laufbursche
bei gutem Lohn gesucht.

Rats-Apotheke.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Eisen- 
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

1 W t z «  Ä Ä M e i l
sucht sofort Z L L irk « , Dampftvaschanstalt, 

Hofstraße 19. Telephon 220.
2 Lehrlinge,
1 Laufburschen

gesucht. IL rrA o  O3a.s>88.
Suche für mein Galanteriewarengeschäft

eine I S i M  W W
zum sofortigen Eintritt.

2§. Altstadt. Markt 36.Kellneckhrlikg
zum sofortigen Antritt gesucht.

Stadtbahnhsf Thorn. Junge Mädchen,
die das Glanzplätten sauber erlernen 
wollen, können sich melden.

P lättanfta lt
Mauerstraße 15, Weichfelfeite.H e iz e r

und A rbetter finden sofortige Ein­
stellung und dauernde Beschäftigung im 
städtischen Schlachthofe.

Die Schlttchlhofverwaltmrq.
W M M M W
der polnisch n Sprache mächtig, kann sich 
melden. Schuhmacherstruße 22, 2 Tr.

ss!«!I« .  A i M r
sucht O L v S k e .

Junge ArchMrterm
von sofort verlangt. Neust. Markt 22, 1.

W  öaaandea» Wn A. d. M „  1!> W  NwailllW
gelangen in C u lm  etwa

so ftm M che Pferde
an Landwirte des Kreises Culm, die einen Kaufberechtigungsschein der west- 
preußischen Landwirtschaftskammer besitzen oder eine Bescheinigung der O rts­
behörde vorzeigen, ans der hervorgeht, daß sie Landwirte des Kreises Culm  
sind nnd ihnen Pferde ausgehoben wurden,

meistbietend und gegen Barzahlung 
zum Verkauf.

Ak M l m M t Ä l i m n  jiir die Vr«»inz W » n c h » .
LeffenlW Bersteigmiilg M  Wage».

Am Dienstag den 1. Zuni, vormittags 10 Ih r ,
findet in S tr a s b r r rg  W e s tp r . auf dem Hose der königl. Domäne 

eine öffentliche Versteigerung von

47 leichteren Wagen
( B a u e r n w a g e n )  gegen sofortige Barzahlung statt.

At LaaimMMmnn siir die Prsninz M M n .

K M s M t t  W  Trssknen
nimmt an

Zuckerfabrik Reu-SchSnsee
in Schönste Mestpr.Z

Tüchtige

(keine Anfängerin)
mit guter Handschrift, die bereits in grö­
ßeren Kontoren tätig gewesen ist und 
mögt. auch die Schreibmaschine bedienen 
und stenographieren kann, zum mögt. 
sofortigen Antritt gesucht. Ausführliche 
fchriftl. Angebote unter Beifügung von 
Zeugnisabschriften und Gehalrsansprüchen 
erbitten

6. L. vistriok L 8o!m,
G. m. d. h.,

Briitestr. 35
Suche von sofort resp. 1. Juni eine

Buchhalterin,
möglichst mit der Branche vertraut.

s. SLlomo», G k t M M ü f t
Suche für mein Manusakturwaren- und 

Konfektionsgeschäft von sofort eine tüch­
tige, selbständige

Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig.

Brettestrabe 39.

Ane Aufwarteriu
für vorm. für ein junges Ehepaar geiucht. 

Zu erfragen Brückenstraße 18, 2 Tr.

Saubere Aufwärteriu
verlangt.________ Schloßstraße 9, Laden.

Jüngeres ehrliches

Answartemadchen
sofort gesucht. Elisabethstraße 5, 3, r.

Aufwartemädchen
für den Vormittag gesucht. Vreitestr. 3 8 ,2.

)ii »kNimttell Z
Zange, goldene

Damenuhrkette
zu verkaufen. H V o IL k , Goldarbeiter, 
______________Bäckerstraße 27, pari.

Zu verkaufen:
ekn Bettgeftell m it M atratze. Spiegel 
m it Spind, Kleiderspind. Wüfchefpmd, 
Sopha und großer Spiegel.

__________ Gerechtestraße 11113, S.

k in M e r  Spiegel.
ein Bettgeftell m it Matratze zu ver- 
kaufen. Steilestraße 4. 2 Treppen.

W -  M  B M W
zu verkaufen. Brombergerstraße 102.

1 ArbeiWseril
zu verkaufen. Gasthaus Weitzhof.

W »atz M . Mkl
mit Decke und Trenie zu verkaufen. 
_____________ Laden. Gerechtestraße 27.

GuterWene R itM e,
2 Kutfchgeschirre.
1 Arbeitsgefchirr

zu verkaufen. Ritterstraße 11.

Leichter offener Wagen
und ein 2'ss " Arbeitswageu sofort zu 
verkaufen. Angebote unter O . 7 7 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Lagerplatz.
zirka 1509 qm . event!, eingezäunt und 
mit elektr. Kraftanjchluß, zu pachten ge­
sucht. Angebote unter Zs. 7 8 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

HmUunWlK
mit 4 bis 6 Morgen Land zu kaufen 
gesucht, wenn Landwirtschaft nahe der 
Stadt mit vollem Inventar und Ernte 
in Zahlung genommen wird. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Sportwagen,
gut erhalten, modern, 1 oder 2-sitzig, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter V .  7 4 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MiiiiiiWnBstk.,

Culmerstraße 26,
2. Stock, Balkonrvohriurrg, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

4^. Buchhandlung.

Wohnung,
Stube und Küche und einzelne Stube von 
sofort zu vermieten. Marienstr. 7, 1.

2-Zimmerwohnnng
mit Bad von bald oder später zu ver­
mieten. Angebote unter Zs. 6 3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______ _

Wohnungen
Schulftr. 11. 2. Et., 7 Zimm. u. Garten. 
SchuLjiratzs 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheftr. 17. 3. Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pferdestall und Wagenremise.
______Fischerstraße 59.

Wohnung,
Schulstraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
______1^. Fischerstraße SS.

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 Z im m er mit Balkon und 
allem Zubehör von sofort zu vermieten. 

__ __________  Talstrabe 30.

Balkon - Wohnungen.
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zud., Bad, 
Gaselnricht. rc. sogl. od. später zu verm. 
üttLLÄwiA, Mellienstraße 113, pt., l.

L Wt M .  W «
nebst Vorraum, Küche. Badestube und 
Burschenstube vom 1. Juni zu vermieten.

Friedrlchstraße 14.
Näheres bei RiiL'84«.Vrombergerstr. 110.

MSbl. Zimmer
zu vermieten._________ Parkstrahe LS, L.

2 Wie. elegant mbl. Ammer
mit besonderem Vorraum in Herrschaft- 
lichem Hause preiswert zu vermieten. Zu  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 vStl 2 g!!t mdl. Ammr.
elektr. Licht, Bad, Burschengelaß sofort 
billig zu vermieten. Wilhelmstraße 7. 

Portier e rfra g e n ._________________

freund!., schön, nach der Straße gelegen, 
vom 1.6. zu vermieten. Culmerstr.22, 2 Tr.

Möbl. Zimmer
mit Balkon vom 1. 6. 15 zu vermieten.

Culmerstraße 26, 1. Etage.

SalM- und Wllsziliilner,
prachtvolle Aussicht, sofort zu vermieten.

Grabenstraße 40, 1.

Gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben.

Brückenstraße 18, 2 Treppen.

I M - k Ü M M
N I M M .

Watkil- M  FmilikllchiiS. 
Biktoriapark,

Freitag den 28. Mai.
pünktlich Z i / i  Uhr.

V o r t r a g  des Herrn Garnisonpfarrer 
L b v rs  (früher an der deutschen 
Gemeinde in London), Thema: 
„ E n g la n d " .

G e s a u g S v o rtra g e  unter gütiger M it ­
wirkung von Herrn Opernsänger 
V r o k v r  aus Stettin.

LilhMtt ssiu KlilgsWM.
E in tritt frei. E in tritt frei.

Der Vorstand:
I .  A .:

Fran v o n  äs? L,LirsLs»,
1. Bors.,

Fran Oberst NvrlsLL,
______________ 3. Borst__________^

K w A r l M M e
Kriegsöeratungsftelle.

am M ontag den 31. M a i,  
nachmittags S Uh«,

im M o li .
Thema:

Der M M n s W t  I« den 
«Wen Masten.

1. Preise der Lebensrnittel.
2. Die Brotversorgung der ArbeiLsfrauen, 

Schneiderinnen usw. im fremden Haus­
halte.

S. Besprechung Hauswirtschaft!. Fragen. 
Zu 3.:

W lr bitten Anfragen. Ratschläge oder 
Beschwerden schriftlich ohne Namensunter­
schrift in einen am Eingang aufgestellten 
Behälter zu werfen. Diese werden in 
der Versammlung besprochen.

I .  A.:
L -. S l L s r o m l s i ' .

Wiefs's Kämpe.
Tiialich

kräftigen Mttagstisch
ä 1,25 und 1.50, sowie 

frischen Spargel m it Landschinken. 
Daselbst Obstgärten zu verpachten.

2-Zimmerwohnttng
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten.

Zu erfragen Talstraße 12.

Ruhige 3- 4-3iinuikMiihnilug
von kinderlosem Ehepaar vom 1. 10. ge­
sucht. Angebote unter d .  7 8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Junges kiuöerlsses Waar
sucht 2 bis 3-Zim merm ohrm ng.

Angebote unter L*. 7 4 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

2 M m  uns We
in der Innenstadt, mögt. nach vorn ge­
legen, werden vom 1. 8. 15 von ruhigen 
Mietern gesucht. Angeb. unter U .  7 8 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Mann
sucht möbl. Z im m er mögt. mit Schreib­
tisch, Nähe der Reichsbank.

Angebote unter LL. 7 8 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Junge Dame
sucht von gleich oder 1. 6. kl. freund!, 
m öbl. Z im m er mit Pension. Angebote 
mit. Preisangabe unter L^. 7 8 6  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".____________

Zrauentoßer,
das üriegsteilnahmealter überschrittener 
statt!. Mann wünscht seinen allein inne­
habenden Hausstand mit dem einer anst., 
freien und anhangt. Person zu verbinden.

Gest. Angebote unter 8 .  7 6 8  bis 1.6. 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Aeiemge 8m.
die am Freitag den 21. M ai, vormittags, 
im Laden des Herrn Flelschermeister 
Z r r v S «  die schwarze Geldmappe mit 
Inhalt an. sich genommen hat. wird er­
sucht, dieselbe sofort in der Geschäftsstelle 
der „P resse" abzugeben.___________

Nse Wanne I M M e
mit größerem Inhalt, Ausweis, Urlaub­
schein, auf der Post gelassen. Ehrlicher 
Finder erhält hohe Delodnung.

Rosenowstraße 3.

Eine Uhr gesunden.
Abzuholen Thorn-Mocker. Bahnhosstr. 2.

Tiigücher kaiintzrr.
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Chain. Freitag den 28. Mai I9>5 35. Zahrg.Nr. U2.

Die presse.
lZweites B latt.)

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
über den Treubruch Italiens.
Zm ungarischen Abgeordnetenhause führte 

am Mittwoch Ministerpräsident Gras Tisza 
aus: Die Ereignisse, welche sich seit der letzten 
Sitzung des Hauses abgespielt haben, veran­
lassen mich, Aufklärungen über die Vorgänge 
zu geben, welche der gegenwärtigen Lage vor­
ausgegangen sind. Der italienische Minister­
präsident führt in seiner letzten Rede die 
jetzige feindliche Haltung Ita liens auf das von 
der Monarchie an Serbien gestellte Ultimatum 
zurück. I n  dieser Rede Salandras sind drei 
konkrete Anklagen enthalten, zunächst jene, 
daß das Ultimatum das Gleichgewicht auf dem 
Balkan erschüttert habe. Nun ist es eine all­
gemein bekannte Tatsache, daß wir sowohl 
unserem Bundesgenossen als auch den anderen 
Großmächten gegenüber die Erklärung abge­
geben haben, daß die Monarchie keinerlei 
territoriale Änderungen wünscht. Die Be­
hauptung des italienischen Ministerpräsiden­
ten ist daher eine offenkundige Unwahrheit.- 
(Stürmischer Beifall im ganzen Hause.) Die 
zweite Anklage des italienischen Minister­
präsidenten besagt, daß wir die Einflußsphären 
auf dem Balkan verändert hätten. Diese Be­
hauptung ist ziemlich unverständlich. Wohl 
bestanden gewisse Vereinbarungen bezüglich 
Albaniens; was aber den ganzen Balkan be­
trifft, so haben wir von jeher den Standpunkt 
vertreten, daß keine Teilung der Einflußsphäre 
möglich sei, daß wir an dem ganzen Balkan 
interessiert sind, jedoch keinerlei Hegemonie 
aus dem Balkan beanspruchen. Die dritte An­
klage Salandras besteht in der Behauptung, 
daß die Monarchie den Vertrag verletzt habe, 
weil sie es verabsäumte, vorher mit Ita lien  
ein Einvernehmen zu treffen. Graf Tisza ver­
weist daraus, daß ausschließlich in Artikel 7 des 
Dreibundvertrages von einem vorhergehenden 
Einvernehmen mit Ita lien  die Rede sei, jedoch 
nur für den Fall einer Änderung des Status 
quo auf dem Balkan. Bis in die allerletzte Zeit 
habe denn auch kein einziger italienischer 
Staatsmann die Behauptung aufgestellt, daß 
die Monarchie durch Verabsäumung eines 
vorhergehenden Einvernehmens den Vertrag 
verletzt hätte. Graf Tisza beruft sich hierbei 
auf die Unterredungen und den Schriftenwech- 
sel zwischen der Leitung der auswärtigen Po­
litik der Monarchie und der italienischen Re­
gierung in den auf das Ultimatum folgenden 
Monaten. Niemals ist auch nur ein Gedanke 
aufgetaucht, als hätte Ita lien  in dem Vor­
gehen Österreich-Ungarns eine Vertragsver­
letzung gesehen. Alle in Ita lien  führenden 
Persönlichkeiten haben wiederholt und in den 
wärmsten Worten der Bereitwilligkeit I t a ­
liens Ausdruck gegeben, wenn es auch nicht

Venedigs künstlerische Bauwerke.
Zum österreichischen Angriff auf die Lagunenstadt.

--------------- (Nachdruck v erboten .)
Die Perle der Adria nennt man Venedig, und 

keine andere Stadt Ita liens vermag sich in der 
Tat mit dem märchenhaften Reiz und mit der 
traumhaften Schönheit der berühmten Lagunen­
stadt zu messen. Eine stolze Geschichte hat hier 
unter azurblauem Himmel ragende Spuren von 
unvergänglicher Schönheit in einer Fülle zurück­
gelassen, wie sie nirgendwo auf der Erde ihres­
gleichen findet. Aber diese monumentale Pracht, 
diese steinernen Zeugen einer großen Vergangen­
heit sind heute, da Ita lien  freventlich den Krieg 
heraufbeschworen hat, den Fährnissen mit den 
furchtbaren modernen Zerstörungswerkzeugen aus­
gesetzt, und schon ist das altberühmte Arsenal von 
den Österreichern mit Bomben belegt worden. 
Dieses Arsenal, das im südöstlichen Teile der Stadt 
liegt, bildete dereinst den Stolz der Republik Vene­
dig. Es wurde im Jahre 1104 errichtet; später ist 
es mehrfach umgebaut und erweitert worden. In  
der Blütezeit Venedigs, vom 14. bis zum 16. Jahr­
hundert, waren etwa 16 000 Arbeiter hier beschäf­
tigt, die besondere Vorrechte genossen; sie trugen 
den neugewählten Dogen Lei der Jnaugurations- 
prozession, und sie durften für Schatz, Münze, Bank 
und Ratssitzung die Wachen stellen. Das Arsenal 
birgt noch heute für die Geschichte Venedigs be­
deutsame Sammlungen von Schiffsmodellen, 
Plänen und Waffen; so das Staatsschiff „Bucen- 
toro", das bei den Staatszeremonien mit dem 
Dogen und den Nobili an Bord festlich geschmückt 
die Lagune befuhr. Zu beiden Seiten des im 
Triumphbogenstil errichteten Portals, über dem die 
Inschrift „Victoriae Navalis Monumentum" ange­
bracht ist, stehen vier antike Marmorlöwen, die im 
17. und 18. Jahrhundert hierher gebracht wurden.

Venedig, das auf der Landseite mit einer Reihe 
wichtiger Forts umgeben ist, bietet mit seinen 
vielen hundert Kirchen und seinen engen Kanälen,

tätig am Kriege teilnähme, doch ein treuer 
Bundesgenosse zu sein. (Große Bewegung 
und Rufe: Eidbrüchige!) Der Ministerpräsi­
dent verlas das Telegramm» das der König 
von Ita lien  am 2. August an den Kaiser und 
König Franz Josef gerichtet hat (Große Be­
wegung), und fuhr fort: Der König von I t a ­
lien hätte nicht in solchem Tone sich geäußert, 
wenn er geglaubt hätte, daß unsere Monarchie 
den Vertrag mit Ita lien  verletzt habe. Graf 
Tisza behandelte darauf eingehend die Erörte­
rungen, in welchen Österreich-Ungarn den 
Standpunkt vertreten hätte, daß der Bündnis- 
fall für Italien  gegeben sei, während Ita lien  
dies verneinte. Er schilderte weiter einzelne 
Phasen der Verhandlungen betreffend eine 
Kompensation, in welcher Österreich-Ungarn 
aufgrund der Vermittelung Deutschlands 
schließlich den Standpunkt akzeptierte, daß 
Ita lien  Kompensationen aus den der Monar­
chie angehörenden Territorien angeboten 
werden sollten. Es war ein schwerer Entschluß, 
durch den die Monarchie als Großmacht sich 
dazu verstehen mußte, Territorien, die ihr an­
gehören, an den Verbündeten im Interesse der 
Sicherstellung seiner Neutralität abzutreten. 
Wir gingen jedoch davon aus, daß die Lebens­
interessen der österreichisch-ungarischen Monar­
chie und Ita liens identisch seien, und daß wir 
dieses Opfer bringen müßten. Die Gegenvor­
schläge Ita liens waren jedoch unannehmbar. 
Wir führten die Verhandlungen in dem 
Glauben, daß es im 20. Jahrhundert unmöglich 
wäre, daß ein sich zivilisiert nennender Staat, 
der unser Bundesgenosse ist, uns während wir 
im Kriege stehen, angreifen würde, umsomehr, 
als wir ihm ja alles angeboten hatten, was er 
ernstlich wünschen konnte. Die italienische 
Regierung hatte aber mit einem in der Welt­
geschichte beispiellos dastehenden Terrorismus 
verhindert, daß die gesunde Vernunft in der 
öffentlichen Meinung zur Geltung käme (stür­
mischer Beifall.) Die italienische Kriegserklä­
rung spricht vom Schutze der italienischen 
Interessen gegen jede Bedrohung. (Gelächter.) 
Diese Behauptung verdient keine Widerlegung. 
Der Ministerpräsident schloß: Wir haben jetzt 
nur noch die Aufgabe, den Ereignissen ins 
Auge zu sehen. (Beifall.) Vor zehn Monaten 
sahen wir uns einer ungeheuren Übermacht 
gegenüber. Wir haben diese Übermacht zum 
Stillstand gebracht, sie zerschmettert und in 
siegreichen Kämpfen gebrochen. (Stürmischer 
Beifall und Händeklatschen.) Wenn Ita lien  
es jetzt für richtig hält, uns um die Früchte 
unserer Siege bringen zu wollen, so werden 
wir uns auch ihm entgegenstellen. (Langan- 
haltender Beifall im ganzen Hause.) Diese 
Monarchie, welche die ganze Welt durch ihre 
Kraft überrascht hat, wird jetzt erst recht die 
ganze Welt überraschen durch ihre Aktionskraft,

die sich im Dunkel zu verlieren scheinen, mit seinen 
gotischen und Renaissancepalästen, mit seinen 
Gondeln und Barken ein Stadtbild von so wunder­
barer Eigenart, wie es die Erde nicht zum zweiten­
m a l kennt. Mehr als 200 Plätze gibt es in Vene­
dig; aber nur der von reichen Palästen mit hohen 
Bogengängen umgebene Markusplatz im M ittel­
punkt der Stadt führt den Namen Piazza. Dieses 
durch erlesene Schönheit und Pracht ausgezeichnete 
Forum des öffentlichen Lebens gleicht, wenn an 
Sommerabenden die Musik spielt, einem riesigen 
Konzertsaal, in dem sich alle Stände Venedigs ein 
Stelldichein geben. Die alten Prokurazien, an der 
Nordseite des Platzes als Amtswohnung der Pro­
kuratoren von Sän Marco im früheren Renaissan­
cestil erbaut, enthalten im Erdgeschoß offene Ar­
kaden, in den oberen Stockwerken fortlaufende 
Rundbogen mit korinthischen Säulen. Die gegen­
überliegenden neuen Prokurazien wurden im Jahre 
1814 durch einen westlichen Querflügel mit diesem 
Gebäude verbunden. Eine der schönsten Bauten 
des 16. Jahrhunderts ist die ehemalige Bibliothek 
an der Piazetta, die Libreria di Sän Marco, die 
jetzt einen Teil des königlichen Palastes bildet. 
Der Bau wurde von Jacopo Sansovino in den 
Jahren 1536 bis 1553 ausgeführt und wirkt nicht 
weniger dutch die klare Gliederung, als durch die 
architektonischen Einzelheiten, wie die Dreiviertel­
säulen, teils toskanischer, teils ionischer Ordnung, 
oder die Köpfe an den Schlußsteinen der Bogen, 
die Figuren und das Kranzgesims, Arbeiten, an 
denen Schüler Sansovinos beteiligt waren.

Auf dem Markusplatze erhebt sich, als der be­
rühmteste aller Glockentürme der Welt, der wieder- 
erbaute Eampanile von Sän Marco mit seinem 
weithin sichtbaren, großen vergoldeten Engel, das 
vertraute Wahrzeichen der Lagunenstadt, das dem 
Schiffer draußen auf der Adria den ersten Gruß 
zuwinkt. Die Figur, die nach dem Einsturz des 
Turmes am 14. J u li 1902 von Vittorio Munaretti 
wiederhergestellt wurde, zeigt den Erzengel Ga-

Einheit und männliche Entschlossenheit. (S tür­
mischer Beifall, Händeklatschen.) Die Zeit 
M aria Theresias erneuert sich wieder. 
Ihre Gefühle und Kräfte sind in der Nation 
nicht verschwunden. Das Gefühl: Noriuwur 
pro reZs nostro! lebt auch heute in jedem 
Ungarn. (Langanhaltender Beifall.) Die 
ungarische Nation wird vereint mit sämtlichen 
Völkern der Monarchie diesen Kampf be­
stehen, (stürmischer Beifall), und vereint mit 
unserem mächtigen Bundesgenossen (Stürmi­
scher Beifall und Eljenrufe, Händeklatschen, 
„Es lebe Deutschland!") im gegenseitigen Ver­
trauen diesen Kampf bis zum letzten Atemzug 
führen gegen alle Teufel der Hölle (Stürmi­
scher Beifall) und dem Schicksal den Sieg ab­
zwingen.

Nachdem Graf Tisza unter begeisterten 
Eljenrufen geschlossen hatte, führte der Redner 
der Unabhängigkeitspartei Graf Apponyi aus: 
Wir werden es uns angelegen sein lassen, den 
hinterhältigen Angriff Ita liens in einer 
Weise zu erwidern, wie sie in den ersten zwölf 
Stunden nach der Kriegserklärung in dem 
siegreichen Angriff unserer Flotte zum Aus­
druck gekommen ist. (Eljenrufe, Beifall im 
ganzen Hause.) Meine Partei behält sich eine 
Kritik des Vorgehens der Regierung vor. Ich 
erkläre aber, daß Ita lien  in den Ereignissen 
keinerlei Nechtstitel, ja nicht einmal den 
Schatten eines Vorwandes für sein Vorgehen 
findet. (Lebhafte Zustimmung rechts und 
links.) Wir identifizieren uns nicht mit der 
Politik der Regierung, wohl aber mit der 
Lage und mit den Pflichten, welche diese Lüge 
uns und dem ganzen Vaterlande auferlegt. 
Wir identifizieren uns mit dem vernichtenden 
Urteil, welches wir leider über das Vorgehen 
einer Nation aussprechen müssen, welcher wir 
bisher die größten Sympathien entgegenge­
bracht haben, und welche jetzt ohne Widerstand 
sich einer Führung überlasten hat, die ihrem 
guten Ruf einen kaum auslöschbaren Schand­
fleck zugefügt hat. (Lebhafte Zustimmung 
rechts und links.) Zur Charakterisierung 
dieses Vorgehens will ich auf italienische Aus­
sprüche selbst verweisen. Zm amtlichen Blatte 
des italienischen Kriegsministeriums „Eser- 
cito" erschien im vergangenen September ein 
Artikel, in dem es heißt: „Wenn Ita lien  jetzt 
die Monarchie angriffe, würde die Regierung 
einen Akt der Felonie und Selbstmord vor der 
Weltgeschichte begehen." (Beifall rechts und 
links.) Ich will noch hervorheben, daß die 
ganze Hoffnung unserer Feinde auf die un­
widerstehliche Macht der russischen Masten ge­
gründet war. Diese arithmetischen Regeln 
hatten einen Fehler, daß sie nicht die größere 
moralische Kraft berücksichtigten, welche wir im 
Vertrauen auf unsere gerechte Sache und die 
Identität unserer Ziele mit denen unserer

briel, der als Zeichen der Verkündigung eine Lilie 
in der Hand trägt. Im  Innern wird die ganze 
Figur durch ein eisernes Gerüst gestützt, und eine 
bewegliche Stange gestattet dem Engel, sich je nach 
dem Winde zu drehen. Der Bibliothek gegenüber 
ragt neben der Markuskirche der Dogenpalast 
empor, das berühmteste unter den weltlichen Ge­
bäuden Venedigs. Es ist ein wirkungsvoller, goti­
scher Prachtbau, von wundervoll ernster Schönheit, 
ein Wahrzeichen der aristokratischen Republik 
Venedig. Der Palast hat eine seltsame Bau­
geschichte. Der jetzige Bau in venezianisch­
gotischem S til begann im Jahre 1301. Alte Chro­
niken erzählen, man habe bei einem späteren Um­
bau am alten Plan so streng festgehalten, daß 
jedeni, der einen reicheren Bau vorschlug, eine 
Strafe von 1000 Dukaten auferlegt wurde. Der 
Doge Thomas Mocenigo habe die Strafe bezahlt 
und im Jahre 1422 den Beschluß zur Erneuerung 
bewirkt. Der mit farbigen Marmorplatten beklei­
dete Außenbau enthält im Erdgeschoß eine offene 
Halle mit 36 kurzen Säulen, figurenreichen Kapi­
tellen, die das bürgerliche Leben in allen Formen 
darstellen, und weiten Spitzbogen; darüber als 
Zwischengeschoß eine Loggia mit doppelter Spitz- 
bogenzahl und schließlich den gewaltigen, von 
wenigen gotischen Fenstern durchbrochenen und mit 
abwechselnd weißen und roten Marmorplatten be­
kleideten Oberbau. An der der Piazzetta zuge­
kehrten Seite bezeichnen zwei rote Marmorsäulen 
der Loggia die Stelle, von wo der Doge den öffent­
lichen Festen zusah. Im  Osten des Dogenpalastes, 
durch eine Kanalstratze, die die Seufzerbrücke über­
spannt, von dem ehemaligen Gefängnis für poli­
tische Verbrecher getrennt, befinden sich die Carzeri 
oder Prigioni Criminali, das Gefängnis für ge­
wöhnliche Verbrecher. Die berüchtigten Piombi, 
die Gefängnisse unter dem Bleidache des Palastes 
nebst der Folterkammer, wurden im Jahre 1797 
zerstört. Den Haupteingang zu dem Palast bildet 
die reiche gotische Porta della Carta. Der präch-

Verbündeten gegenüber einem Bündnis ver­
treten, dessen Mitglieder sich zu gewissen ge­
legentlichen Aufgaben zusammengefunden 
haben, mit dem Hintergedanken gegenseitiger 
Übervorteilung. Denn Ita lien  hat jetzt auf 
der Basis des Nationalitätenprinzips Gebiete 
gefordert» in welchen Slawen in großer Majo­
rität wohnen, und will dieses Ziel im Bunde 
mit derjenigen Macht erreichen, welche sämt­
liche Slawen unter ihrer eigenen Führung 
vereinigen will. Die ungarische Nation wird, 
wie bisher, sicherlich auch fernerhin aus der 
Höhe der Situation stehen; wir werden die 
Alpen Tirols verteidigen, wie die Tiroler 
Jäger die Karpathen verteidigt haben. (Lang­
anhaltender, stürmischer Beifall, Eljenrufe), 
und dieses Solidaritätsgefühl, welches uns mit 
dem anderen Staate der Monarchie und unse­
ren Bundesgenossen verbindet, wird umso 
innerlicher sein, und umso stärker zum Aus­
druck kommen, je mehr wir sicher sind, daß 
neben dieser Solidarität jede Garantie unserer 
nationalen Selbständigkeit zur Geltung 
kommt. (Stürmischer Beifall.)

Wie man in der Türkei urteilt.
Aus Konstantinopel berichtet Wolffs 

Büro: Zeder, auch der unparteiischste Beobach­
ter, der den Eindruck verfolgt, den hier die Er­
eignisse in Ita lien  in den letzten Tagen her­
vorgerufen haben, hat sich davon überzeugen 
können, daß das Gefühl, das alle politischen 
Kreise und alle sozialen Schichten der türki­
schen Bevölkerung angesichts des ungualifizier- 
barsn Vorgehens Italiens beherrscht, eine 
grenzenlose Überraschung über die Umtriebe 
Ita liens ist, dessen plötzlicher Überfall auf die 
Türkei, um sich Tripolitaniens zu bemächtigen, 
noch lange nicht vergessen ist. Die türkische 
Nation, deren Treue gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen sprichwörtlich ist, und deren 
Geschichte hierfür so viele Beweise geliefert 
hat, kann nicht begreifen, wie eine Macht, die 
sich während mehr als 30 Jahren als Verbün­
deten bezeichnet und aus diesem Bündnis einen 
überaus großen Nutzen gezogen hat, in einem 
kritischen Augenblicke in das Lager des Fein­
des übergehen konnte. — „Tanin" schreibt: 
Die Italiener von gestern haben sich nur auf 
die Diplomatie gestützt, die Italiener von 
heute greifen zu den Waffen. Dieser Wandel 
stellt einen schweren geschichtlichen Fehler dar, 
da sich Ita lien  zum Feinde jene Zentralmächte 
ausgewählt hat, deren zehnmonatiger sieg-- 
reicher Kampf ihre furchtbare Macht bewiesen 
hat, während die neuen Freunde Ita liens 
überall geschlagen worden sind. Aber der 
Fehler Ita liens wird zur Quelle neuen Ruh­
mes für Österreich-Ungarn und für Deutsch­
land werden. — „Ikdam" zählt die Nieder­
lagen des Dreiverbandes auf und sagt: Man

tige Hof, von Renaissancefassaden aus dem 18. und 
16. Jahrhundert umschlossen, trägt die marmorne 
Riesentreppe mit den mächtigen Gestalten des 
Mars und Neptun; auf dem obersten Treppen­
absatz werden die Dogen gekrönt.

Das Nationalheiligtum der Bewohner Venedigs 
und die Staatskirche der Dogen war die Markus- 
kirche, die dem Evangelisten Markus, dem Schutz­
heiligen der Stadt, gewidmet war, dessen Gebeine 
im Jahre 829 aus Alexandria hierher gebracht sein 
sollen. Die Hauptfassade hat fünf breite Portale 
mit bunten Mosaiken auf Goldgrund, mehr als 
500 Säulen in allen Marmorarten und trägt fünf 
vergoldete byzantinische Kuppeln. Vor dem großen 
Mittelfenster ist ein antikes Viergespann aus ver­
goldetem Erz, wahrscheinlich vom Triumphbogen 
Neros stammend, aufgestellt. Das Innere der
Kirche ist durch Fremdartigkeit und orientalische 
Pracht bei aller Einfachheit der Hauptformen 
höchst phantastisch. Sparsames Licht umspielt den 
Goldgrund der farbigen Mosaiken und läßt den 
dunklen Marmor geheimnisvoll aufleuchten. Den 
Grundriß bildet ein griechisches Kreuz. Das drei» 
schiffige Langhaus ist von einem gleich langen, 
ebenfalls dreischiffigen Querhaus durchschnitten, 
und gewaltige Pfeiler stützen die breiten Trage­
bogen der fünf Kuppelgewölbe. Die älteste der 
venezianischen Kirchen ist die angeblich um das 
Jahr 520 erbaute, im Jahre 1071 umgebaute Kirche 
Sän Eiacomo bei der Rialtobrücke. S ie weist noch 
die altchristliche Grundform auf. Für die Silhouette 
Venedigs hoch bedeutsam ist der vor, Longhena er­
richtete Kuppelbau der Kirche Santa Maria della 
Salute, die dem Andenken an das Aufhören der 
Pest im Jahre 1630 geweiht ist. Von den übrigen 
Kirchen Venedigs verdient noch Santa Maria 
Eloriosa dei Frari Erwähnung, weil sie außer 
guten Altarbildern Tizians und Giovanni Belli- 
nis auch das im Jahre 1852 auf Kosten des Kaisers 
von Österreich ausgeführte Grabmal Tizians 
enthält.



kann schon heute das Schicksal des achten Fein­
des voraussehen, der im Begriffe ist, die 
Reihen der sieben Mächte zu verstärken, die 
vergebens gegen Deutschland und Österreich- 
Ungarn gekämpft haben. — „Taswir-i-Ef- 
kiar" weist darauf hin, wie wenig Logik  ̂ in der 
Begründung zu finden ist, mit der Ita lien  die 
Verletzung eines von ihm unterzeichneten Ver­
trages zu rechtfertigen vexsucht. Ehrgeiz, Be­
gehrlichkeit und Nervosität haben Ita lien  um 
seinen Verstand gebracht und es einen Akt be­
gehen lassen, der mit der Würde, die auch in 
den Beziehungen der Staaten untereinander 
bestehen soll, wenig vereinbar ist und gewiß 
nicht der Ehre und dem Rechte entspricht.

Zum Kriege mit Ita lien .
Taumel in der französischen Kammer.

Wer die Sitzung der französischen Deputierten- 
mrnmer vom Dienstag berichtet die „Agence 
Havas": Der Sitzungssaal der Kammer und die 
Tribünen waren dicht besetzt. I n  der Diplomaten­
loge war Tittoni anwesend. Präsident Deschanel 
hielt Lei Eröffnung der Sitzung eine Ansprache, in 
der es heißt: Wie vor 56 Jahren ist Ita lien  mit 
uns. Wie hätte Rom, die Mutter des Rechtes, den 
Verächtern der Verträge und -der geschworenen 
Eide dienen können? Wie hätten die Erben des 
großen Venedig dulden rönnen, daß die Adria ein 
germanischer See werde? Wie hätte die feine, ge­
schmeidige Politik des Hauses Savoyen, das in den 
Dreibund nur eingetreten ist, um sich vor den 
Streichen seiner Jahrhunderte alten Feinde zu 
schützen, die Hand dazu bieten können, daß Serbien 
und das Aegäische Meer durch die Vorhut Deutsch­
lands verschlungen werde? Nein! Rom, das nach 
Athen die Quelle allen Lichtes war, Rom, wo von 
Jahrhundert zu Jahrhundert immer wieder die 
Blume der Moral und der Schönheit wunderbar 
aufgeblüht ist, konnte in diesen höchsten Stunden 
nicht mit an den Stätten der List und der Gewalt 
sein! Jetzt steht es an seinem wahren Platze, an 
seinem wahren Range, gemeinsam mit den Vater­
ländern des Rechtes, des Ideales, mit den ewigen 
Stätten des Geistes. Und während aus den Tiefen 
des Ozeans die Klagen der unschuldigen Opfer, oie 
Schreie der Kinder und Mütter, die durch ein 
furchtbares Verbrechen in die Tiefe gestürzt wor­
den sind, das ganze denkende Weltall mit Schmerz 
und Zorn erfüllen, begrüßt Frankreich, dessen unbe- 
zwingliches Heldentum die Bemühungen der B ar­
barei zunichte gemacht, Frankreich, das mit Ruhm 
und ohne Ermatten die schwerste Last des Krieges 
trägt, Frankreich, das sein Blut nicht nur für seine 
Freiheit, sondern für die Freiheit der anderen und 
für die Ehre Frankreichs vergießt, brüderlich den 
Flug der römischen Adler als Vorzeichen des 
triumphierenden Rechtes. Es fühlt, wie von einem 
Ende der Welt zum anderen das Herz zitternder 
Völker schlägt, derer, denen sich ein günstiger 
Augenblick bietet, und derer, die bekümmert und 
unterdrückt sind; es fühlt, wie ein Aufstand des 
Gewissens des Universums gegen den wahnwitzigen 
Stolz einer Raubkaste auflodert. Jetzt stehet auf, 
ihr Toten von Magenta und Solferino! Ent­
flammet mit eurem Odem die berden auf ewig in 
Gerechtigkeit verbundenen Schwestern!

Nach den ersten Worten Deschanels erhoben sich 
alle Deputierten und bereiteten Tittoni eine be­
geisterte Kundgebung. Die ganze Rede wurde von 
Beifallsrufen unterbrochen, uno nach der Rede 
erhob sich ein langer Beifallssturm. Der öffent­
liche Anschlag der Rede wurde einstimmig be­
schlossen.

Ministerpräsident Vioiani ergriff darauf das 
Wort: Namens der Regierung der Repubnk be­
grüße ich die italienische Nation, welche in dem 
Willen zu siegen aufgestanden ist. Von einem Ende 
der Halbinsel zum anderen hat sich das ganze Volk 
mit seinem ihn von Natur innewohnenden Enthu­
siasmus erhoben. Es erhob sich in einer Auf­
wallung seiner Würde, in Entrüstungsstürmen 
seiner Reinheit, nachdem es neun Monate lang 
ohne schwach zu werden das Schauspiel des Krieges 
betrachtet hatte. Es bejubelte seinen König, den 
würdigen Erben des großen Ahnherrn, welcher mit 
Cavour und Gariöaldi die nationale Einheit be­

gründete.  E s  w ird  für d a s  Recht kämpfen, welches
mit der Kunst die herrlichste Gabe des Genies ist. 
Frankreich grüßt das unter seiner Rüstung zitternde 
Ita lien . So wird unsere wieder erblühte Brüder­
schaft sich verjüngen. Lassen wir jenen vibrieren­
den Schrei — denn er kommt aus unserem Herzen
— über unsere Lippen dringen: Es lebe Ita lien!
— Tosender Beifall erhob sich, und es wurde ein­
stimmig beschlossen, die Rede öffentlich anzuschlagen.

Derartiger Taumel hat denn doch nur patho­
logisches Interesse. Die Redensarten von der 
„Quelle des Lichtes", von der „Blume der Moral", 
von dem entflammenden „Odem der Toten von 
Magenta", von der „Aufwallung der Würde des 
italienischen Volkes" können nachgerade nicht mehr 
überboten werden, auch von Herrn d'Annunzio 
nicht. Der Hinweis auf die „feine und geschmeidige 
Politik des Hauses Savoyen" ist ätzender Sar- 
kasmus.

Poincerä an den König von Italien .
Die „Agence Havas" meldet: Präsident Poin- 

carä erfuhr während seiner Reise zu den Armeen 
in den Vogesen und in Lothringen die Teilnahme 
Ita liens am Kriege. Er telegraphierte sofort an 
den König von Italien , ganz Frankreich freue sich 
in dem Gedanken, daß die beiden Schwester- 
nationen wiederum gemeinsam für die Verteidi­
gung der schwer bedrohten Zivilisation und für die 
Befreiung der unterdrückten Völker kämpfen. Poin- 
cars drückte ferner seine wärmsten Wünsche für den 
Sieg der tapferen italienischen Truppen und für 
eine glückliche Verwirklichung der nationalen 
Wünsche Ita liens aus.

Die russische Presse über das Eingreifen Ita liens 
in den Krieg.

Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet 
aus Stockholm: Die Petersburger Presse begrüßt 
die Entscheidung Ita liens mit lebhafter Genug­
tuung und heißt diesen Bundesgenossen will­
kommen. I n  Petersburger diplomatischen Kreisen 
verweist man mit einer merklichen Spitze gegen 
P aris  und London darauf, daß der wichtigste Teil 
der Verhandlungen zwischen dem Dreiverband und 
Ita lien  in Petersburg gepflogen worden sei und 
das Eingreifen des russischen Botschafters Eiers 
in Rom die Entscheidung der italienischen Regie­
rung herbeigeführt habe. Der italienische Bot­
schafter in P aris  hat die Mitteilung erhalten, daß 
im Falle von Kooperationen der italienischen und 
französischen Truppen der italienische GensralstaL 
einwilligen müsse, sich dem französischen unter­
zuordnen. Zwischen Viktor Emanuel und Poincarä 
werde demnächst in einem GrenzorLe eine Zusam­
menkunft stattfinden.

Italienisch-russische Verbrüderung.
Die Kriegserklärung Ita liens an Österreich rief 

in Petersburg Begeisterungsstürme hervor. Das 
Volk zog vor die italienische Botschaft unter Hoch­
rufen auf Ita lien . Darauf erschien der Botschafter 
Marchese Carlotte auf dem Balkon und antwortete 
mit dem Rufe: „Es lebe Rußland und das russische 
Heer!" — Die Ententebotschafter in Rom äußern 
in der italienischen Presse Jubel über das Ein­
greifen Ita liens. S ir Nennel Rodd schildert seine 
Freude darüber, daß er am 60. Gedächtnistage 
seiner ersten Romfahrt die italienisch-englische 
Freundschaft zum Schutze der Freiheit auf dem 
Schlachtfelds besiegelt habe. Der russische Bot­
schafter Giers preist den gemeinsamen Kampf der 
Italiener und Russen für die Sache der Gerechtig­
keit und Ehre (!) gegen die Barbaren Europas 
Der großartige Entschluß Ita liens beweise vor 
allem die politische Reife der Italiener. Herr 
Varrere schwelgt in den Idealen des reinsten 
lateinischen Ruhmes.

Jubel in der englischen,
aber Zurückhaltung der militärischen Presse.
Aus London erfährt die „Tägl. Rundsch.": Der 

Jubel der englischen Presse über den E intritt I t a ­
liens in das Lager des Dreiverbandes wirkt umso 
abstoßender, weil viele Blätter einen frömmelnden 
Ton anschlagen und die S tirn  haben, diesen uner­
hörten Treubruch der Weltgeschichte als sichtbaren 
Fingerzeig Gottes zu bezeichnen. So schreibt 
„Daily Telegraph": Ita lien  verteidigt nicht nur 
sein Recht, es nimmt teil an dem erhabenen Kreuz- 
zug für Gerechtigkeit und Wahrheit und zeigt sich 
den Augen der Welt als edelster Verfechter einer

Helgen Sache. — Auch die „Daily M ail" bringt 
einen ähnlichen Phrafenschwall und erklärt u. a.: 
Die ganze zivilisierte Welt muß das italienische 
Volk bewundern, das, gelenkt von einem höheren 
Walten, heute die Verteidigung seiner heiligsten 
Rechte beginnt. — Bedeutend weniger enthusiastisch 
sind die militärischen Mitarbeiter der Presse. Sie 
warnen vor der Annahme, daß der italienische 
Krieg sofortige Rückwirkung auf die anderen 
Kriegsschauplatze haben könne, sondern stellen viel­
mehr die Aussicht auf, daß der italienische Kriegs­
schauplatz ein in sich abgeschlossenes Ganzes dar­
stelle, dessen kriegerische Ereignisse ohne kürzten 
Zusammenhang mit den Operationen im Osten und 
Westen sich vollziehen werden. Oberst Reppington 
äußert sich in der „Times" sehr zurückhaltend über 
die Ergebnisse des bevorstehenden Feldzuges und 
meint, wenn die Verhältnisse sehr günstig liegen, 
werde es den Italienern im Laufe des Sommers 
vielleicht gelingen, einige ihrer nationalen An­
sprüche in die Wirklichkeit umzusetzen.

Neutrale PreW mmen über Italien .
Die K ristianias Presse und vor allem auch die 

Bevölkerung verurteilt so gut wie einstimmia die 
Kriegserklärung Ita liens, mit der es seinen lang­
jährigen Bundesgenossen anscheinend ohne ersicht­
lichen Grund im kritischen Augenblick in den 
Rücken falle.

Das Kopenhagener B latt „Politiken" sagt in 
einem Artikel über Ita lien : M as in den letzten 
Tagen geschah, ist die notwendige Folge einer 
Politik, die Ita lien  seit Kriegsbeginn führte. 
Ita lien  hatte sich durch diese Politik selbst isoliert. 
Selbst wenn Österreich also Ita lien  die Erfüllung 
aller seiner Ansprüche angeboten hatte, hätte 
Ita lien , um einer Verständigung zu entgehen, noch 
höhere Ansprüche stellen müssen. Ita lien  ist nun­
mehr dem blutigen Dämon des Weltkrieges an­
heimgefallen.

Sorge vor dem Abflauen der Kriegsbegeisterrmg.
Dem „Verl. Lok.-Anz." wird aus Lugano ge­

meldet: Ein Beweis, wie groß die Besorgnis der 
Regierung ist, daß durch ungünstige Nachrichten die 
künstliche Kriegsbegeisterung abflauen könnte, ist 
das königliche Dekret, das ;ede nicht amtliche Ver­
öffentlichung über die Zahl der Verwundeten und 
Toten, über Veränderungen in hohen Kommando­
stellen in Heer und Marine verbretet und die Prä- 
fekten ermächtigt, jede Druckschrift zu beschlag­
nahmen, die geeignet erscheint, die Stimmung 
herabzudrücken oder das Vertrauen in die S taa ts­
behörden zu erschüttern. Das königliche Dekret be­
schränkt die Pressefreiheit, hebt oen Schutz des 
Briefgeheimnisses auf und schrankt den Tele- 
graphenverkehr ein. Es gestattet auch, den Ver­
trieb der Zeitungen zu verhindern. Gabriele 
d'Annunzio wurde am Sonntag vom Kriegs­
minister in langer Audienz empfangen. - -  Der 
Generalstabschef Cadorna reiste am Sonntag zum 
Heere ins Hauptquartier ao, das sich zwischen 
Ferrara und Bologna befindet. Äm Bahnhof 
nahnr er zärtlichen Abschied von Salandra. der ihn 
mehrere Male umarmte und küßte. Auf der Straße 
und in der Bahnhofshalle bereitete die Menge dem 
Eeneralstabschef und Salandra stürmische Kund­
gebungen.

Enthüllungen des sozialistischen „Aoantt".
Der kriegsfeindlicke „Avanti" ist beschlagnahmt 

worden; zwei Redakteure wurden verhaftet. 
Französische Blätter wollen wissen, das B latt habe 
bestimmte Summen genannt, durch die sich Sa­
landra und Sonnino von Krankreich hätten be­
stechen lassen.

Pöbel-Einbruch tu ein Schloß
des Erzherzogs Franz Ferdinand.

Aus Chiaffo wird dem „Berl. Tagebl." gemel­
det: Dreitausend Bauern drangen gewaltsam in 
das Schloß EaLLaio in Venetien ein. Das Schloß 
ist Besitz des Erzherzogs Franz Ferdinand, das ihm 
häufig zu längerem Jagdaufenthalte diente. Es 
liegt im Distrikt von Battaglia und ist reich an 
historischen Sammlungen der Familie Este. Eine 
Gruppe Volk verlangte vom Schloßwächter, daß die 
italienische Flagge gehißt werde, und brachte dann 
selbst eine italienische Fahne auf einem Pfeiler 
des Eingangstores an. Der Wächter entfernte die 
Fahne. Das Volk rottete sich dann iu dichten 
Scharen zusammen, riß das Eingangstor nieder 
und drang mit einer Mustkbande, die den italieni­
schen Königsmarsch spielte, durch den Park zum 
Herrenhaus vor. Dort rrß es alle Türen und 
Fenster auf und begann in den Räumen zu tanzen 
und ein Gelage abzuhalten. Kein Polizist ließ sich 
sehen; erst am nächsten Tage kamen einige Cara- 
binieri an, die das Schloß vom „Volke" über­
nahmen.

Bor dem Radetzky-Denkmal in Wien.
Die patriotischen Kundgebungen der letzten 

Tage erreichten am Dienstag in einer vom Wiener 
Gemeinderat veranstalteten Riesendemonstration 
an den Stufen des Radetzky-Denkmals ihren Höhe­
punkt, an der viele Tausende aus allen BerusS- 
ständen teilnahmen. Die Manifestanten begaben 
sich hierauf in geschlossenem Zuge über die Ring­
straße zum Denkmal des Felomarschalls Albrecht, 
wo die patriotischen Kundgebungen sich erneuerten.

Kaiser Franz Joses
hat den Bürgermeister Weiskirchner und den Vize- 
bürgermeister in Audienz empfangen. Bürger­
meister Weiskirchner hielt eine Ansprache, in der 
er im Namen der gesamten Wiener Bevölkerung 
den Gefühlen hingebungsvoller Treue und nie ver­
sagenden Opfermutes Ausdruck gab und die feste 
Zuversicht aussvrach, daß die herrliche Sache, für 
die Österreich-Ungarn kämpfe, zum schließlichen 
.Siege führen müsse. Der Kaiser sprach in seiner 
Antwort allen Funktionären der Gemeinde für die 
Tätigkeit der Gemeindeverwaltung herzlichen Dank 
und vollste Anerkennung aus. Er dankte der ge­
samten Bevölkerung Wiens, welche die Lasten und 
die Unbilden des Krieges mit bewunderungs­
würdigem Ovfermut ertrage. Die ganze Armee 
habe außerordentliches geleistet, insbesondere stell­
ten die Kämpfe in den Karpathen die mwßten An­
forderungen an die Truppen. Der Kaiser sieht 
frisch aus und befindet sich oei bestem Wohlsein.

Ein deutscher Dampfer vom eigenen Kapitän 
versenkt.

Der deutsche Dampfer „Lemnos" von der 
Levante-Linie» der in Ancona liegt, ging plötzlich 
unter. Man vermutet, daß der Kapitän ihn ver­
senkt habe, damit er nicht in feindliche Hände falle. 
Er würde gelyncht worden sein, wenn er nicht ver­
haftet worden wäre. Auch der deutsche und der 
österreichische Konsul in Ancona wurden verhaftet.

Weitere deutsche und österreichische Konsul» 
verhaftet.

Auf Befehl der Regierung hielt der Polizei­
präsident von Piacenza fünf oder sechs österreichische 
Konsuln an, darunter die von Genua, Bologna, 
Bari, Livorno, als sie auf der Durchreise den dor­
tigen Bahnhof passierten. Die italienische Regie­
rung stellt diesen Akt als Repressalie dar, da die 
österreichische Regierung den italienischen Konsuln 
angeblich keine freie Abreise gewährte.

Konfiskation des österreichischen Botschafts­
gebäudes in Nom?

Die römische Presse, an ihrer Spitze „Giornale 
d 'Jta lia" , fordert die Regierung zur Konfiskation 
des von der österreichischen Botschaft geräumten 
altehrwürdigen Palazzo Venezio aus. Da der 
Palast nicht Privatbesitz, sondern Staatseigentum 
sei, stehe einer Konfiskation kein rechtliches Hin­
dernis im Wege.

Der königliche Palast in Mailand ist dem Roten 
Kreuz zur Verfügung gestellt. I n  Lugano soll, 
ähnlich, wie in Genf, ein internationales Korre­
spondenzbüro für die zukünftigen Gefangenen des 
italienischen Krieges errichtet werden.

ProvinzialnachrickLen.
Danzig, 26. Mai. (Verschiedenes.) Ober­

pfarrer Lic. Dr. Dibelius in Lauenburg, der über 
drei Jahre als erster Geistlicher an St. Salvator 
in Lauenburg wirkte, ist jetzt von dort an die Kirche 
zum Heilsbronnen nach Berlin berufen worden. 
Oberpfarrer Lic. Dr. Dibelius wirkte bis zum 
1. Oktober 1911 als Pfarrer an der Petri- und 

aulikirche in Danzig, mit welchem Tage er als 
achfolger von Superintendent Vogdan nach 

Lauenbura berufen wurde. Er war als Prediger 
wie als Leiter verschiedener Vereine und Veran­
staltungen hier wie dort eine hochgeschätzte Kraft,

Außerordentlich groß ist die Zahl der Paläste 
in Venedig, aber viele der alten Familien, die in 
ihnen einst Hof hielten, sind ausgestorben oder ver­
armt. Die meisten dieser Paläste sind mit der 
Hauptfront dem Eanale Grande zugekehrt, dem 
stets von Gondeln, kleinen Dampfern und Motor­
booten belebten Wasserkorso der Lagunenstadt. 
Alle Baustile sind hier vertreten. Die meisten 
jedoch sind gotisch, darunter der Palazzo Vernardo, 
das früheste Beispiel der Gotik in Venedig. Einer 
der sehenswertesten venezianischen Paläste gehört 
der frühen Renaissance an; es ist der im Jahre 
1181 von Pietro Lombards für Andrea Loredan 
aufgeführte Palazzo Vendramin-Ealergi, mit dem 
der erste entscheidende Schritt auf der neuen Bahn 
der Frührenaissance des Wohnhauses getan wurde. 
Dieser Palazzo Vendramin ist allen Deutschen als 
die Stätte geheiligt, an der Richard Wagner am 
13. Februar 1883 seine große Künstlerseele aus­
hauchte. Nahe der Rialtobrücke steht das am 
reichsten verzierte mittelalterliche Wohnhaus 
Ca Doro, ein überreicher, graziöser Bau in phan­
tastischer Gotik. Diese Rialtobrücke ist eine Haupt­
verkehrsstraße venezianischen Lebens; es ist die 
einzige Brücke, die bis zum Jahre 1854 über den 
Eanale Grande führte. Sie wurde von 1588 bis 
1592 von Antonio da Ponte errichtet, ist 48 Meter 
lang, 22 Meter breit und besteht aus einem ein­
zigen kühn geschwungenen Marmorbogen. Reich 
ist auch Venedig an Denkmälern, von denen das 
bronzene Reiterstandbild des Colleoni von Andrea 
Verrocchio und Leopardi das berühmteste ist. Ein 
schönes Monument ist der Erinnerung an Ita liens 
berühmten Komödiendichter Earlo Goldoni ge­
widmet. Aber den größten Anziehungspunkt wird 
in diesen Tagen blinden Kriegsrausches wohl für 
alle Venezianer das Standbild Giuseppe Gari- 
Laldis, des italienischen Nationalhelden, bilden, 
zu dessen Füßen sie gewiß mit ihrer tönenden 
Pathetik das Strohfeuer leicht aufflammender Be­
geisterung anfachen werdet.

Deutsche Helden.
Dem Leben nacherzählt von I r e n e  v. He l l mu t h .

------------  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

Endlich langten ste in Warnemünde an, und 
da sie beide todmüde waren, beschlossen sie, das 
Weitere hier abzuwarten.

Viele der Badegäste hatten den reizenden 
Ort bereits verlassen, doch herrschte überall 
noch reges Leben und Treiben. Man studierte 
eifrig die neuesten Telegramme und wartete 
weitere Nachrichten ab. Doch sprach man von 
nichts anderm als vom Krieg.

Wird die drohende Gefahr beseitigt wer­
den? Oder nicht? Wird es dem Bemühen 
des Kaisers gelingen, den Frieden zu erhalten, 
oder kommt es anders? Solche und ähnliche 
Reden schwirrten ihn und her. Jeder aber 
wußte, daß sich die Verhältnisse derart zuge­
spitzt hatten, daß schon die nächsten Stunden 
die Lösung der schwebenden Fragen bringen 
konnten.

B is dann gegen Abend, etwa um halb 
sieben Uhr, die Entscheidung kam!

„Der Kaiser hat die allgemeine Mobili­
sierung von ganz Deutschland angeordnet.

So lauteten die inhaltsschweren Worte des 
eben eingetroffenen Telegramms.

Emmi stand starr, im ersten Augenblick 
unfähig, ein Wort hervorzubringen.

„Also nun ist es doch so weit!" murmelte 
Friedet.

Die Nachricht wirkte wie eine Bombe.
Bald hatten sich Gruppen unter den Bade­

gästen gebildet, die erregt diese Nachricht be­
sprachen. Nun konnte niemand mehr zweifeln, 
nun war es zur Gewißheit geworden, was 
lange wie eine dunkle Gewitterwolke über dem 
deutschen Reuye geschwebt. Und doch löste dieir 
Alarmnachricht unter den anwesenden Bade­

gästen eine ungeheure Begeisterung aus. Die 
Kurkapelle spielte die „Wacht am Rhein" und 
„Deutschland, Deutschland über alles".

Alles sang aus voller Kehle mit, immer 
und immer wieder. Obgleich viele, die einen 
Nachtzug erreichen konnten, am selben Abend 
noch die mühselige Arbeit des Packens vor sich 
hatten, blieb man doch beisammen sitzen, so 
lange es irgend möglich war. Keiner dachte an 
Schlaf in dieser Nacht.

Der Kapellmeister hielt eine feurige, zün­
dende Ansprache an die Versammelten, die bei 
dem Hoch aus Kaiser und Reich in jubelndes 
Händeklatschen und Beifallsrufen ausbrachen.

,Hoch Se. Majestät der deutsche Kaiser! 
Hoch Deutschland! Hoch, Hoch!"

Brausend pflanzte sich der Ruf fort auf die 
Straße, immer neue Gäste kamen herzu. Vou 
Bestürzung, Angst oder Schrecken war nichts 
mehr zu bemerken, nur Heller Jubel, Sieges­
zuversicht und hohe Begeisterung herrschte 
unter der Menge. Wie weggewischt waren alle 
bangen Besorgnisse, die vor der Kriegserklä­
rung die Herzen erfüllt hatten.

M it der Gewißheit war auch Mut und 
Stolz eingezogen in alle Herzen. Da wollte 
keiner zurückstehen, jeder wollte mit, wer nur 
irgend konnte. Es war etwas Großes, Erhabe­
nes um diese Erhebung des ganzen deutschen 
Volkes! Jeder wußte, daß es ein Kampf war 
um Recht und Freiheit, um Haus und Herd 
und Vaterland!-----------

Da Emmi sehr müde war, bat sie den Gat­
ten, wenigstens bis zum nächsten Morgen mit 
der Heimreise zu warten.

Er willigte gerne ein, da er ja noch drei 
Tage Zeit hatte, bis er sich melden mutzte, und 
da die Möglichkeit bestand, in einem Tage zu- 
haufs sein zu können.

So saß das junge Paar eng aneinander ge­
schmiegt in dem Wirtschaftsgarten und lauschte 
den patriotischen Liedern, die die Menge be­
geistert sang.

Auf der Straße sah man nur Wagen mit 
Reisekörben bepackt, die zum Bahnhof fuhren.

„Was nur Annemarie sagen wird, wenn 
sie sich nun von ihrem Verlobten so schnell 
wieder trennen muß?" meinte Emmi nach­
denklich. — „Höre nur, wie diese Menschen 
jubeln, als ginge es zu einem Freudenfest! 
Und mir ist so bang, weil ich das Beste her­
geben soll, was ich besitze. — Aber das sage ich 
dir, wenn du fällst in diesem schrecklichen 
Kriege, — so — folge ich dir nach! — Ich kann 
ein Leben ohne dich einfach nicht aushalten!"

„Still, still!" beruhigte er die erregte junge 
Frau. „Rede nicht so! Kein Meusch hat das 
Recht, sein Leben wegzuwerfen. Und zudem 
bedenke, du hast ein Kind; das legt dir auch 
die Pflicht auf, für dasselbe zu leben! Wer 
darf seinen Posten feige verlassen? Würdest 
du nicht einen Soldaten verachten, der nicht 
aushielte aus dem Posten, wohin er gestellt 
wurde? Du mußt dich nicht solchen Gedanken 
hingeben. Soll ich in den Kamps hinaus­
ziehen und immer um dich und das Kind ban­
gen müssen? Rein, Schatz, Kopf hoch, »nd 
nicht gezagt!"

S ie wischte sich heimlich die Tränen fort, 
die ihr langsam über die Wangen liefen. Selt­
sam, seit Friede! die Mobilmachung gelesen, 
war alle Unruhe, die ihn vorher so geplagt 
wie weggewischt. Er erschien wie ausgewech­
selt, heiter und zuversichtlich. Jetzt war er es, 
der trösten, beruhigen, aufrichten mußte. Er 
erfand immer wieder Neues, um die Besorg­
nisse der geliebten Frau zu zerstreuen.

Die ganze Nacht hindurch dauerte die Un­
ruhe auf der Straße, es wurde gesungen —



als Kanzelredner ein Mann von Gedankentiefe 
und Klarheit, dessen Worte weit über den Bereich 
seiner Gemeinde hinaus drangen. Sein Name 
wurde schon Lei der Besetzung eines geistlichen 
Amtes am Berliner Dom vor knapp zwei Jahren 
aussichtsvoll genannt. Seine LauenLurger Ge­
meinde verdankt dem Scheidenden viel an reicher 
und erfolggekrönter Tätigkeit. Er hinterläßt dort 
eine fühlbare Lücke. Auch in Danzig ist er noch 
unvergessen. — Dre westpreußische Butteroerkaufs- 
verband hielt unter dem Vorsitz des Okonomierats 
Hartert am 21. Mai im „Danziger Hof" hierselbst 
eine Vorstands- und AufsichtsraLssitzung ab, in der 
Angelegenheiten der Verwaltung beraten wurden. 
Der VorsiArr erstattete den Geschäftsbericht für 1914 
und gab Erklärungen zur Bilanz, die mit einem 
Reingewinn von 7229,08 Mark abschließt. Ein­
stimmig wurde beschlossen, den Reinertrag dem Re­
servefonds zu überweisen und den Geschäftsanteil 
auf 200 Mark zu erhöhen, der zunächst mit 50 Pro­
zent eingezahlt werden soll. — Plötzlich gestorben 
ist der W irt der Bahnhofswirtschaft Neufahrwasser, 
Walter Ruttkowski. Er erlag einem Schlaganfall. 
I n  Neufahrwasser geboren, war er viele Jahre 
Buchhalter bei der Danziger Mienbierbrauerei 
und übernahm später von seiner Mutter die Bahn­
hofswirtschaft. Als biederer offener Charakter 
war er im ganzen Orte geschätzt.

Golsap, 25. Mai. (Durch unvorsichtiges Um­
gehen mit einem russischen Blindgänger) ist wieder 
einmal ein blühendes Menschenleben vernichtet 
worden. Gin Jnsterburger Lokomotivheizer hatte 
ein Munitionsstück gefunden, das er auf die Loko­
motive brachte, wo er sich mit einem Hammer daran

l o s t  . .
durch ein Sprengstück eine erhebliche Fleischwunde 
am Oberarm.

Für den Monat

ZMi
nehmen sämülch« kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von V.67 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis U.6V Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 9.75 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Lokalmichrichten.

rschall 
Louis Agassi;,

^ .............. Magistrats ... ------- - . .
Koch, berühmter deutscher Bakteriologe. 1890 i 
Robert Hansel, Erfinder der Blitzphotographie. — 
-s Viktor Regler, der Komponist der Oper „Trom- 
peter von Säkkingen" u. a. 1888 Vertrag zu Aigun. 
Abfall des chinesischen Amurgebietes an Rußland. 
1848 Angriff der Dänen von der Insel Alsen aus. 
1814 Abzug der Franzosen aus Hamburg. 1818 
Sieg Blüchers über den französischen 
Oudinot bei Hoyerswerda. 1807 * Lr 
berühmter schweizerischer Naturforscher.

Lhorn, 27. Mai 1-18.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e . )  Ein Patent seines Dienstgrades hat 
erhalten: der Major z. D. Weichbrodt zuletzt Be­
zirksoffizier Leim Landwehrbezirk Thorn, jetzt 
Kommandeur des Ersatz-Batls. des Landw.-Jnfi- 
Regts. 21; zu Assistenzärzten d. R. befördert: die 
Unterärzte Stange (Allenstetn) bei der Ersatz-Esk. 
des Ul.-Regts. 4, Oehmke (Danzig), Schmidt

lStralsund) Leim Landw.-Jns.-Regt. 21. von Po- 
trzywnicki, gen. von Pok, beim Futzart.-Regt. 11, 
Bauch. Wolfs (Günther) (5 Berlin) beim Jnf.- 
Regt. 21, Möring (Kiel) beim Feld-Batl. Reifer: 
zum Assistenzarzt d. L. 1. Aufg. befördert: der 
Unterarzt d. L. 1. Aufg. Knopf (8 Berlin) beim 
Fußart.-Regt. 11.

— ( E i n  d u r s t s t i l l e n d e s  M i t t e l . )  Als 
Liebesgaben für unsere Krieger im Osten werden 
auch durststillende Pastillen erbeten. Ein Leser 
macht die „Frankfurter Zeitung" auf ein Mittel 

"  , das besondraufmerksam, das besonders bei Bergsteigern beliebt 
ist; es find das gedörrte Zwetschgen. Behält man

lästige TMrstHesupr gnruu.. rvs wuroe jiu
empfehlen, dieses recht einfache und leicht zu beför 
dernds Mittel den Truppen in größerem Umfange
zuzuführen.

Erlebnisse im russischen Biwak.
Dem Bericht des Gymnaflalderiktors Dr. 

Schmeier aus Rössel über seine Erlebnisse als 
Geisel im russischen Biwak entnehmen wir nach der 
„Allenst. Ztg." nachstehende Schilderung:

Es war Dienstag den 1. September, vormittags.

in kleineren und größeren Abteilungen in unserem 
Städtchen immer wieder auftauchenden Russen, da
steht mit einemmal ein Soldat, mit aufgepflanztem 
Senengewhr in der Hand, im Lokal, tr itt an jeden 
einzelnen von uns heran, redet mehr mit der Miene 
als mit dem Munde, wir sollten die Ezapka (Mütze 
oder Hut) aufsetzen und ihm auf die Straße folgen. 
Es war ein Russe. Verdutzt und wenig freudig 
folgten wir notgedrungen und blieben neben ein­
ander stehen. Da sehen wir auch auf der anderen 
Seite des Marktes einzelne Bürger aufstellen und 
bemerken einen russischen Offizier, der mit gespann-
Seite des Marktes einzelne Bürger aufstellen und 
bemerken einen russischen Offizier, der mit gespann­
ter Pistole in der Hand von Haus zu Haus geht und 
die männlichen Personen herausholt. Das sah sehr 
ungemütlich aus. Nach etwa 10 bis 15 Minuten 
wimmelt auf einmal der ganze Markt von russischer 
Kavallerie. Der an der einen Ecke des gedeckten 
Tisches im Gasthaus finster dasitzende Offizier — 
er war offenbar ihr Oberster — sprach zunächst kein 
Wort, verzehrte fein Kotelett und schrieb in sei 
Tagei

t, verzehrte fein Kotelett und schrieb in seinem 
...„.buch. W as? sollte uns sein neben ihm sitzen­
der Dolmetscher bald bekannt machen: Wo ist der 
"ürgrrmeister?" — Unsere Antwort: „Der ist nicht 

„Wo ist der Stellvertreter? Der soll her- 
------- .Wg ist der Pfarrer? Er soll herkam--

Bi 
da!'
kommen!' „—  .,------ . . . . . . . . . . .  ^  -
men!" „Wo sind die anderen städtischen Beamten? 
Sie sollen kommen!" Nach wenigen Minuten er- 
schien der wackere „Kriegsbürgermeister lTaub- 
stummenlehrer Schwahn), der Erzpriester, Ehren- 
oomherr Rohmahn mit seinen beiden Kaplänen 
Fox und Ziegler und der vertretende Stadtkämme- 
rer, Konditoreibesitzer Hopve. Vor uns Versammel- 
ten wurde nun der Tagesbefehl des russischen Kom­
mandierenden verlesen:

1. Der Rubel gilt laut Armeebefehl 3 Mark.
2. Die Kaufläden (Magazine) sind offen zu hal­

ten, geschlossene find zu öffnen und mit Ver­
waltern zu versehen. Alkohol darf nicht ver­
kauft werden.

S. Die Bewohner sollen ruhig in ihrer Häuslich­
keit bei der Arbeit bleiben, niemand soll flüch­
ten. Die Flüchtlinge sollen wieder nach Hause.

4. Erlaubt sich ein russischer Soldat Übergriffe, so 
ist dies zu melden. Der Soldat wird dann 
bestraft.

5. Wird in der Stadt von den Bürgern auf 
russische Soldaten geschossen, so wird die ge­
samte männliche Bevölkerung erschossen und 
die Stadt dem Erdboden gleichgemacht.

'/also in IV» Stunden) eine Kontribution von SS 000 
Mark in barem Gelde zu zahlen." Wir staunten____  ___  zu zahlen. .... .
und sahen uns fragend einander an: „SO 000 Mark 
bis 8V- Uhr in unserem Städtchen zusammen zu 
bringen, wo alle Wohlhabenden geflüchtet sind! Ist 
das möglich?" — Während wir so verlegen da­
standen, zündete sich einer der Offiziers seine Ziga-

immer wieder und wieder. Die ganze Rächt 
wurde der Bahnhof nicht leer.

Emmi erhob sich frühzeitig, denn an Schlaf 
war nicht zu denken. Sie fühlte sich wie zer­
schlagen, in allen Gliedern lag es ihr wie Blei.

Schon eine Stunde vor Abgang des Zuges 
füllte eine Unmenge Menschen den Platz vor 
dem Bahnhöfe. Und immer neue Reisende 
strömten herzu. Als endlich die Schranken ge­
öffnet wurden, stürzte alles in wilder Hast zu 
den Wagen, um wenigstens einen Sitzplatz zu 
erobern. Das Bahnpersonal hatte die größte 
Mühe, die Ordnung nur einigermaßen auf­
rechtzuerhalten. Niemand achtete mehr auf die 
Zurufe der Beamten. Alle Plätze waren schon 
besetzt, als Emmi, gefolgt von Friedel, in den 
Wagen sprang. So mußten sie die Fahrt 
stehend zurücklegen, und sie waren froh, als 
sie endlich in Berlin anlangten. Dort hatten 
sie Aufenthalt bis zum Abend.

I n  den Straßen der Residenz herrschte ein 
unbeschreibliches Gewühl an diesem ersten Mo­
bilmachungstage. Offiziere und Mannschaften, 
schon feldmarschmäßig ausgerüstet, strebten 
dem Bahnhöfe zu. Automobile, Fuhrwerke 
aller Art rasten durch die Straßen in un­
unterbrochener Reihenfolge.

Ohrenbetäubender Lärm herrschte überall. 
Auch hier gewahrte man jubelnde Begeisterung 
und Hingebung an die große Sache. Alles war 
voll Siegeszuversicht. Wie ein Rausch war es 
über die Menge gekommen.

Aus verschiedenen Kaffeehäusern schallte 
Musik; die Leute, die drinnen keinen Platz 
mehr finden konnten, sangen draußen mit. 
Alles rief durcheinander. Emmi fühlte sich 
sehr bedrückt in all dem Lärm und Gedränge. 
Vier Stunden mußten sie auf dem Bahnhofs 
Märten, wo die Menschen wie eine Mauer 
standen und immer neue ungeheure Mengen 
herzuströ inten.

„Wenn wir nur erst wieder glücklich im 
Zugs säßen," klagte Emmi.

Es wollte ihr fast bange werden angesichts 
dieser Masten, zwischen denen sie eingekeilt 
standen, und die alle befördert werden muß­
ten. Plötzlich erschollen brausende Hoch- und 
Hurraruf«, daß es schien, als erzitterte die ge­
waltige Halle.

„Was ist denn los?" fragte einer den 
andern.

„Der Kronprinz ist soeben abgefahren," 
hieß es.

Das Rufen und Schreien ließ noch nicht 
nach, als der Zug des Kronprinzen längst aus 
der Halle war.

Wer diese ersten Mobilmachungstage in 
einer großen Stadt miterlebte, dem werden sie 
zeitlebens in Erinnerung bleiben. Die Kriegs­
begeisterung war ungeheuer.------

Nach einer endlos scheinenden Fahrt langte 
das junge Ehepaar in der Heimat an. Emmi 
beugte sich weit aus dem Wagen, um auszu­
spähen, ob jemand gekommen sei, sie abzu­
holen; denn sie hatten ihre Ankunft telegra­
phisch gemeldet. Die junge Frau sehnte sich, 
ihr Kind wieder ans Herz drücken zu können, 
und war einigermaßen enttäuscht, als sie Anne­
marie allein auf dem Bahnsteige stehen sah.

„Warum hast du Suschen nicht mitge­
bracht?" war Emmis erste Frage nach der 
herzlichen Begrüßung.

„Die Kleine ist seit zwei Tagen etwas un­
päßlich," erzählte die Schwester, „und da 
wollte Papa, daß sie heute im Bett bleiben 
sollte, damit sie bis morgen wieder frisch ist."

„Ach, mein kleiner Liebling," klagte Emmi 
enttäuscht, „wie sauer wird dem Wildfang das 
Stilliegen ankommen! Es fehlt dem Kinde 
doch nichts Ernstliches?"

(Fortsetzung folgt.)

rette an und sagt« ganz kalt: „Wenn die Herren 
noch lange überlegen, werden sie wobl das Geld 
nicht zusammenbringen!" und drehte sich nach der 
anderen Seite um. Daraus kurz entschlossen unser 
„Kriegsbürgermeister": „Ich bitte, meine Herren, 
um eins militärische Bedeckung! Unter deren Schutz 
möchte ich das Geld einzutreiben suchen!" Beglei­
tet von vier Russen mit aufgepflanztem Seitenge­
wehr zieht er ab, der Ehrendomherr und die Kap- 
läne gehen nach Hause, um ihr Geld zu holen. Es 
dauert kaum eine Stunde, da sind die Sammler 
wieder da — auf einen sehr bescheiden aussehenden
Bürger hatte die komplette ungewöhnliche Er- 
scheinnung so gewirkt, daß er über 7000 Mark bares 
Geld hergab — und zählen auf den gedeckten Tischen 

st 10 000, 20 000, 29 000 Mark! D 
Mark bestanden aus Silberaeld un

erga
das Geld auf 
letzten 1000 
waren nicht voll.

reicht nicht! Das reicht nicht!" Darauf der finster 
dreinblickend« russische Oberst (jetzt sprach er selbst 
deutsch, während er bis dahin durch den Dolmetscher 
verhandelt.hatte): „Nun, weil Sie unsere Verwun­
deten so gut behandelt Haben, jchenke ich der Stadt

en 
ie

______ und
Beim Aufzählen sagte Schwahn 

uns anderen Rösselern über den Tisch: „Das

die letzten 1000 Mark", und ließ die anderen Gelder 
einstreichen. (Auf dem Platze des russischen Offi­
ziers und an dem Tisch, auf dem die Kontribution 
aufgezählt wurde, saßen wenige Tage später Hin- 
denourg und Ludendorff bei ihren Mahlzeiten.)

Inzwischen war im Gastzimmer eine neue De­
pesche des Kommandierenden verlesen worden: „Es 
ist noch eine Geisel zu fordern, die auf mehrere 
Tage mitgenommen wirb unb mit ihrem Leben ba- 
für einsteht, daß keine Unbesonnenheit, kein Schießen 
und anderes hinter dem Rücken der Russen ge­
schieht!" „Sie brauchen keine Besorgnis zu haben", 
erklären die Offiziere, im allgemeinen Vertrauen
erweckend, „Ihnen geschieht nichts!" 
darauf der Ehrendomherr, „wenn 
das so offen versprechen und mit meiner Person

„Nun," sagte 
die Herren

fürlieb nehmen wollen^ bin iH bereit, mitzukom 
men!" „Nein,
„einen Geistlich

Herr Pfarrer!" war die Antwort, 
. . n nehmen '

tziner Pause der Vorschlag
en nehmen wir nicht!" — Run nalh 

M ag: „Der Herr Gymnasial- 
direktor!" — „Ja, den wollen wir nehmen, der paßt 
uns, der soll kommen! Wo ist der?" — Nichts 
ahnend trete ich mit meiner Zigarre wieder in das 
Gastzimmer, da macht mir der Herr „Kriegsbürger- 
meister" die inhaltsvolle Eröffnung. Nach zehn 
Minuten, die mir gegönnt werden, um mir aus 
meiner Wohnung etwas wärmeres Zeug zu holen, 
„es sei vielleicht etwas kalt im russischen Biwak", 
bin ich wieder zur Stelle, mit einem dicken Winter­
mantel und einer Menge sorgenbrechender Zigarren 
ausgerüstet. Ich kann nur noch eben dem „Kriegs- 

^  ^  L—  ̂ auffor-
em

Privatpapiere 
einhändigen und den Ehrendomherrn R. unter 
Händedruck bitten, daß er für mich bete, da muß 
ich auf einen Leiterwagen steigen, den die Herren 
von einem Flüchtling, einem Bauern aus Krug- 
lanken, auf der Straße „requiriert" hatten, um 
einen russischen Verwundüen mitzunehmen. Der 
lag da, auf Stroh gebettet; für meinen Fuhrmann 
und mich war vorn ein Holzklotz, darauf setzte ich 
mich nach dem Kommando des zur Eile treibenden 
Rittmeisters, und lanzenumschirmt gings nun hin­
aus aus Rössels Mauern.

Im  geordneten Zuge gings die Chaussee entlang 
über Gudnick hinaus bis an die Wendehner Kreuz­
chaussee. Dort wird gehalten, und der neben uns 
reitende Offizier ruft mir zu: „Jetzt werden wir 
Ihnen die Äugen'verbinden, Herr Direktor!" War­
um das, erfuhr ich erst nach dem üLerstandenen 
Abenteuer. Wir kamen jetzt durch die feindliche 
Vorpostenkette, und das sollte ich natürlich nicht 
sehen. „Nehmen Sie nur die Brille ab und geben 
Sie Ih r  Taschentuch! Es geschieht Ihnen nichts!" 
Ich tat natürlich» wie befohlen, und man verband 
mir die Augen. Mein Fuhrmann hatte selbst kein 
Taschentuch, da brachte einer der Soldaten ein 
großes weißes, sauberes Tuch und verband auch 
ihm die Augen. Den Verwundeten hatte man in­
zwischen von unserem Wagen gehoben und auf einen 
bequemeren, gepolsterten Wagen gelegt, der von 
einem naheliegenden Gehöft „requiriert" war. 
Die^e „blinde" Fahrt dauerte in Wirklichkeit viel­
leicht eine kurze Stunde, aber dem Denken nach war 
sie viel, viel länger. Der Wagen HM, da hebt mich 
ein Offizier herunter und, nnch hinter sich an der 

ührend, sagt er: „Nur gerade aus! Jetzt 
mmt eine Srufe,^ft  ̂ ^  -

um gei 
Stufe!
auf, man "nimmt mir das Tuch von den Augen, und 
ich bin in einem großen Saale, in dem an rveißge- 
deckter Tafel wohl an 30 russische Offiziere fitzen. 
„Nun, Herr Direktor, werden Are etwas mit uns 
7en!" fordert mich höflich der Offizier auf, der den 
lindenführer gespielt hatte. Ich lehnte zunächst 

dankend ab. „Aber beruhigen Sie sich nur, Herr 
Direktor! Vielleicht trinken Sie zur Beruhigung 
erst ein Glas Portwein! Wir haben auch guten 
Rheinwein hier!" wiederholte der Offizi 
folgte und trank ein Glas Portwein. Es ta t mir 
gut. Als dann die Ordonnanzen der ganzen Tisch­
gesellschaft einen Teller mit gekochtem Rindfleisch 
vorsetzten, aß auch ich ein paar Löffel Suppe. Dann 
brachte man am Spieß einen gebratenen Hammel. 
Die Herren schnitten größere oder kleinere Stücke 
ab und aßen, ich hatte keinen Appetit darauf, aber 
trank mehrere Glas Tee aus einem mächtigen silber­
nen Samowar, der auf einem prächtigen Büfett 
stand, und rauchte ruhig meine Zigarre weiter. 
Wir unterhielten uns zwanglos über Reisen — der 
eine neben mir sitzende Rittmeister erklärte mir aus 
seinen drei Sternen auf seinen breiten Achselklappen 
feine Würde als Rittmeister und sagte, er kenne 
Ostpreußen sehr genau, er sei fünf Jahre da gewesen 
— über Dresden und die Sixtinische Madonna in 
der Dresdener Galerie und kamen auch auf den 
Krieg zu sprechen, den Schiller in der „Braut von

dern wohl aus Thukydides entlehnt? 
selbst so wenig Griechisch konnte!" so sägte ein

Schiller, der

anderer neben mir sitzender Offizier.
anz offen, das klingt so, als wenn die
vor vier!

Ich als i

der Nacht kam eine Ablösung, die jedesmal mit 
dem Finger auf mich hingewiesen wurde. Früh 
gegen vier Uhr — sie war in russischer Zeit einge­
stellt — wurden die Ordonnanzen wieder lebendig 
und rüsteten die Tafel zum Frühstück. Die mir vom 
Abend vorher bekannten Offiziere — die meisten 
M te ich leise während der Nacht aus dem Saale

„___, „ .  ̂ Sie gut geruht?" Aus
meine Antwort: „Herr Rittmeister, das kann ich 
nicht gerade sagen, aber ich habe hier gelegen, 
machte er mir die beglückend klingende Mitteilung: 
„Aber Sie werden heute schon nach Hause fahren 
dürfen!" Und wirklrch, man schrieb mir auf einem 
Stück Papier mit Bleistift in russischer Sprache 
einen Paß aus, — ich habe ihn mir zum Andenken

weis ist abzunehmen und vorzulegen dem Stäbe 
der Division, und die Personen find durchzuladen

____  gelangen .
brechen durfte, sagte der freundliche Offizier, der 
mich am Abend vom Wagen gehoben und in den 
Saal geleitet hatte, Zu mir: „Sehen Sie sich nun 
einmal um, Herr Direktor! Wissen Sie, wo Sie 
sind?" Auf mein „Nein" meinte er, wir seien süd­
lich von Rössel. Das war wohl ein Irrtum , statt: 
„Ä)n hier aus liegt Rössel südlich." Dann ge­
leitete er mich höflich hinaus an den draußen stehen­
den Wagen des Kruglankers, nachdem er unter 
meinen Paß noch den Schlußsatz geschrieben hatte, 
nahm das Pferd an dem Zügel bis an die nahe 
Chaussee und sagte: „Nun fahren Sie in dieser
Richtung immer gerade aus, dann kommen Sie nach 
Rössel!^ M it einem freundlichen „Bus Wieder­
sehen" verabschiedete er sich. Ich war auf Gut 
Glittehnen hinter Korschen gewesen, bald am Wege 
las ich auf einer Holztafel Gut Colmen. Noch drei
russische Patrouillen, deren erste über unsere Köpfe 
hin nach ein paar preußischen Reitern schoß, begeg­
neten uns, dann langte): wir wohlbehalten morgens 
bald nach 9 Uhr in Rössel an.

Mannigfaltiges.
( R a u b m o r d . )  Am Mittwoch Mittag 

wurde i n M a g d s b u r g  die 73 Jahre alte 
Witwe M. Ulrich in ihrer Wohnung ermordet 
aufgefunden. Die Leiche wies 3 Stiche aus. 
Dem Mord ist anscheinend ein Kampf voraus­
gegangen. Die Behälter waren durchwühlt.

( Z u g e n t g l e i s u n g  a u f  d e m B a h n ­
h o f  S t e n d a l . )  Amtlich wird folgendes 
mitgeteilt: Mittwoch Vormittag 7,24 Uhr ent­
gleisten von dem Magdeburger Personenzugs 
464 bei der Einfahrt in Bahnhof Stendal ein 
Güterwagen, zwei Postwagen, ein Pack­
wagen und ein Personenwagen vierter Klaffe. 
Hierbei erlitten zwei Reisende unerhebliche 
Verletzungen (Hautabschürfungen). M aterial­
schaden gering. Ursache: Zweispuriglausen 
des dritten Wagens hinter der Lokomotive.

und sagte „ . . .
Herren noch vor vierzehn Tagen 
gewesen wären, da hätten wir» weil naheliegend, 
beinahe wörtlich dasselbe gesprochen. „Ja , Herr 
Direktor," äußerten sie, „wir find große Freunde des 
klassischen Gymnasiums, über den augenblicklichen 
Krieg oder politisch« Fragen zu sprechen, vermied 
man mit Taktgefühl.

Es war abends gegen 9 Uhr geworden, da wurde 
die Tafel aufgehoben, und die Herren zogen sich in 
den großen Nebenraum zur Nachtruhe zurück. Ich 
legte mich hin, alle Offiziere hatten den Raum ver­
lassen, und herein rückte ein Posten und blieb mit 
ausgepflanztem Seitengewehr in wenigen Schritten 
von meinem Lager stehen. Mehrmals während

B e r l i n ,  SS. Mal. (Butterbericht »on Müller L Brom? 
Berlin. Lothringerstraßs 43.) Die Nachfrage nach allen Quali­
täten Hai nachgelassen. Dazu kommen dringende Angebote 
vom Auslande, sodaß die Preis« heute um 8 Mark ermäßigt 
wurden. Da die dringenden Angebote bei stockender Nachfrage 
anhalte», fo ist ein« weitere Preisermäßigung am nächsten 
Sonnabend z» erwarten.

Ams t e r d a n i , SS. Mai. Scheck aus Berlin 81.4?'/, bis 
51.Ü7'-» London ir.SS - lS .i l ,  P art, 4S,40-4S,SS, Wien — 
Markt still, Slweri« fester.

A m s t e r d a m , 2S. Mai. Zaoa-Äassee stetig, loko 4-, 
Santos-itafsee per Mai per September per De­
zember 82*»

EH I e a go ,  Lü. Mai. Weizen, per Mai 1 8 5 - Fest. 
Newyor k» 28. Mai. Weizen, per Mai i59. Fest.

Wetter'Uebersicht
d e r  D e u t s c h e «  S t e w a r t  e.

H a m b u r g ,  L7. Mai.
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 762.8 N bedeckt 10 vorw. heiter
Hamburg 760,3 NNW halb bed. 15 vorw. heiter
Swinemünde 760.0 NNO halbded. 17 vorw. heiter
Neufahrwasser 759,1 NNW oedeckt 15 vorw. heiter
Danzig — — — — —
Königsberg 759.0 NNO heiler 19 vorw. heiter
Memel 739.0 NO wolkig 15 vorw. heiter
Metz 759.7 ONO halb bed. 15 vorw. heiter
Hannover 761.4 W heiter 14 vorw. heiter
Magdeburg 759,9 WNW heiler 19 vorw. heiter
Berlin 758,6 W heiter 81 vorw. heiter
Dresden 759, l SO heiter 18 ziemt, heiter
Bromberg 757,7 W woltenl. 22 zieml. heiter
Breslau 753,1 W wolkent. 20 vorw. heiter
Frankfurt, a. M. 759,3 NO wolkig 18 vorw. heiter
Karlsruhe 759.6 SW heiter 16 vorw. heiter
München 759,0 W hett« 18 vorw. heiter
Prag — — — — —
Wien — — —
Krakau 759.S S woltenl. 18 vorrv. hstter
Lemberg — —- — — —
Hermannstadt 761.2 O bedeckt 17 vorw. heiter
Älissingen (63,3 NNO halb beb. 11 zieml. heiter
Kopenhagen 761,0 OSO bedeckt 11 zieml. heiter
Stockholm 762.5 N heiter 11 vorw. heiter
Karlstad 764,0 NO halbded. 10 vorw. heiter
Haparanda 760,6 N wolkig 6 vorw. heiter
Archangel — — — —
Biarritz — —- —
Rom

Sdol
'/, Wasche (MetaKFelddose) 85 P fg ,
3» allen Apotheken, Drogerien, Parfümeriev»

Feldpost*
Packung
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3. Ursußifch-Mddeurfche 
(331. Königl. Ure«ß ) Klasserrlstterie
b. «las!« 15. Ziehungslag LS Mai 1915 Vorurittag

N u f i-d e  gezogen« N um m er find zwei gleich hohe 
G ew inne gefall»« , und zw ar je einer auf die Lass 
gleicher N um m er in  den beiden A bteilungen 1 n.

Nur die Gewinne über 240 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. S t .-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)
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88195 325 63 417 31 65 (600) 629 64 631 737 891 8  2076 146 
241 67 473 691 649

SS224 66 94 310 496 690 699 919 32 V1037 206 47 316
98 464 91 648 793 624 960 75 62495 664 626 716 911 42
83124 (1000) 352 65 (3000) 70 666 727 602 84069 (500) 62
215 SO 90 632 796 (500) 99 (600) 907 88063 (600) 103 10 73
87 226 26 369 73 656 73 616 62 (600) 91 711 66 86 (1000) 
66035 47 65 114 200 344 414 (600) 693 741 600 3 10 C7137
223 62 434 642 99 699 703 18 19 SV066 113 244 313 6A096 
(500) 174 76 291 493 (3000) 764 628 935 41 (500)

76055 160 76 234 66 343 419 622 624 96 703 77 827 969 
71015-19 73 379 635 799 644 46 923 (1000) 36 73 72020
(3000) 34 (1000) 91 204 463 97 500 62 899 7A10S 73 213 19
21 (500) 696 7  4264 787 605 31 43 7 5 036 175 206 361 483
642 63 770 67 93 76021 60 205 63 (500) 66 493 696 614 39
«67 7 7 070 107 25 690 667 706 34 64 627 33 954 67 7  K292
SZ3 40 77 66 437 663 640 62(1000) 704 911(3000) 26 73 7S113 
376 461 691 713 873 62

SY063 176 202 64 332 (600) 628 41 84 (1000) 729 640 
8(046 136 (600) 200 72 74 336 39 498 632 49 67 701 46 69 
332 82096 (600) 146 63 (1000) 209 39 371 662 73 776 926 30 
82023 91 112 70 242 383 (600) 664 (3000) 676 721 901 84363 
76 96 646 617 66 640 35106 (3000) 469 79 (600) 611 24 (1000) 
34 667 799 626 46 66 (500) 86196 205 361 400 22 644 979 
8  7 030 83 134 219 96 492 (1000) 571 S37 65 800 (600) 88091
165 60 621 (1000) 36 764 690 8  6107 44 321 690 665 67S 91

LS403 61 662 81194 202 372 720 600 SJ041 160 79 201 
430 64 629 76 726 906 (600) 82376 SO 661 735 49 61 84.123 
206 33 699 722 85 842 924 VS03S 496 533 963 ST202 63
403 73 (1000) 627 719 46 75 (1000) 360 937 69 8 7  206 23 91
603 (1000) 14 22 669 (1000) 733 833 65 99 943 S81S0 631
656 943 VS001 176 414 87 (600) 910

180046 220 37 41 339 96 734 181066 89 126 302 18 624
83 776 973 95 1QL071 73 62 246 303 742 69 823 76 69 916
183464 741 91 932 184041 (3000) 221 667 605 60 879 1DS093 
^67 412 705 188007 (1000) 76 246 (1000) 443 669 (600) 890
1T7V6S 266 333 4S1 (600) 644 736 36 871 (1000) 916 188013

236 (600) 64 396 (600) 47A 724 895 18S055 195 (1000) 293
358 82 591 (1000) 634 839 911 80

„ I 0 4 8  136 265 479 629 636 111049 246 623 62 623 634 
939 (1000) 2s2099 (600) 207 22 362 420 633 720 64 79 613 
„Z 041  (1000) 95 336 (600) 66 93 424 544 77 84 619 61 724 
830 (3000) 46 114068 61 190 275 479 93 637 71 89 (1000) 662
S63 11S000 493 642 361 « 6 0 3 6  67 103 98 223 76 661 67 93
679 756 906 117051 190 239 (3000) 398 644 748 97 118103
475 613 7LS 118037 819 33 75 400 622 68 713 95 606 30 
925 (600)

1ÄÄ039 209 450 600 67 632 701 870 1 21097 436 687 605
123279 (600) 65 (1000) 661 796 933 123043 123 306 39 649 
740 662 945 124043 636 62 1 2S092 116 233 617 19 (1000)
91 126167 223 606 73 76 740 359 (600) 127069 (600) 293
333 (600) 63 435 733 69 930 1 2  8244 449 662 60 966 1 2SV53 
64 441 69 745 302 979

188103 410 (1000) 66 95 L43 732 961 131002 463 646
666 729 1 32145 206 76 319 662 (1000) 832 1SS079 217 763
(3000) 134024 184 (500) 233 311 61 (600) 716 93 631 71 93
998 1ZL068 90 89 206 639 ^600) 706 819 57 960 18L019 234 
369 420 (3000) 635 675 (3000) 77 722 68 900 1 87037 229
(1000) 417 666 74 612 39 72 821 123276 359 (3000) 663 931
75 85 1AS133 337 (600) 498 (600) 625

146169 73 365 617 760 863 (3000) 141010 82 321 (600)
609 43 76 (1000) 763 304 46 (3000) 14 2039 343 76 620 779
343 694 143037 64 246 51 330 661 (500) 93 700 664 926 (660) 
73 144073 324 96 672 740 62 917 34 75 1 4  6 033 119 275
475 721 93 865 940 14L064 223 95 302 413 63 663 14  7 039 
479 676 929 90 1 4 8001 176 243 434 641 626 (3000) 14S037 
146 73 333 416 813

13 S009 275 77 674 703 10 (600) 680 957 181020 206 72
303 (500) 67 666 726 76 (600) 132133 211 72 83 662 662 706
63 S92 1SÄ210 302 11 35 403 640 601 924 1 8  4006 24 (1000)
62 (600) 283 313 446 63 616 37 736 656 963 18 3034 147 (1000)
43 66 233 349 69 473 642 87 739 1 8 8433 67 744 934 1 5  7018
34 41 63 221 67 337 445 624 49 615 46 605 1 8 8095 273 62
666 689 92 966 1SB061 204 40 66 426 66 617 33 636(500) 727 
81 999 (3000)

18S033 41 129 223 77 95 673 607 46 47 692 943 1V10S4 
169 314 666 33 711 963 (1000) 75 1 62133 63 67 327 475 667
76 646 366 78 S66 70 183279 SO 462 665 79 (1000) 16 4034 
140 (600) 60 356 600 (600) 67 (600) 739 948 1TS265 340 416 31 60
636 760 644 1 88167 313 83 579 632 770 934 (600) 187044 
916 462 522 659 724 (3000) 28 928 1 6  8019 91 101 7 26 226 34 
36 332 23 606 630 66 (1000) 706 805 18S033 116 66 (600) 243 
423 (3000) 48 86 503 62 806 74 61 985

176240 603 766 899 932 1 71027 (3000) 109 413 (1000) 61 
67 711 820 66 1 7 2024 43 147 203 305 489 (3000) 567 708 629 
(1000) 30 1 7 3220 370 716 63 946 1 7 4207 21 94 376 626 73 
79 630 (3000) 960 1 7 S006 39 66 30 105 42 66 62 479 675 667 
71 937 1 7 8039 136 42 66 326 417 670 611 929 (1000) 17 7013 
140 67 210 66 447 516 23 76 670 627 98 967 17 S006 201 
(1000) 607 609 1 7 L09S 103 45 311 66 94 740 71

1K0178 316 66 499 683 967 181173 (600) 336 468 669 654 
761 90 849 58 941 182019 29 36 346 456 603 (600)39 661 939 
18Z019 43 210 33 369 97 422 634 60 936 LZ4W0 459 637 68 
67 62 97 721 64 62 1 85126 70 313 4L9 964 94 1HG027 421
630 79 865 187039 91 142 278 495 601 (600) 69 (1000) 649 69 
330 1 88103 250 87 309 620 733 964 1LS005 162 216 65 67
361 636 643 71 746 (600)

18 6121 39 ;256 322 470 652 602 46 63 (3000) 714 21 640
64 919 44 (500) 181123 78 213 (600) 57 300 662 605 73 942
182066 139 46 264 335 (600) 474 699(600) 703 21 969 1 93105 
15 23 73 303 32 426 776 SS 334 57 61 184035 69 (3000) SO
271 94 323 429 626 27 1 9  Ü073 79 230 55 (1000) 61 303 405 
933 42 198071 194 669 694 673 94 933 1 9  7 006 230 337 494 
616 716 1 9  8004 102 210 415 691 1VS033 (500) 103 263 333
637 736 SOI 911

2 8 6 0 2 6  ( 1 8 9 8 S )  302 601 632 76 (1000) 607 15 65' 917 
40 53 LM 144 92 97 232 326 419 633 677 959 LSZL45 87
443 (600) 906 2OZ389 496 ( I S S L S )  695 671 (3000) 643 75
2 8 4 0 9 0  206 62 463 744 64 (3000) 663 954 LSZ166 231 456 
560 694 (1000) 956 2SS 502  43 664 776 983 92 97 L 8 7 -6 8
(600) 69 (600) 364 626 660 725 350 74 909 21 2 8 8 0 0 6  20 62
162 (3000, 73 (1000) 223 66 (1000) 804 (3000) 466 676 722 622
44 924 2 8 8 0 7 4  104 (1000) 43 73 202 376. 409 43 603 33 604
51 994 97

210053 97 161 71 4S1 922 (3000) SO 97 211235 85 393
637 723 66 302 66 935 97 (1000) 21 2093 (1000) 117 223 377
437 634 633 99 764 911 67 96 213026 (3000) 20S 524 44 647
62 703 665 21 4035 163 767 (1000) 334 47 L1S004 16 80 52
115 64 443 662 63 346 21L036 101 14 226 (600) 64 73 74 325 
419 64 73 612 43 56 772 634 50 977(500) 21 7137 666 931(600) 
218013 35 SS 103 47 64 250 679 69 96 699 786 949 21 8073
233 70 313 94 99 451 826 66 66

228164  (600) SS 216 323 (600) 645 67 732 604 72 221093 
213 (1000) 323 653 2 2 2 1 4 3  63 SS 267 351 62 683 636 W SS 
733 L6S 71 223291  331 512 36 674 706 20 964 61 2240 4 6
L32 46 (1000) 306 442 647 720 66 2  2  8014 127 449 (5000) 65
701 22 (3000, 937 LSS003 60 90 217 482 68 SS 627 615 777 
(1000) 894 2  2  7056 106 322 46 (600) 75 666 94 945 2LS333 
4S3 766 76 842 2  2  8024 38 496 630 651 792 913 30 73

2 3 8 1 4 6  66 76 600 25 66 68 629 35 965 231126 43 92 
389 423 63 953 (600) 2 3  2134 73 429 32 530 47 (1000) 666 79 
726 945 84 70 2SS 003 245 341 74 37 647 756 682 912 13

s. UeerWsch-KK-de«tschs 
<231. KSnlgl. Vr-uß.) Massenlottcrle
8. Klasse 15. Zichungstag 26. Mai 1915 Nachmittag

A u f jede gezogene N um m er find zw ei gleich hohe 
G ew inne gefallen , und zw ar je einer auf die Lose 
gleicher N um m er in  den Seiden A bteilu ngen  ll rr. H .

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

136 66 66 390 402 46 70 676 323 1234 402 541 74 714 (1006) 
600 946 Z223 341 465 (3000) 673 685 703 3179 (600) 241 99
382 (600) 73 465 674 836 H170 93 345 66 94 466 742 66 76 81 
699 997 S275 334 47 669 75 774 661 6100 73 (600, 262 61
314 616 (600) 99 (1000) 776 667 96 7020 39 (1000) 319 424
779 607 958 6003 43 63 69 343 46 473 537 601 770 923 Ü091 
163 (600) 216 SS (1000) 334 600 67 693

18037 (500) 279 402 73 624 43 46 60 647 716 77 639 904 
11033 205 71 322 529 680 706 64 SS6 904 70 12063 337 62
616 46 92 616 724 631 913 97 1 3211 329 45 93 437 668 74
660 (600) 726 (600) 667 910 (1000) 46 64 14060 291 669 (1000) 
748 (500) 15102 (1000) 212 640 607 714 (600) 46 (600) 963
1K162 412 767 867 914 (3000) 17097 129 91 252 66 (600)
364 (500) 68 92 429 64 (600) 647 (500) 92 792 (600) 18122 313 
463 650 669 952 32 1N247 393 660 809 12 966

28016 164 231 407 13 71 624 61 71 662 S11 87 969 66 
21076 86 241 613 76 7S3 630 (600) 995 22«04 19 23 31 (600) 
138 (1000) 408 72 617 799 865 2^135 410 637 604 734 640
24169 66 360 612 87 627 SK034 128 221 431 (500) 77
28133 41 (600) 270 344 67 609 , 500) 29 727 879 27004 166
363 653 640 (500) 826 (600) 29 87 SS 697 2 A107 63 345 720 (500) 
7L S12 892 28091 SO 166 243 367 903 61 66

SS091 17S 273 566 SOI 81347 408 601 (600) 23 723 607 
22 68 82232 381 (1000) 433 90 617 95 629 41 666 LS249 937 
416 (1000) 47 716 25 3406S (1000) 116 76 (1000) 201 62 334
619 SS 626 60 99 733 SIS 23 60 936 86 SS103 45 261 366 (600) 
405 11 20 612 14 934 76 76 88170 702 903 L7093 207 417
I?  604 16 (3000) 38119 211 (600) 680 642 46 763 69 (1000)
937 L6431 43 63S 69 610 724 633
, 48000 37 263 (1000) 91 643 618 29 35 763 76 41040 173
(3000) 311 616 48 68 (600) 722 624 4  2060 73 187 97 245 347 
60 624 63 933 4  8001 13 ISO 444 677 720 S64 44063 93 119 
833 76 4  8 546 704 39 62 303 43 SOS 61 48230 62 312 39 
(600) 430 663 4  7 099 116 63 249 310 486 631 63 674 34 4  L027 
140 32 (600) 216 337 43 70 93 616 757 924 73 4  8026 177 90 
801 460 664 97 (1000) 813 60 980

S80S1 247 469 729 66S S1008 353 62 666 (600) 709 26
64 649 6  2080 680 644 65 (500) 740 504 933 KZ063 (3000)
97 1SS 303 (1000) 624 84020 (600) 49 237 667 93 607 9 25
62 (1000) 5S006 127 93 243 91 303 835 939 SS046 105 41
260 94 466 569 685 SW 46 8 7047 146 63 615 77 744 (500)
859 SS0 8  8150 S6L 421 26 614 63 740 35 611 27 6  8210 
47 70 (800) 364 423 82 593 612 42 601 (600) 6 947

86067 83 159 324 (600) 36 46 414 536 614(1000) 923 66 SS 
61077 (1000, 148 397 (600) 763 70 862 6  2026 (1000) 71 191
97 (3000) 371 83118 93 610 737 93 S68 6  4043 373 404 (500) 
58 532 663 835 911 20 37 68243 61 (600) 359 491 802 88161 
79 218 63 496 (1000) 661 (1000) 730 914 54 8  7130 217 41
(500) 377 94 424 89 661 339 (600) 30 SOI 90 88031 143 73
(800) 219 20 61 679 360 83001 9 116 66 (1000) 243 50 313
61S 74 639 62 939

7V376 669 71046 237 472 90 601 63 66 771 §1 72004
64 SS 170 9S 477 (3000) 619 99 366 61 67 986 7S067 221 373
676 (500) 870 790 7 4036 135 40 (600) S11 (500) 59 (3000) 97
420 636 41 616 (1000) 920 29 7  6 024 72 298 356 563 73?
78019 173 232 37 447 654(1000) 816 7 7064 319 790 78215 
33 422 59 600 66 660 742 7 8010 119 246 367 75 617 29 783 699 

88016 37 63 151 66 256 91 97 397 493 638 74 659 704 663 
950 81176 294 887 646 64 639 61 711 SS3 6Z274 316 46 (600) 
723 6SS 91 SA186 331 63 653 716 77 806 975 84011 35 711 
33 40 6S S S  163 606 604 74 (5000) 8S015 161 90 243 339 91 
683 S36 8  7 043 293 491 630 703 27 46 903 6 8Z174 66 246 
LSO 404 629 63 712 64 73 601 74 (600) 60 985 (600) 6V100 3
(1000) 256 93 605 44 97 (600) 637 746 76 (3000) SO 634

LVS22 82 613 66 653 81437 46 613 924 (1000) 0  2020
116 39 256 318 SO (500) 636 975 93167 96 S31 (3000) 733
W4 909 (1000) 84W S 121 74 213 343 444 ^  W 632 7 Z  

(500) 170 536 695 676 NS245 636 S4S S7091
IN  SS 263 407 47 649 611 767 635 89 913 9  8007 140 78

00 610 64 (500) SöS SS116 (3000)

^  71 109 ZZS 68 99 (1000) 803 18 (3000) SS 417 602
^ 0  7 ^  «14 ^  (2000) 946 19,379 460 61 523 91 766 859 68
?O 2l80 226 639 69 774 188161 (3000) 435 910 72 76 1 94016 

rerSlOL 12 267 824 66 530 663 782 619 65 
A b N  W 4137A1 833 992 ,9 7 0 2 2  32 66 141 42 (600) 63 66 

^ 4  960 83 , 9  8446 527 660 792 607 33 S49 65 ,8 9 0 0 3  
77 9 4 3 ^  ^  333 (1600) 600 600 719 25 LS (1000) 611 SS

N 0043 48 90 220 6S (1000) 833 (600) SS 91 483 97 67kl 7S
663 84 313 906 (600 ) 48 „ ,0 9 7  242 400 633 683 (3000) „ 2 0 1 0  
223 322 463 664 ,13079 97 116 278 (600) 443 61 647 (1000) 
634 66 661 912 „ 4 1 3 0  243 (600) 93 464 92 612 926 (1000) 75 
73 „  8042 171 231 87 306 476 633 (1000) 782 970 „ 6 0 3 5  
118 (500) 62 265 660 759 (1000) 877 950 „  7172 284 419(1000) 
710 843 996 (600) „ 8 0 3 3  79 126 69 76 676 (1000) 93 669(500) 
61 779 833 76 916 „91 3 1  264 644 636 62 761 923

1SM S3 264 60 330 49 65 77 92 426 662 700 986 ,21001
634 739 43 973 74 ,  2  2076 269 349 461 776 320 76 956 66 70
,2 8 0 0 0  (1000) 60 127 (600) 283 346 709 362 ,  2-4116 252 434
619 SS3 ,2 8 0 3 0  45 139 (1000) 327 724 (1000) 37 924 60 
,2 8 2 6 2  398 668 73 684 809 ,  2  7 073 169 98 ( 500) 316 19 605
43 788 309 (3000) 61 SOS 12 8009 253 420 57 63S 734 12S00S 
216 335 (1000) 421 600 16 364 973

, 3  0001 122 25 90 231 420 88 601 (1000) 639 60 S2S 
,3 ,2 1 9  694 942 80 ,  3  2486 589 613 16 ,8 3 1 6 3  615 376 6S
943 ,  34039 218 (3000) 24 362 612 601 940 62 ,  3  8 013 365
439 662 74S 930 ,3 8 0 0 0  5 131 2i9 43 440 590 622 (500) 78
(1000) , 3  7003 (3000) 76 166 64 378 522 ,2 3 1 0 0  11 67 70 
93 233 427 632 (1000) 75 98 705 (3000) 34 311 62 926 67 (500)
60 ,  2  8061 585 733 303 935

,4 8 0 1 1  62 456 (5000) 669 717 880 37 934 69 ,4 ,2 3 6  455
66 89 626 ,  42046 124 423 672 690 769 631 43 14  L 237 467
77 531 711 639 65 963 ,  44052 317 463 656 (1000) 700 612 14
,4 8 2 3 0  367 497 KS3 ,4 6 3 3 1  441 64 512 46 634 66 72 773 831 
49 63 , 4  7002 66 (3000) 197 295 349 78 424 42 (600) 689 605
,4 8 0 2 9  69 201 66 (1000) 696 634 737 76 603 77 ,4 8 0 9 3  109
(3000) 362 (600) 72 600 65 735 S53 97

,8 8 0 1 1  164 70 217 504 86 632 S64 ,8 ,141  239 86 504 (1000) 
630 (3000) 721 601 (3000) 46 923 ,  5 2093 123 233 66 (3000)
463 614 647 997 (600) ,8 3 1 0 6  43 403 530 (500) 33 96 679 774 
801 ,8 4 3 9 2  474 67 631 783 831 77 15 8043 250 322 (600) 29
63 426 30 629 (1000) 734 998 1KSir 9 (1000) 63 404 64 743
(1000) 377 931 ,S 7112  18 23 392 514 636 (1000) 766 824 861
,83022  49 460 6S6 653 312 63 69 74 97 1SS052 64 101 4 29S 
476 689 SS (1000) 644

,« 0 3 3 4  (1000) 419 688 601 8S3 ,  6 ,010 144 630 841 S33 
,8 2 0 3 3  91 166 433 (500) 650 68 626 63 701 694 908 59 1SS023  
121 222 69 65 327 677 959 ,3 4 1 5 3  238 79 306 46 420 31 509 
695 711 600 17 18 931 S1 94 (600) ,8 8 0 6 6  173 93 674 713 42 
866 939 61 ,8 8 1 1 4  253 316 682 757 68 60 643 ,6 7 0 0 1  (600) 
66 326 603 727 33 819 63 923 63 (600) 16 8021 261 L62 435 
666 763 SSL ,8 8 1 4 4  252 66 339 404 32 93 619 37 60 605 41 
(600) 62 702 663 82 63 947

,7 8 1 0 8  66 314 419 61 634 42 k3 769 ,  7,090 122 833 3SS 
420 633 (1000) 620 (1000) 633 67 957 (500) 87 1 7 2019 133 424
61 602 646 (3000) 763 600 41 81 935 1 7 2011 40 103 (600) 79 
333 62 436 661 (1000) 64 762 951 , 7  4366 424 70 637 SS 742 
(600) 75 351 I7S09S 107 222 372 9S (500) 669 642 46 32 97 
769 ,  78121 M 69 239 349 98 493 702 606 79 924 44 (1000) 
,7 7 0 6 5  141 77 362 S1 857 983 ,7 8 0 2 7  161 232 662 763 672 
SOS 90 ,7 8 1 0 6  15 312 72 603 77

18V2S2 375 416 551 737 (ZOOM 605 44 76 ,  8 ,089 157 254 
619 52 72 666 67 1AA340 (600) 63 93 400 40 816 46 ,8 3 0 6 8
64 91 123 23 93 213 40 69 72 614 ,  84097 126 268 614 613 93
729 73 (1000) 626 ,8 8 2 2 4  431 (500) 61 77 659 (500) 634 773
(1000) 76 ,  8  8062 118 47 310 98 452 69 632 7S2 811 956 (1000) 
, 8  7 043 (500) 132 70 S9 362 557 74 357 18Ä16S 66 327 93
416 (500) 627 974 1SS143 403 SO 661 16 764 860

1SV045 65 (600) 240 493 649 710 70 73 603^66 1L10SS 
104 62 76 (3000) 237 66 697 687 (500) 722 75 310 40 I3S043
118 262 404 630 73 753 321 1S3017 24 76 461 637 741 LD4089 
134 615 750 98 VS8 S4 ,6 8 1 7 7  241 425 530 714 97 ,  8  8008
209 (3000) 16 90 469 665 646 60 740 915 63 (600) 197043 241 
320 40 461 655 622 23 (1000) 77 630 (1000) 50 900 93 198055  
133 321 25 664 629 (500) 63 (600) 700 97 ,9 8 2 3 1  (600) L07
17 639 56 97 659 718

2 9 8 2 7 9  411 13 766 S5S 37 29 ,0 2 5  28 134 (1000) 46 333 
53 430 40 64 662 601 87 63 7SS 335 55 2 92031  130 39 71 2SS 
327 502 93 747 64 665 802 4 22 41 84 (500) 2V L 3l3 403 7 
511 87 625 2V414S 70 (3000) 317 637 610 (3000) 12 724 942
2 9 8  269 407 76 603 91 (1000) 859 L8S097 126 87 240 325
766 LV747S 535 55 65 663 2 6 8 0 2 5  74 383 402 665 710 383 
(600) 2 99037  SS 128 24 96 336 570 720 305

24S163 290 326 31 563 702 351924 (500) 2 „ 3 4 7  71184 6SS 
S1 919 2 ,2 0 7 6  64 841 343 64 671 96 767 876 2 ,3 1 2 6  69 289 
430 SS (1000) 766 S2 869 973 79 2 ,4 0 2 6  139 269 426 59 79
744 79 833 S74 91 21S0L2 45 (600) 166 83 210 21 364 442
(600) 90 (500) 500 64068 923 2 ,  6145 240 33 337 64 433 854
93 (600) 933 (600) 71 217040 50 54 167 L52 84 609 92 854
93^692 849 ^  49 546 924 2 ,S 051  123 23 (3000) 5152S

22S 093  114 86 27g 403 6 581 66 646 60 738 (600) 2 2 ,0 4 5  
171 84 346 613 31 744 859 96(600) 2  2  2103 (1000) 30 270 SOI 
63 629 SO 910 93 2  2  3007 93 137 250 316 (1000) 64 596 753 
862 63 (1000) 914 2240SS  123 69 61 330 457 622 872 81 956 
22S 264  69 318 (1000) 499 603 (1000) 63 737 2 2 6 0 3 5  51 55 
166 64 339 (500) 482 (500) 80 92 520 713 865 (5000) 73 91 
2  2  7206 845 66 495 694 961 2SS009 123 47 79 611 SOS (500) 
14 73 (500) 22S 141  237 454 636 713 71

LSS167 206 333 660 74 774 SIS 973 23 ,0 3 5  92 116 63 
67 L15 (1000) 69 96 (500) 603 68 95 701 12 880 2 3 2 0 0 0  62 
S42 744 904 233IÜ 6 93 (500) 207 404 (1000) 516 760 633 
S2S (600)

Bekanntmachung.
D ie S letteilisten der fingierten N o r­

malsteuersätze der Stadtgem einde Thorn  
für das Stenerjahr 1915 liegen in 
der Zeit vom

!Z. 8. R5 2.8.1918
während der Dienststnnden von 7 ^  
bis 1 Uhr vorm ittags und von 4 bis 
6 Uhr nachmittags im hiesigen Steuer- 
bureau, R athaus, wie folgt zur E in­
sicht a u s:

„Stadtteil Neustadt, eiuschl. W il­
helmstadt und Jakobsvorstadt, im  
Zimmer 49,

S tad tteil Brom berger Vorstadt im 
Zim m er 50  und

S tad tteil Altstadt, einschl. Culmer 
Vorstadt und Thorn-Mocker, im 
Zim m er 51".

Gemäß Z 8 0  des Einkommensteuer­
gesetzes sind Berufungen gegen die zu 
hohe V eranlagung zur Gemeinde-Ein- 
kommensteuer binnen einer Ausschluß» 
srist von 4 Wochen, nach Ablauf der 
A uslegnngsfrist, an den Unterzeich­
neten anzubringen und gehörig zu be­
gründen.

T horn den 16. M a i 1915.
D er Vorsitzende 

der Einkom inenstener-Berau- 
lagunsss-Kommission für den 

Stadtkreis T hor».
_____ I .  V . : 8 lL 0 lw is4 1 r ._ _ _ _ _ _ _

G röß ere  P osten

r M U - W l k 1tk!I
sonne Trrrnbras» Gold- und Pappmnnd- 
jtück, gepockte

Waschseifen,
In  Qualitäten, billig abzugeben.

Schiüerftr. S.

k  Hrkuii!!!, vMöl, Wol
empfiehlt K ZnK o Seglerstr. 22

_________  Drogenhandlung.____

U n t e r n e h m e r ,
welcher den Transport von zirka 1260V 
Irn Rundkiefern vom W alde bis zur 
Weichsel ä 4 resp 6 Kni, übernimmt, 
findet lohnende Beschäftigung. Kleinbahn 
vorhanden. Es werden nur solche I n ­
teressenten berücksichtigt, welche nachweis­
lich mit Erfolg gearbeitet haben.

1^. Thor«.

yerkauft äußerst billig

P o m i e W  lo iü m lts k h . H aupt- 
M c h M s s t ,  I g W S .

BrU^S^rkcMtetten h. Eutmerstr. 1, 2.
Schiajjtstte sür^dO  Mark die Woche 

zu haben. Tuchmacherftraße 6, 2.

N s m W e  P i W »
bei Wrotzlawken Westpr.

A u s meiner ungehörnten, frühreifen 
M erino- und englischen D ow n -S tam m -  
herde stehen Zuchtböcke zu festgesetzten 
Preisen zum Verkauf. D ie Böcke 
können jederzeit besichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht statt. B e i recht­
zeitiger Anmeldung steht W agen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmsee zur Abholung bereit.

Aufträge werden wunschgemäß aus­
geführt

V ' -

Fernruf Kornatowo 6.

W e n  r m i k M l e
H e m l i - A ü W -  

L  W r - N O
Zlj, bis 4 '!, Mark pro M eter abzugeben. 
Muster zu Diensten.

Angebote unter LT. 7 8 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______________

Lpuckos "
M S M M M Ä M
«tack oll« o.
«v>S5«L,Lge. vle v lü tc k e » , bAkerre» 
v»v.«turck lügllcken QebrüuetL cker erbte«

Ltscksnpfsni- 
Issrscbv/s fel-Zsi ks

von L s rsM L n v  D k L Ü e d e sI
ätyckr 50 ru beben detr 

LäoU Brenejlr. 9,
AMKMi-ürOMie, Breitestraße 28.
ÄI1K0 ÜILL88, Seglerstraße 22.
In  Rehden: Mor-IMKtzky._________

Wer bstM gtsich mit kleinem Kapital an sehr ge­
winnbringendem Unternehmen?

Angebote unter N .  7 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I m  T s l i l t  S A
an M ilch ; Reichardts Vollmilch-Schokolade, die T afel zu 45  P fg ., wird deshalb 
jedem Kämpfer höchst willkommen sein, da sie bei unübertrefflichem F ein-  
geschmack neben allen Werten der Schokolade die bedeutsamen Nährstoffe der 
Milch vollzählig enthält. Z w ei T afeln  kosten 10 P fg . P o rto , Feldpostschachtel 
5 P fg . in der Reichardtfiliale in T horn: Altstädtischer M arkt 27 , F ern­
sprecher 8 3 0 ; außerdem in den an Wappenschildern kenntlichen Verkaufs­

stellen der Herzoglich Schleswig-Holstem'schen Kakao-Gesellschaft.

Brettestraße 17, 1. Etage,
gegenüber von CafH Kronprinz»

r, W . z zimmr. U  Nlirm-UM geeignet,
zum 1. 7., res>>. 1. 10. ISIS zu vermieten.

Näheres bei L  v « . .  G»kl>«rfteab« S S - 8 8 .

M M W t t g t Ü S l l

Habe in meinem Hause

M e k . l m M c h i W
1. od. 2. Et.. 6 Zimmer u. Zub.. bald od. 
später zu vermieten. LcknsrS L ob n vrt.
G t. m . V .-Z . fof. o. sp. z v. Culmerstr. 1,2.

in der l. Et. vom 1. J u li oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
ZLttirvMV G. m. b. H.,

Attstadttfcher Markt 5.

E in e  Z -Z im m er-W oh n u n g , 31 Mk.. 
eine Mansardenftube, 7 Mk.. zu vermieten. 
Z « erfragen Friedrichstr. 10! 12 b. Portier.

I n  meinem Neubau, Elisabeth- und 
Strohbandstr.-Ecke12 ll.fin d  noch folgende 
Wohnungen per sofort zu verm ieten:

Erste Etage,
bestehend a u - 8 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung;

4. Etage eme Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badestube ».Zubehör, a. m. Zentr alheizung

K u s i a v  Z s ^ o r ,  T h o r« .
Breiiestr. 8. — Fernnif S!7 .

Wohnnng
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube- 
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schäftszwecke und Prioatwohm m g geeig­
net, von sofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen
_____Drückenstraße ö, 1 Treppe.

Wohnung, 2. Etage,
3 Z im m e r , Entree, Atkoven nebst allem 
Zubehör zu vermieten.
_______________  E o p p ern ilu ss traß e?9 .

3 helle Zimmer
auch a ls  Büro sofort zu vermieten.

Gerechteste, und Gerstenstr.-Ecke.

2 Zimmer
rmd h elle  Küche von sofort zu ver- 
mieten. Elisabethstraße 5.

A n e  kleine f r e u M . W i r i i l l g
von sofort zu vermieten. Iakobsvorftadt. 
Schulsteig 2. Zu erfragen dortselbst, auch 
bei «7. Gerberstr. 11.

A n  f r e M M c h e s s M W s  Z im m er
mit Schlafkabinen vom 1. Ju n i zn ver- 
mieten. Araberstraße 10, 2 Treppen.

Möbl. Zimmer
r Offiziere, mit Kochgelegenheit, von so- 

ort zu vermieten. Gerftenstraße 11, 1.

H n x o i m

L r M l l 6 8 3 s ! k L a r M A 8 8 s r ,

? ! X L V 0« ,
k ! ü 8 8 i g v  L s s r Z s L f s n ,  

^ L V o i ,

L a u  ü v  H n t a l v o ,

L a u  ä t z  P o r t u g a l ,

V i r k e u k a a r v a s s S r ,

S k L M p o o v ,

L L W M e u - A b L W v o o n ,

L s e r - A d a W p o M ,

A s r u - D a u m u ,

k r a v L d r a v v l W v j u ,
K a a r d i o u ä m ,

L Z a a r t a r d v u ,

k o m a ä v u  a l l s r  L r t
e m p k ie k l t  i n  g r o s s e r  ^ N 8 v ?ak 1

lil .  W M e l i  k ! E ,
S eiseu -F a b r ik , 

AI1IIiid1iich«c M a rk t SS.

M-Söda

A n  g s t  m A .  A m m e r
zu Vermietern Altstadt. Markt 23, 2. 

M ö b i.  Z im m er , Aussicht n. d Weichsel, 
sofort zu vermieten. Bantstraße 2, 2.
M ö b l.  ÄSohn- n . S ch la fs .. Burscheng* 
zu vermieten. Gerechtestraße 25, 1, r.

G u t m S bl. W oh n - rr. S ch la fzim m er  
sofort zn vermieten. Gerechtestr. 33, 1.
G . m . Z  , 1S u. 12 M . z. o. Gerechtes 33,p.

I ^ O S S
der Coburger Geldlotterie, Ziehung

am 8., 9., 10.. 11 und 12. Juni, Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 

sind zu haben bei

r ö n t g i .  L ü t t e r i e  - E i  n n  e h « l e h  
Thorn. Breite str. L.
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Trieft.
Der Welthafen an der Adria.

Die von den Italienern erstrebte größte Handels­
stadt am Asiatischen Meere ist durch den Kriegs­
ausbruch in den Mittelpunkt der politischen Welt- 
geschehnisse gerückt. Trieft ist eine Stadt von mär­
chenhafter Schönheit, italienisch in ihrem Stadt­
bild, mit engen, mittelalterlichen Gassen und Häu­
sern, die sich altersiniidö zur gegenseitigen Stütze 
an einander lehnen, mit Kirchen, in denen der 
Weihrauch duftet, und ertragreichen Weinbergen, 
die die amphithsatralisch aufgebaute Stadt in 
weitem Umkreise umsäumen. Wenn man von 
Optschina mit der Bahn nach Trieft fährt, sieht man 
von oben herab dieses Städteumnder in seiner 
ganzen Schönheit daliegen, Und weithin leuchtet das 
Lustschloß Miramar» das einst dem unglücklichen 
Kaiser Maximilian von Mexiko gehörte, und das 
kostbare Sammlungen in seinen weißen Mauern 
birgt.

Dies« Hafenstadt hat sich mit einer unglaubliche« 
Schnell« entwickelt. Roch vor ISO Jahren hatte 
Trieft nicht mehr als 6109 Einwohner, wahrend 
jetzt nach den Ergebnissen der österreichischen Volks­
zählung vom 31. Dezember 1910 die Bevölkerung 
nahezu Z39 909 Seelen betragt. Dtr zahlreiche 
Kaufmannschaft Triests besteht vorwiegend aus 
Italienern, wie sich auch die Stadtverwaltung in 
ihrer überwiegenden Mehrheit aus Angehörigen 
der italienischen Landespartei zusammensetzt. Auch 
der gegenwärtige regierende Bürgermeister Triests 
ist ein Italiener. Die unteren Schichten der Be­
völkerung sind meist Slowenen. Reichsdeutsche sind 
nur In unverhältnismäßig geringer Zahl hier ange­
siedelt. Dicht am Meere liegt die P ia M  Grand« 
mit dem Marmorstandbild Kaiser Karls VI. und 
einem im Jahre 1751 errichteten M aria Theresia- 
Brunnen, der therestanische» Wasserleitung von 
Mazzaloni. Den in der Nähe gelegenen Börsen­
platz schmückt das Standbild Kaiser Leopolds l. und 
ein« Neptungruppe von besonderer Schönheit. Auch 
Kaiser Maximilian von Mexiko, der in Trieft 
Konteradmiral war, hat in dieser Stadt ein 
Bronzeftandbild. Unter den Kirchen Triests ragt, auch 
äußerlich, die Kathedrale von Sau Tiusto empor, 
die im Jahre 1385 durch Vereinigung dreier Bau­
werke aus dem fünften und sechsten Jahrhundert, 
einer altchristlichen Basilika, einem Baptisterium 
und einer kleinen byzantinischen Kuppelkirche ent­
stand. Erwähnenswert ist ferner die im Jahre 1839 
von Nobils in griechischem S til erbaute Kirche Saut 
Antonio Nuovo, die dem Canale Grand« mit seinen 
verwitterten Fischerbooten einen imposanten Ab­
schluß gibt. Unter den weltlichen Gebäuden fällt 
sofort der nach Ferstels Plänen erbaute monumen­
tale Palast des österreichisch-ungarischen Lloyd ins 
Auge. Sehenswert ist auch das Gebäude der Nauti­
schen Akademie mit dem städtischen Ferdinand 
Maximilian-Museum, das u. a. die vollständige 
Fauna des Adriatischen Meeres enthält.

Von den alten Bauwerken ist in der, S tadt nur 
wenig erhalten. Man sieht die Überreste eines 
römischen Amphitheaters, eine römische Wasser­
leitung und den Arco di Riccardo, ein Stadttor 
aus alter Zeit. Dagegen sind in den Museen reiche 
Funde aufbewahrt, und die städtische Bibliothek 
mit ihren 190 099 Bänden bildet eine ergiebige 
Quelle der Altertumsforschung. Die erst vor weni­
ge» Jahren eröffnete Tauernbahn hat Trieft mit

Gibt es eine Verteidigung 
gegen das Unterseeboot?

-—— - (Nachdruck verboten.)
Im  gegenwärtigen Stadium des Krieges bildet 

die Entwickelung der Unterseebootsangriffe und 
die Frage, wie der Feind denselben zu begegnen 
gedenkt, eine der interessantesten technischen Erörte­
rungen, deren Bedeutung sich auch in der amerika­
nischen Fachpresse spiegelt. „Scienttfic American" 
versucht, diese brennende Frage zu beantworten.

Zunächst ist ein- für allemal zweifellos, daß ein 
Unterseeboot, und besonders das Unterseeboot des 
deutschen Typs, sobald es in Kernschußweite des 
Feindes gelangen kann, das angegriffene Schiff 
entweder in den Grund bohren oder es doch auf 
viele Atonale hinaus kampfunfähig machen wird. 
Einer der schlagendsten Beweise für die weise Vor­
aussicht der Deutschen war die Annahme eines be­
sonderen Typs des submarinen Torpedos, das im 
Ernstfälle nicht weniger als 190 Kilogramm hoch­
explosive Stoffe trägt. Die Tatsache, daß bisher 
noch jedes Kriegsschiff, das von einem deutschen 
Unterseeboot getroffen wurde, gesunken ist, läßt auf 
die fürchterliche Wirksamkeit dieser Waffe schlichen.

Einen Schutz gegen das II-Boot kann man so­
wohl nach der Richtung der Defensive, wie auch 
der Offensive suchen. Schon seit vielen Jahren be­
schäftigen sich Schiffsbautechniker damit, einen 
Wirksamen Defensivschutz für Kriegsschiffe dadurch

schaffen, daß sie den Rumpf derselben unter der 
Wasserlinie in sehr viele Einzelräume teilen; so

Lhorn, Keitag den 28. Mai 1918.

Die prelle.
lv r lite s  v la tt.>

dem deutschen Reichsgebiet in engste Fühlung ge­
bracht. Die größte, ja fast die alleinige Erwerbs­
möglichkeit hat Trieft durch seine Schiffahrt. An 
einer größeren selbständigen Industrie fehlt es fast 
vollständig, nnd auch das Handelsgeschäft ist nur 
von verhältnismäßig geringem Umfang. Seine 
Bedeutung als Seehündclsplatz verdank Trieft vor 
allem feinet geographischen Lage am Nordende des 
weit ins Festland einschneidenden Adriatischen 
Meeres, sowie dem Umstand, daß sein Hafen für 
große Schiffe zugänglicher ist, als der von Venedig. 
Von dem Schiffsverkehr dieser Adriastadt kann man 
sich einen Begriff mache«, wenn man hört, daß sich 
in den letzten Jahren die Zahl der einlaufenden 
Schiffe auf rund 12999 von mehr als E  Millionen 
Registertonnen, darunter 19 999 Dampfer, brlief. 
Davon trugen etwa 82 Prozent des Tounengehalts 
die österreichisch-ungarische Flagge.

Uriegs-Allerlei.
Wie war bis erfolgreiche Offensive in GMzien 

möglich?
Die kriegstechmsche „Unmöglichkeit", eine Offen­

sive durch vom Feinde festungsartig ausgebautes 
Land unter täglichen Kämpfen bei trotzdem alle 
Begriffe übersteigenden Tagemärschen, war nur 
möglich.durch das selbstloseste, aufopferndste Zusam­
menwirken all der KunderrLausende von Kämpfern. 
Hätte nur eine einzige Patrouille, ein einziger 
Trainkutscher versagt, das lückenlose Gelingen wäre 
wohl kaum nroglich geworden. Das Soldatenmate- 
rial, welches unten in Galizien die furchtbaren 
Kämpfe überstand, ist ein so hervorragendes, daß 
jedes Lob eins Herabminderung seiner Leistungen 
wäre. Als beim Wysloka-Übergang bei Jaslo  die 
große Eisenbahnbrucke um Mitternacht krachend in 
die Tiefe stürzte, ging sofort die gesamte preußische 
Garde und das gesamte 6. Korps auf Pontons über 
den Fluß. Auch die Artillerie arbeitete ausgezeich­
net. Ih re  Taktik der Vorbereitung erwies sich ein­
fach als unübertrefflich. Bei Gorlize beispielsweise 
wurden auf einem Hauptschlüsselpunkt an einen: 
Tage 5000 Schuß abgegeben. Jede Batterie gab 
durchschnittlich alle 12 Sekunden einen Schuß ab. 
Ein großes Verdienst gebührt auch dem Train, der 
Unmögliches möglich machte. Trotzdem alle Kunst­
bauten zerstört waren, blieb er stets in engstem 
Kontakt mit den Kampftruppen. Nichts ging den 
Soldaten ab. Jeden Tag Latten sie ihre volle Ver­
pflegung, nirgends bnev Munition zurück. I n  
zeder Hinsicht klappte der Nachschubdienst vorzüglich, 
obwohl er seines wichtigsten Faktors, der Ersen- 
bahn, entraten mußte. Daß unter so hervorragen­
der Organisation unerschütterlicher Kampfesmut 
und helle Begeisterung bei den Truppen zu finden 
war» ist eigentlich selbstverständlich, trotzdem über­
steigen alle Leistungen die bisher möglich gewesenen 
Begriffe. So hat die preußische Garde in der Mai- 
schmcht in Galizien unerhörte Erfolge errungen, die 
im ersten Augenblick selbst von unseren Strategen 
kaum für möglich gehalten worden wären. Auch 
das Korps Arz und die anschließenden Verbände 
haben Unglaubliches vollbracht. Auf einer Strecke 
von 160 Kilometer haben diese Helden in knapp 
zwei Wochen nicht weniger als neun russische Linien 
durchbrochen. An jedem dieser Tage gab es einen 
Kampf. Tagesmärsche von 80 bis 50 Kilometer 
folgten sich ununterbrochen, hinterher wurde dann 
stets noch gestürmt. Der Ort Lupno, nordwestlich 
Gorlize, wurde in dunkler Nacht gestürmt. Der 
Sturm auf Gorlize ist das Werk der Bauern ge­
wesen, die diesmal den Sturm nicht mit dem üb­
lichen ohrenbetäubenden Hurra begannen, sondern 
sich lautlos an die erste russische Stellung herange- 
schoben hatten und dann aus ein kurzes Sturmsignal 
rn breiter Front bergauf rasten. Die bayerischen 
Löwen haben wieder mit unvergleichlicher Tapfer­
keit gekämpft Da — 70 Kanonen halfen den Sturm 
vorbereiten! — eine Verständigung durch Worte 
oder die Telephone unmöglich war, wurden Signal- 
tafeln verwendet, um die Einnahme einer Stellung

anzuzeigen. Alle Augenblicke stiegen diese melden­
den Tafeln auf. So fiel eine russische Stellung 
nach der anderen.

Keine Ausschreitungen gegen Italiener.
Das Oberkommando in den Marken veröffent­

licht folgende Mahnung: Ita lien  hat sich von seinen 
Bundesgenossen getrennt und ist zu unseren Feinden 
übergegangen. So berechtigt der Unwille über diese 
Verletzung der Vertragstreue ist, so selbstverständ­
lich ist es doch, das Ausschreitungen gegen hier 
wohnende Italiener unterbleiben müssen. Kriege 
werden auf den Schlachtfeldern geführt, nicht in 
Kaffeehäusern und Wirtschaften oder gär wie jetzt 
in England auf der Straße. Wenn Volk gegen 
Volk kämpft, so ist dabei nach deutschem Empfinden 
die Privatperson ebenso zu achten, wie das private 
Eigentum. Bei einer anderen Haltung der Be­
völkerung erwachsen dem Ausländer selbst nur vor­
übergehende Unannehmlichkeiten, während das 
geistige Ansehen und die kulturelle Bedeutung 
Deutschlands dauernd geschmälert werden. Aus 
diesen Gründen heraus ist es vollkommen national 
gedacht, die hier weilenden Ausländer, soweit sie 
harmlos sind- gegen häßliche Angriffe und unüber­
legte Handlungen in Schutz zu nehmen, und es wird 
erivartet, daß insbesondere die Berliner Bevölke­
rung wie bisher eine für das PMze deutsche Volk 
mustLLgiltige Haltung zeigt uno nicht zuläßt, daß 
jemand, nur weit er Italiener ist, hier gekränkt oder 
gar mißhandelt wird.

Der Abschied der Telegraphisten.
Der Telegrammverkehr Wischen den Zentral- 

brächten und Ita lien  ist aufgehoben. Wie Mai- 
lander Blätter berichten, kam es bei der Linie M ai­
land-Frankfurt zu einer derben Szene. Der 
deutsche Beamte habe gedrahtet: „Aus Wiedersehen 
in Rom!" Der Mailänder BeaMte habe darauf 
mit Worten quittiert, die nicht wiederzugeben sind 
und auf welche der deutsche Telegraphist Nichts Mehr 
habe antworten können.

Der Triumphbogen des FSesten TslSnira.
Zu Beginn der Festsitzung des Gemeinderats in 

R o m  hielt der Bürgermeister Fürst Lolonna eine 
Krieasrede. Er sagte, daß man auf der Via Sacra 
des Forums einen neuen Triumphbogen bauen 
muffe.

Sehr liebenswürdig von den: Fürsten. Aber so 
weit sind doch die Ssterreichlsch-deutMn Truppen 
zurzeit noch nicht.

Btviairi, der Italiener.
Daß der französische Ministerpräsident M viani 

von väterlicher Seite italienischer Abstammung ist, 
das ist bekannt und wird liberoles avch durch seinen 
Namen unweigerlich dargelegt. Er würde vor 
etwas über 50 Jahren in StdidetMbbHs in Alge­
rien geboren, wo sein Vater die Praxis eines 
Rechtsanwalts ausübte. Dieser Vater ivar ein ein­
gefleischter Bonapartist und ein so überzeugter An­
hänger der kaiserlichen Politik, daß er sich eines

vor ihrem Tode die Sterbesakramente zu reichen. 
Sie hat die Entwicklung ihres Sohnes als Politiker 
nicht mehr erlebt. Es wäre für die fromme Katho­
likin sicher ein herber Schmerz gewesen, mit anzu­
sehen, wie ihr Sohn die „letzten Sterne am Firma­
ment des Glaubens auslöschte", wie er sich selbst 
mit Stolz rühmte.

Unsers Schneider verzichten.
Die französische Regierung hat 4000 internierte 

deutsche und österreichische Schneider aufgefordert, 
Arbeit für Pariser Konfektionsgeschäfte zu über­
nehmen. Der Ausbruch des Krieges hatte nicht 
nur die Intermerung der bis dahin in P aris  be­
schäftigten deutschen und österreichischen Schneider- 
gehrlfen zur Folge, sondern auch die Einberufung 
der einheimischen Gehilfen, sodaß das Unternehmer-

wäre das Einstießen von Wasser infolge einer 
Torpedoexploston ein so beschränktes, daß das Schiff 
flott bleiben und unter eigenem Dampfe nach dem 
Hafen weiterfahren könnte. Das schnelle Sinken 
der „Aboukir", „Lressy", „Kogue" und „Formi- 
dabls" und später der „Audacious" hat unbestreit­
bar gezeigt, daß das V-Boot, wenn es einmal in 
wirksame Schußweite gekommen ist, selbst über die 
modernsten und größten Kriegsschiffe Gewalt hat. 
Auch wenn, wie behauptet wird, die „Audacious" 
auf eine Mine aufgelaufen wäre, so hätte sie doch 
nur einen um ein wenig stärkeren Treffer bekom­
men, wie ihn die deutschen Unterseetorpedos ab­
geben. Sehr wahrscheinlich wird auch die weitest- 
geführte Schottenteilung, welcher ein großer Teil 
des Tonnengehaltes geopfert werden müßte, un­
möglich das Kriegsschiff der Zukunft gegen Unter­
seeangriffe sichern oder auch nur wirksam schützen; 
denn die II-Boote nehmen immer mehr an Größe, 
Geschwindigkeit und Sprengstoffladung der Tor­
pedos zu.

Die Geschwindigkeit des Unterseebootes ist, im 
Vergleich mit der des modernen Kriegsschiffes, im 
allgemeinen so gering, daß die Chancen, in Schuß­
weite zu gelangen, sehr viel weniger zahlreich sind, 
als der Laie annehmen möchte. Man hat in 
diesem Kriege durch die Erfahrung gelernt, daß 
große Geschwindigkeit und schnelles Manövrieren 
des angegriffenen Schiffes in Verbindung mit 
scharfem Ausguck vom Topp des Mastes einen sehr 
wirksamen Schutz bilden. Bei ruhigem Wetter, 
wenn die See ziemlich glatt ist, kann man den

Lauf eines Unterseebootes sehr klar an dem langen 
weißen Streifen erkennen, welchen das Periskop 
durch das Wasser zieht. Seeleute behaupten sogar, 
daß, selbst wenn das Periskop ganz unter Waffer ist, 
eine gewisse Störung der Wasseroberfläche zu be­
merken sei, die das Vorhandensein eines sich unter 
Waffer bewegenden Körpers anzeige.

Wenn ein Dreadnought, Schlachtschiff oder 
Panzerkreuzer von erstklassiger Bedeutung in Ge­
wässer einfahrt, die durch Unterseeboote unsicher 
gemacht sind, so sollten sie — nach Ansicht unserer 
Quelle — immer von Zerstörern begleitet sein; 
denn diese hätten bei den Operationen in der 
Nordsee bewiesen, daß sie auf ein Unterseeboot los­
gehen können „wie ein Terrier auf eine Ratte* 
Es wird von verschiedenen Fällen erfolgreichen 
Rammens von Unterseebooten durch Zerstörer be­
richtet; auch soll es ein- oder zweimal vorgekom­
men sein, daß ein Unterseeboot durch Geschützseuer 
zum Sinken gebracht wurde, als es zwecks Beobach­
tung an die Oberfläche kam.

Aber die Schwierigkeit in der Entdeckung eines 
Unterseebootes wächst in dem Matze, wie das 
Waffer unruhiger wird; so haben auch die erfolg­
reichsten Unterseebootsangrtffe bei stürmischem 
Wetter stattgefunden, besonders im Falle der 
„Formidable". Dann wird die Wellenspur des 
Periskops sehr schwer zu entdecken sein.

Bei weitem die hoffnungsvollste Methode eines 
Schutzes gegen diese Methode des Angriffes ist 
seltsamerweise in einer neuen Art des Seekrieges
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tu,» die ausländischen Arbeiter nicht zu ersetzen 
vermochte. D ie iU te r u ie r te n  Schneide^  Haben
einstimmig abgelehnt, für französische Geschäfte zu 
arbeiten, obgleich man ihnen höhere Löhne Ver­
sprochen habe» soll.

UkKgsMrchen.
Ei» jeder Krieg gibt der Phantasie in hohem 

Matze Nahrung, und so darf es nicht wunder­
nehmen, datz auch jetzt seit Kkiegsbeginn die ver­
schiedenartigste« Phantasiegcbilde entstanden sind, 
die i» allerlei merkwürdigen Erzählungen die 
Runde machen- Man weis, nicht, woher sie kommen, 
und wird nie erfahren, >N wessen Hirn sie zuerst 
entsprungen sind. Aber blitzschnell verbreiten sie 
sich, und in weiten Kreisen werden sie geglaubt. 
KriegsMarchen kann man sie mit Recht nennen, 
sind sie doch wirklich Gebilde aNS dem Märchenland.

Natürlich mutzte es vor asten, das Wunderwerk 
der heutigen Kriegstechnik, der 12-Zentitneter- 
Mörssr, sein, der zur Entstehung aller möglichen 
Sagen und Märchen Veranlassung gab. Selbst­
verständlich ist es. datz man üvNseiten unserer 
Feinde das Vorhandensein unserer iL-Zentimeter- 
Mötsek ohn« weiteres in das Reich der Fabel Und 
Märchen verwies. Astes, was die deutschen B ar­
baren darüber behaupteten, war eitel Lug Und 
Trug. Wie sich dann derartige Behauptungen 
weiterverbreiten konnten, dafür ist der beste Be­
weis der, datz eine hochangesehene alte amerika­
nische Zeitschrift, der „Scientific American", in 
langen Ausführungen zu beweisen suchte, datz ein 
derartiges Geschütz überhaupt nicht existieren könne. 
Seinen technisch durchgeführten Berechnungen zu­
folge müßte ein solches Geschütz 199 999 Kilogramm 
wiegen, sodaß es überhaupt nicht Mehr Möglich sei, 
es fortzubewegen. Das Eeschotzgewicht aber berech­
nete man auf 1990 Kilogramm, was gleichfalls als 
Unmöglichkeit erklärt wurde. Nun, inzwischen 
wird man wühl auch drüben jenseits des Ozeans 
aufgehört haben, an die von Miseren Feinden be­
hauptete technische Unmöglichkeit des Zweiund- 
Vierzigers zu glauben.

Dagegen gab es aber im Ausland andere Presse­
stimmen, die mit anderen Märchen aufzuwarten 
mutzten. Ein solches, das in London auftauchte 
und dann auch in die Presse der neutralen Länder 
überging, war das von der „lautlosen Kanone". 
Danach sollte« di« Deutschen eine Kanone besitzen, 
die ohne jeden Knall schietzt. Sichere Angaben be­
haupteten dann sogar, datz die Kanone aus Eisen­
blech (!!) hergestellt sei, und dass sie nur 8 Kilo­
gramm wieg«, svdatz man sie ganz bequem unter 
dem Arme tragen könne. Es wäre ja nun sehr 
schön, wenn man «ine so leichte Kanone mit so 
prachtvollen Wirkungen hätt«, — ob sie knallt oder 
Nicht knallt, ist ja schließlich gleichgiltig; denn ob 
die Lautlosigkeit des Schusses im Kriege die be­
haupteten Vorteile darbietet, bliebe ja doch erst 
abzuwarten.

Dass natürlich der Unterseekrieg der Phantasie 
ganz besonders reichliche Nahrung darbietet, ist 
eigentlich selbstverständlich. Das war schon immer 
so; hat doch der französische Schriftsteller Jules 
Verne bereits um die Mitte des vorigen Ja h r­
hunderts über bis Fahrten des damals voraus­
geahnten Unterseebootes «inen ganzen Roman ge­
schrieben. Sein Phantasieboot „Nautilus" und 
dessen Kommandant, der „Kapitän Nemo", wurden 
berühmt. Auch jetzt werden den Unterseebooten 
die wunderbarsten Dinge nachgesagt.

und der Beobachtung, nämlich dem Luftschiff und 
dem Flugzeuge, zu suchen. Experimente amerika­
nischer Flieger bei der Besetzung von Vera Cruz 
und an anderen Orten haben gezeigt, daß es mög­
lich ist, aus einem in 899—999 Metern Höhe 
schwebenden Flugzeug« Unterseeboote zu entdecken, 
die sich in geradezu überraschenden Tiefe« unter 
dem Meeresspiegel befinden, bei ruhigem, Hellem 
Wetter in 15—SO Metern Meeresttefe. Nun mutz 
aber «in Unterseeboot, da« einen Angriff plant, 
sich ziemlich dicht an der Oberfläche halten, um 
schnell und häufig einmal einen peristopischen Blick 
auf den Feind werfen zu können. Bei ruhigem 
Seegang ist die Aussicht vom Flugzeuge aus nicht 
so gut, doch ist immerhin das Unterseeboot noch zu 
sehen. Hier haben wir also ei« Verteidigungs­
mittel, dessen Wichtigkeit und Entwickelungs- 
möglichkrit kaum zu überschätzen ist. Schickt man 
eine Schwadron Flugzeuge der Flotte voran anf 
Kundschaft aus, so wäre dies in jedem Wetter, mit 
einziger Ausnahme des nebligen oder stürmischen, 
„eine großartige Verteidigung gegen einen Feind, 
den man nur zu sehen braucht, nm seiner zu lachen".

Was nun den Unterseeangriff auf Kauffahrer 
in der Irischen See und an anderen Orten betrifft, 
so mutz man allerdings zugeben, datz solche Schiffe 
so gut wie schutzlos find, wenn sie nicht scharfen 
Ausguck halten und im gegebenen Moment schnell 
entwischen können; natürlich ist dies nur den 
schnelleren Schiffen möglich. o —r.



Daß natürlich auch Lei unseren Feinden allerlei 
Märchen auftauchen, ist nur allzu selbstverständlich; 
das war schon immer so, besonders auch in den 
napoleonischen Kriegen. Damals wurden die 
merkwürdigsten Dinge über die Absichten Napo­
leons, ein Heer nach England zu senden, behauptet. 
Bald sollten große, schwimmende, auf Flößen er­
richtete Festungen hergestellt werden, die man mit 
Hilfe der zu jener Zeit noch neuen Dampfmaschine 
noch Englands Küsten schaffen wollte. Bald wieder 
waren angeblich große Luftballons im Bau, von 
denen jeder 3000 Mann Truppen aufzunehmen 
vermochte. Die Ballons und die Truppen standen, 
wie man wissen wollte, an der nordfranzösischen 
Küste bereit, und man wartete nur auf den gün­
stigen Wind, der sie nach England hinübertragen 
sollte. Daß natürlich ähnliche Dinge auch jetzt von 
einem Angriff auf England gefabelt werden, ist 
klar. Auch gegenwärtig spielen die Luftschiffe bei 
einem etwaigen Angriff auf England eine große 
Rolle. Damit, daß sie wirklich schon öfter drüben 
waren und Städte Lombardierten, begnügt man 

/sich nicht.
Die Phantasieschiffe sollen imstande sein, ganze 

Armeen mit Geschützen aufzunehmen; aber wie ein 
solches Schiff aussieht oder bewegt werden soll, 
das weiß keiner der Märchenerzähler zu sagen.

Um nun aber wieder auf unsere Feinde zu 
kommen, so sei noch eines ihrer schönsten, vielfach in 
die neutrale Presse übergegangenen Märchen hier 
wiedergegeben.

Danach soll ein französischer Pfarrer einen 
Wagen erfunden haben, auf dem eine Melinit- 
bombe liegt. Dieser Wagen fährt ganz von selbst 
auf die Linien der Deutschen los, die nicht imstande 
sind, seinen Lauf aufzuhalten.

Da er gepanzert ist, so prallen alle Kugeln an 
ihm ab. I n  dem Augenblick, wo er am Rande 
des feindlichen Schützengrabens ankommt, ent­
zündet sich die Ladung, und die deutschen Barbaren 
fliegen in die Luft. Das klingt ja sehr schön, bis 
jetzt hat aber noch niemand etwas von diesem so 
wunderbaren Wagen zu sehen bekommen!

Haus und Garten.
D e r  K l e i n g a r t e n ,  seine Anlage, Einteilung 

und Bewirtschaftung. Von M ax Hesdörffer, H eraus­
geber der illustrierten Wochenschrift „Die G artenwelt". 
N euntes bis zwölftes Tausend. P re is  60 Pfg . Verlag 
von P a u l P arey  in Berlin 11, Hedemannstr. 10/11. 
— Auf die große volkswirtschaftliche Bedeutung des Obst- 
und Gemüsebaues in dieser Krlegszelt ist von allen 
Berufenen immer und immer wieder hingewiesen 
worden. Klar, knapp und doch überzeugend belehrt die 
vorliegende Schrift über alle Fragen und M aßnahm en 
des Nutzgartenbaues und auch der Blumenpflege, für 
die sich selbst in ernster Zeit ein Plätzchen erübrigen 
läßt. Hesdörffers Kleingarten ist in zahlreichen G arten­
bau-, Kleingarten- und Laubenkolonisten-Vereinen ein­
geführt und hat sich unter allen Verhältnissen als vor­
züglicher Ratgeber bewährt. W er ihm folgt, wird selbst 
dem kleinsten G arten reiche Ernten abgewinnen.

VSöer und Heilstätten.
O s t s e e b a d K a h l b e r g .  1915 werden an Kurtaxe fol­

gende ermäßigte Beiträge bei unbegrenztem Aufenthalt 
zwischen I . I u n i  und 15. September erhoben: für eine P er- 
son 5 Mark, für jede weitere Person derselben Familie 2,50 
Mark. F alls  der Aufenthalt einer Person, welche ohne 
Fam ilie sich in Kahlberg aufhält, nicht über eine Woche 
dauert, kann dieselbe am Ende des Aufenthalts Zurück- 
vergütung von 2 Mark beanspruchen. Kinder unter 6 
Jah ren  und Dienstboten sind frei. Kriegsteilnehmer, 
die sich zum Zwecke der Kur in Kahlberg aushalten, 
sind von der Kurtaxe frei und erhalten bei Benutzung 
der W arm bäder 50 Ermäßigung. Konzerte werden 
voraussichtlich nicht veranstaltet.

Kunst und Wissenschaft.
Der ärztliche Direktor des städtischen 

Krankenhauses Berlin-Moaüit, Geh. Medizi­
nalrat Professor Dr. Eduard Sonnenburg» rst 
in Wildungen, wo er sich zur Kur aufhielt, am 
Dienstag infolge eines Herzschlags im Alter 
von 67 Jahren gestorben. Oberbürgermeister 
Wermuth hat im Namen des Magistrats der 
Witwe sein Beileid ausgesprochen.

Mannigsaltipes.
( I n  d ie  G e s c h ä f t s p r a k t i k e n  

e i n e s  A r m e e l i e f e r a n t e n )  leuchtete 
eine Verhandlung hinein, welche die 3. Straf­
kammer des Landgerichts I B e r l i n  beschäf­
tigte. Angeklagt wegen Betruges und schwerer 
Urkundenfälschung war der Kaufmann Willi 
Lohn. Der Angeklagte war mit einem Kauf­
mann Macheleit zwecks gemeinschaftlicher Aus­
führung von Lieferungen an die Militärbe­
hörde in Geschäftsverbindung getreten. Es 
handelte sich dabei um Pelze, Stiefel und an­
dere militärische Ausrüstungsgegenstände. Der 
Angeklagte soll ein Telegramm in einer Ee« 
schäftssache in der Weise gefälscht haben, daß er 
aus der Zahl „3" eine „1" machte, um den M. 
in den Glauben zu versetzen, der Verdienst sei 
geringer. Eine ähnliche Übervorteilung soll 
E. auch in einem andern Falle sich haben zu­
schulden kommen lasten. Außerdem wurde dem 
Angeklagten auch noch eine Wechselfälschung 
zur Last gelegt. Der Staatsanwalt beantragte, 
da es sich um einen recht erheblichen Verstoß 
gegen Treu. und Glauben im kaufmännischen 
Verkehr handele, eine Gefängnisstrafe von 
^^M onaten, auf die das Gericht auch er-

( E r o ß e r  B r a n d  i n  M a r i e n f e l d e.) 
I n  einem Lagerschuppen der deutschen Konser- 
vrerungsgesellschaft für Nahrungs- und Ge-

Via di PorLa Pinciana herantritt, zunächst in die 
Augen fällt. Für die Deutschen war die Villa stets 
historischer Boden, weil mit ihr die Erinnerung an 
verschiedene große Namen und insbesondere an die 
der Herzogin Amalie von Weimar und des Königs 
Ludwigs I. von Bayern verknüpft ist. Ehedem ge­
hörte sie der Bruderschaft der Trinita der Monti, 
die sie im 17. Jahrhundert einem Neubau unterzog, 
um das Haus und den dazu gehörigen Park dann 
an reiche Herrschaften zu vermieten. Unter den 

-l,Bäumen dieses Parkes, der nach einer hocĥ  
^ragenden Edeltanne den Namen „Tannengarten 

erhielt, lustwandelte eine große Zahl hoher Wür­
denträger der Kirche. Im  Jahre 1701 weilte hier 
auch die Witwe des Königs von Polen, Johann 
Sobieski, die von 1714 an oen Palast Zuccari mit 
den gegenüber befindlichen Häusern der Via 
Sistina bewohnte. Um von ihrem Palast aus 
schnell und unbemerkt die Wohnung ihres Gefolges 
und den hochgelegenen Park. von dem aus man 
eine herrliche Aussicht auf Rom und die römische 
Eampagna genießt, erreichen zu können, ließ sie 
über die Via Sistina einen Brückensteg Lauen. 
Etwa um die Mitte des 18. Jahrhunderts ließ sich 
im Stadtviertel der Trinita der Monti eine Anzahl 
ausländischer Künstler nieder; so wohnte beispiels­
weise in einem Hause nahe am Tannengarten 
der seinen Namen später mit dem der „Vignola" 
vertauschte — sechs Jahre lang der Maler Subley- 
ras. Nach ihm lebte hier vom Jahre 1752—1757 
Raffael Mengo, der eine Zeitlang in seinem Hause 
dem Archäologen Winckelmann gastfreie Aufnahme 
gewährte. Während derselben Zeit wohnte in der 
„Vignola" auch Gaetano Chiaveri, der Erbauer 
der katholischen Hofkirche in Dresden. Im  Jahre 
1774 wurden Haus und Park von dem Gesandten 
des souveränen Malteser-Ordens Daily de Breteuil 
gemietet, der die Villa, die seitdem den Namen 
„Villa M alta" führt, zu seiner auswärtigen Rest-

Villa zum

___________ Bilder von der italienischen Armee.

nußmittel m. b. H. in Marienfelde bei B e r ­
l i n  entstand Mittwoch Nacht plötzlich Feuer, 
das sich mit großer Geschwindigkeit über den 
ganzen Schuppen und einen Nachbarschuppen 
ausdehnte. Die in diesen Räumen lagernde 
feste Konservierungsmasse, die den Namen 
„Jela" führt und zur Haltbarmachung von 
Räucherwaren dient, löste sich durch das 
Feuer zu einer Flüssigkeit auf, die brennend 
die Gegend überschwemmte. Von den herbei- 
geeilten Feuerwehren wurden Gräben gezogen, 
um den Brand einzudämmen, und so gelang 
es, wenigstens die Büroräume und das Fabrik­
gebäude zu retten. Die Lagerschuppen sowie 
ein Kohlenbunker sind vollständig zerstört. Der 
Materialschaden beträgt ungefähr 150 VOO Mk. 
Der indirekte Schaden ist vielleicht doppelt so 
hoch zu veranschlagen, da viele Bestandteile der 
Konservierungsmasse nur sehr schwer wieder zu 
beschaffen sind.

( K e i n e  S c hüt z e nf e s t e  w ä h r e n d  
d e s  K r i e g e s . )  Die mä r k i s c h e n  
S c h ü t z e n g i l d e n  haben beschlossen, in 
diesem Jahre mit Rücksicht auf die Zeitverhält­
nisse keine Schützenfeste abzuhalten und alle 
Festlichkeiten ausfallen zu lassen. Die dadurch 
erzielten Ersparnisse sollen zur Kriegsfürsorgc 
Verwendung finden. Die bisherigen Schützen­
könige bleiben bis zum nächsten Jahre in ihrer 
Würde.

( Übe r  e i n  s c h we r e s  E i s e n b a h n ­
ungl ück)  wird aus G ü n z b u r g  gemeldet: 
Als am Pfingstmontag abends um 9 Uhr in 
einen zwischen Jettingen und Burgau halten­
den Militärzug von Landleuten Liebesgaben 
und Blumen geworfen wurden, fuhr der Per- 
sonenzug Augsburg—Günzburg in die Men­
schenmenge hinein. V i e r  P e r s o n e n  wur­
den g e t ö t e t ,  sieben schwer und mehrere an­
dere leicht verletzt. Die Verunglückten stam­
men alle aus Schettach.

( E i s e n b a h n u n f a l l  a u s  de m  
J n n s b r u c k e r  B a h n h o f . )  Der „Berl. 
Lokalanz." meldet: Am hiesigen Hauptbahnhos 
fuhr ein mit italienischen Flüchtlingen besetzter 
Sonderzug aus einen ELterzug. 2 Wagen des 
Sonderzuges wurden beschädigt, 30 Personen 
wurden leicht verletzt.

( S c h w e r e  S c h t f f s u n f ä l l e . )  Wie 
aus S a n t i a g o  de C h i l e  gemeldet wird, 
ist der Handelsdampfer „ M a x i m i a n s  
E r r a r u i z  auf ein Riff gelaufen und gesun­
ken, 60 P e r s o n e n  sind e r t r u n k e n .  — 
Aus B o s t o n  wird gemeldet: Der Dampfer 
„ R y n d a m "  der Holland-Amerika-Linie ist 
bei Na n . t uc ke t  mit einem anderen Dampfer 
zusammengestoßen. Beide Schiffe sind schwer 
beschädigt. Die Fahrgäste und ein Teil der 
Besatzung find an Bord des amerikanischen

Schlachtschiffes
worden.

„South Tarolina" gebracht

( Gut zkow ü b e r  d i e  I t a l i e n e r . )  
seinen „Reiseeindrücken aus Deutschland,

denz wählte, 
erstenmal

I n  dieser Zeit sah die
auch einen deutschen Fürsten in ihren 

Mauern, den iungen Erzherzog Maximilian von

ardina
während im Nachbarhaus der Via Sistina Goethes 
Freundin, die Malerin Angelika Kauffmann, 
Wohnung genommen hatte. Sre hatte vom Kar­
dinal die Erlaubnis erhalten, den Park der Villa 
zu besuchen und zu diesem Zwecke die Verbindunas- 
brücke zu benutzen, die, wie oben erwähnt oie 
Witwe des Königs Johann Sobieski hatte erbauen 
lassen. So kam es, daß Goethe während seiner 
häufigen Besuche im Hause der Angelika Kauff­
mann zur Zeit seines Aufenthaltes in Rom Gele­
genheit hatte, die schöne Villa und den nicht minder 
schönen Park zu sehen. Der Dichter bewahrte 
beiden stets ein dankbares Andenken, und als rhm
im Januar 1789 in Weimar die Mitteilung wurde, 
daß die Villa M alta von der Herzogin Amalie 
gemietet worden war, gratulierte er der Fürstin 

der glücklichen Wahl mit den Worten: „Die 
a hat eine herrliche Lage; ich wünsche Ew. 

, in jenem Paradies sich der besten Gesund- 
l erfreuen, und hoffe, daß Sie sich dort zu­

weilen auch meiner erinnern werden!"
( I t a l i e n i s c h e  S c h l a c h t f e l d e r . )  Wäh­

rend des M ittelalters sind auf den Romzügen der 
deutschen Kaiser, wie bekannt, Ströme von deut­
schem Blut vergossen worden, bis eine Loslösung 
der beiderseitigen Interessen eintrat. Kaiser 
Karl V. führte dann nach längerer Pause wieder 
Deutsche, die Landsknechte Georgs von Frundsberg, 
über die Alpen, um in seinen Kriegen gegen Franz 
von Frankreich mitzuwirken, der rn der Schlacht
bei P av ia  von ihnen gefangen genommen wurde.

Charakteristik des italienischen Volkes ein „Tedeschi, 
Francesi, Viscontini" betiteltes eigenes Kapitel, 
das gerade heute Anspruch auf Beachtung hat. Das

Jahren geschrreblTagebuch ist vor genau 70 yrreben, zu
einer Zeit also, als OLeritalren unter dem drücken 
den „Joch der Botmäßigkeit der Österreicher" 
seufzte. Gutzkow bestreitet zunächst, daß die Herr­
schaft der Österreicher überhaupt ein Joch, ge­
schweige denn ein drückendes, gewesen ist. Er ver­
weist vielmehr darauf, daß sich uttter dem öster­
reichischen Regiment in der Lombardei „blühendste 
GewerLezweige ohne allen äußeren Druck und ohne 
alle finanzielle Plusmacherei entfalten konnten", 
sodaß man schlechterdings nicht begreift, „wie man 
"ier dem deutschen Namen so abgeneigt und den 
Franzosen so zugetan sein konnte". Die innere Er­
klärung dieser auf den ersten Blick so befremdlichen 
Erscheinung findet der Tagebuchschreiber in dem 
Charakter des Italieners, der nur dem „Achtung 
entgegenbringt, der ihm zu imponieren weiß,. 
Und darauf haben sie sich stets ungleich besser ver­
standen als die Deutschen. „Der Italiener gehört 
recht eigentlich zu den Menschen, die in jeder Selbst­
beherrschung Dummheit sehen. Er will Pomp, 
Aufzüge und energische Maßregeln. Er will keine 
im Stillen beglückende, sondern eine lärmende Re­
gierung." Das sind Worte, deren Wahrheit sich 
eute wieder glänzend bewährt. „Von den Deut­

schen ist in Ita lien  nicht viel mehr beliebt als 
allenfalls ihr blondes Haar," beginnt Gutzkow seine 
EharakterschildLrung, um dann fortzufahren: „Ich 
glaube, daß L-i den Italienern nichts in die Tiefe 
geht. So träge, als man sie sich gewöhnlich vor­
stellt, sind sie indessen nicht. Fleißig arbeiten sie 
im Felde. I n  Mailand Hammern und klopfen die 
Handwerker bis tief in die Nacht. Wo ihnen die 
lachende Aussicht auf Gewinn winkt, werden sie 
ihre ganze Kraft nicht nur zusammennehmen, son­
dern überbieten. Aber ist der nächste Zweck er­
reicht, so sinkt ihnen die Hand in den Schoß. Eine 
eigene freie Arbeit, eigenes Forschen und Ringen, 
selöstgespannte Tätigkeit findet wenig statt. So 
schöpft man auch die Begeisterung für Frankreich 
ganz von der Oberfläche. Kaum weiß man, woraus 
sie beruht. Diesen Geist der gemütlosen Oberfläch­
lichkeit finde ich nicht nur in den Kaffeehäusern, 
sondern auch in den Kirchen, ja selbst auf den 
Kathedern. Überall fehlt die kräftige Haltung, die 
Männlichkeit, der Ernst. Die Devise der Journale 
heißt: de tout un peu!" Die gangbarsten Bücher 
sind solche, die da lehren, wie man in drei Tagen 
Französisch lernen und in 24 Stunden gescheit wer­
den kann. Gründliche Werke bleiben unberücksich­
tigt, und nur das hat Erfolg, was der flüchtigen 
Erwerbung einer oberflächlichen Scheinbildung 
dienen kann."

( A u s  d e r  Geschi cht e  d e r  V i l l a  
M a l t a . )  Die italienische Kriegserklärung und 
die Abreise des Fürsten Vülow aus Nom lenken 
erneut die Aufmerksamkeit auf die vielbesprochene 
Villa M alta, das römische Heim des Fürsten. Von 
jeher stand dieses Besitztum, das, wie bekannt, der 
frühere deutsche Reichskanzler als Ruhesitz gewählt 
hatte, bei den Römern in hohem Ansehen. Sie war 
vor allem berühmt wegen des herrlichen Rosen- 
spaliers, das dem Beschauer, der von der Seite der

als der deutsche Kaiser Leopold mit dem Franzosen­
könig Ludwig den Streit um die Erbfolge in 
Spanien ausfocht, in welchem ein Mitglied des 
heutigen italienischen Königshauses, Prinz Eugen 
von Savoyen, des Kaisers bester Feldherr. . . . -  . war.
Damals waren es Lrandenburgisch-preußsiche 
Truppen, die der erste Preußenkönig Friedrich oem 
deutschen Kaiser zur Verfügung gestellt hatte. Ih r  
Führer war Fürst Leopold von Anhalt, der alte 
Dessauer, der namentlich bei der Erstürmung und 
dem Siege von Turin entscheidend mitwirkte. Öster­
reichische Truppen haben zahllose Male bis in die 
neueste Zeit hinein in Ita lien  gefochten. 1848 
schlug der Feldmarschall Radetzky den König Albert 
von Sardinien bei Eustozza und im nächsten Jahre 
bei Novara. 1859 behielten die verbündeten Fran­

ken und Italiener die Oberhand und schlugen die 
jterreicher Lei Magenta und Solferino. Dagegen 

erlitten 1866 die Italiener erneute schwere Nieder­
lagen; zu Lande wurden sie vom Feldmarschall 
Erzherzog Albrecht bei Custozza, zur 
in Jstrien vom Admiral Tegethoff 
ihrem Kolonialkriege mit dem Könige 
von ALessynien wurde die italienische Armee Lei 
Adua (1. März 1896) fast vernichtet. I n  Kriegen, 
in welchen die Italiener auf sich selbst angewiesen 
waren, sind sie vom Glück also gerade nicht begün­
stigt worden.

( Di e  K r ä f t e  m o d e r n e r  E x p l o s i v ­
stoffe. )  Zu den Riesenschritten, die dre moderne 
Technik der Explosivstoffe zu verzeichnen hat, bildet 
der Weltkrieg eine ungemein anschauliche Illustra­
tion. Unter diesen modernen Explosivstoffen ist die 
Sprengkraft des Nitroglyzerins geradezu ver­
blüffend. Stellt doch ein Kilogramm Nitro- 
glyzerin eine Kraft von 670 000 K ilogram m es 
dar, die beispielsweise ausreichen würde, eine Last 
im Gewicht einer Tonne auf eine Höhe von 670 
Meter zu schleudern. Schon im Jahre 1905 betrug 
die Produktion an Explosivstoffen in der ganzen 
Welt zwischen 300 und 400 Millionen Kilogramm, 
eine Masse, die eine Kraft von 135 000 bis 180 000 
Milliarden Kilogrammeter verkörpert. Nach den 
Berechnungen eines österreichischen Technikers würde 
diese Kraft genügen, um ein Stahlgeschoß im Ge­
wichte von 10,6 Milliarden Kilogramm auf eine 
Höhe von rund 15 000 Metern emporzuheben, oder 
mit anderen Worten, die 1600 Millionen Menschen, 
die die Erde bewohnen, zu der bescheidenen Höhe 
von 1500 Metern in die Luft zu schleudern!

Die QÜtrlicLste ILebergsde
6er alL Krä5tigun§8mitte1 §ovne 

rur IcknckerunZ bei ÎsZen- unck 
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